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lj urchtfam übergebe ich meinen Le- 1 fern und Richtern, diefen Anfang 
einer Erklärung des Homer. Ich kann­
te, als ich diefe Arbeit unternahm, die 
Schwierigkeiten, welche die Erklärung 
diefes grofsen Sängers für jeden und 
insbefondere füf mich haben würde, we- 
nigftens zum gröfsten Theile; ich fahe, 
dafs diefe Schwierigkeiten bey mir gröf- 
fer und zahlreicher wurden, weil ich zu 
ihrer Ueberwindnng nur ein geringeres 
Maafs von Kräften mitbrachte, und 
weil mir viele wichtige Hülfsmittel, das 
Etymologicum magnum, derEuftachius 
u. a. fehlten; ich fah es ein, dafs meine 
Erklärung weit unter der Vollkommen­
heit, und unter dem Mufter bleiben wür­
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π
de, welches mein grofser Lehrer, Herr 
Hofrath Heyne in feinem Briefe an Hrn. ’ 
Profeilbr Tychfen entworfen hatte. Al­
lein, wenn ich auf der andern Seite die 
wichtigen Vortheile erwog, welche eine 
ars ebreitetere, ibrgfaltige und richtige 
Leftüre diefer alten Gelange für die Er­
klärung der Biebel, für das Studium der 
ganzen alten Litteratur und für manche 
andere Kenntnifle fchaffen könnte und 
Würde; wie ich mich vergebens nach 
einem WerkMimgefehn hatte, dafs die- 
fes Leien erleichtern, leiten und beför­
dern könnte, fo glaubte ich keine unbe­
rufene Arbeit zu unternehmen, wenn 
ich für die gröfsere Clafie der Lefer des 
Homer eine fortlaufende Erklärung aus­
arbeitete.

Diefe Lefer find hauptiachlich die­
jenigen jungen Freunde der griechifchen 
Litteratur, welche Schulen befuchen, 
auf denen Homers Gelinge entweder 
gar nicht oder doch nicht in ihrem Geifte 
gelefen werden, und dann einige ältere 
Freunde des Jonifchen Sängers, Avelche 
bey einer nicht grofsen Kenntnifs der 
griechifchen Sprache, befonders der 
Sprache der älteren Dichter, bey weni­
gen oder gar keinen Hülfsmitteln, den­
noch gerne eine vertrautere Bekannt- 
fchaft mit dem Vater* der griechifchen

Dicht-
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Dichtkunft errichten mochten. Viel­
leicht gehören in diele Zahl auch meh­
rere Academiker, denen, da für die Ilias 
oder Odyfiee gewöhnlich nur halbjährige 
Vorlefungen beitimmt find, vieles, leibft 
bey der Erklärung des Meißers dunkel 
bleiben mufs.

Für diele Leier war ein fortlaufen­
der und vollftändiger Commentar noth­
wendig, welcher alle, auch geringere 
Schwierigkeiten erläuterte; und diefe 
Erläuterungen müßen völlig entwickelt, 
nicht blos angedeutet feyn. Aber für 
Lefer, welche mit fo verfchiedenen Fä­
higkeiten, Vorkenntniflen und Sprach­
kunde zum Homer kommen, fo zufchrei- 
ben, dafs keiner Hülfe, wo er fie fuchte, 
vermifste, keiner etwas lande, dafs er 
bey feinem Maise von Geifteskraft und 
Kenntnilfen nicht völlig faßen könnte; 
oder auf der andern Seite, dafs keiner 
fände, was er nicht mehr bedurfte; das 
war geradezu unmöglich. Doch ift viel­
leicht das Misverhältnifs des Leichtern 
und des Schwerem durch meine Schuld 
weniger vermieden, als es wohl möglich 
war. Die Erklärung der beyden erften 
Bücher mufste nach meiner Einficht 
fo ausführlich feyn, damit der ich wachere 
Lefer dadurch fo eingeleitet würde, dafs 
er in der Folge weniger Hülfe bedurfte.

Auf
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Auf die Critik des Textes durfte ich 
mich nicht ein!allen. Ich bin daher völ­
lig der Ausgabe gefolgt, womit der rühm­
liche Eifer meines fchätzbarften Freun­
des, des Herrn Profeflbr Wölfin Halle, 
die Freunde Homers befchenkt hat, weil 
lieh diele durch die Correftheitund Rein­
lichkeit des Drucks, und durch ihren 
billigen Preifs fo vortheilhaft auszeich­
net, dais ich fie in den Händen aller mei­
ner Leier vermuthen durfte.

Ich habe den Homer weder auf der 
Schule noch auf der Academie unter der 
Anleitung eines Lehrers gelefen; aber 
wenn ich den Geilt Homers gefalst, 
wenn ich in diefer Erklärung etwas ge­
leitet habe, fo gebühret der Dank mei­
nem Wohlthäter und Lehrer, Heyne, 
dem ich meine ganze Ausbildung und ib 
vieles andere, einzig, ewig danKe

Hildesheim den gten Sept. 1787.
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Erklärende Anmerkungen 
zum 

elften Gefange.

1-7· Ij ine Bitte an dieMufe, dafs fieAchil- 
JLj les Zorn befingen wolle. Man 

glaubte nämlich, dafs grofse Talente und vor­
zügliche Künile, alfo auch derGcfang eine un­
mittelbare Gabe der Gottheit fey 5 OdyiT.'XXH. 
347. οωτοΰΐόακτοε ei^), S-t'os· μοι εν φξεσΊν 
οίμας ttocvtoMS Ιν^υσεν·) dafs felbil in ein­
zelnen Fällen, befonders wenn er hiftorifche 
Gegenftände befinge, der Dichter nicht eher 

fin-

Etymologifche Anmerkungen.
I. vom altern Thema cieiöa) vulgo

der Genitiv von ΙΙίίληϊά^ε^
vulgo Πηλευε, έοε, ei j das Patronym 
ΓΙγΐλ&$ηε und Π^λεί^ε: nach dem Joni- 
fchen Πηλευε, ηοε, ηϊ ift die Form des

A 3 Patro- 
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fingen könne, bis die Mufe feinen Geift mit 
Enthufiasmus erfüllet und ihn den Innhalt und 
die Worte (^den Ausdruck} des Gefangs geleh­
ret habe: (Odyfll· VIII. 44. 73 480. I. 347. f.) 
fo dafs fie, die Mufe, felbfl es fey, die aus dem 
Sänger rede. Auch die Begebenheiten welche 
Homer befingt, konnte nur die Mufe und nicht 
derDichter fingen, da er fie weder felbrtgefehn 
noch gehört hatte. Ilias II. 484· 8 6. Ohne 
den Beyfiand der Göttinn konnte er alfo den 
gröfsten Ruhm des Sängers, den treu und ge­
nau erzählet zu haben, (Odvfs. VIII. 487.) nicht 
erreichen. Aus diefen Vorflellungen ift es klar, 
warum Homer fein Gedicht mit dem Anruf an 
die M.ufe anheben, und diefen in allen den Fäl­
len wiederholen mufste, wo jene Genauigkeit 
zu erreichen fchwer war: z. B. wenn er fin­
gen will, in welcher Ordnung fich die Grie­
chen in Schlachtordnung Bellten: Ilias II. 484. 
Welche Rolfe im griechifchen Lager die beften, 
und welche Heroen die tapferilen waren j II.

761.

Patronyms Noch findet man
die Form und Πηλ&ων.

Αχιληο^ genitiv f. Αχ^ηοε, vulgo 
Αχινός. Aber man fprach und fchrieb 
die doppelten ConfonanteS, befonders 
die liquidas häufig auch einfach. S. 
Markland ad Euripid. Supplic. v. 901. 
Hr. Hofr. Heyne z. Apollodor. p. no. So 

f. waercq u. f. f.
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761. wer zuerft vom Agamemnon getödtet 
wurde} XL 218, und in welches griechifche 
Schiff Hetftor zuerft Feuer warf. XVIII. 112. 
Denn da man damals die Gefchichte und alle 
Sagen in Liedern aufbewahrte, fo hielt man da­
für, dafs die Mufen allein die genauere Kennt- 
nifs von den Thaten der Vorwelt hätten. — 
Diefer Anruf, welcher beim Homer noch wah­
re Natur zu feyn fcheinet, wurde bei fpätern 
Dichtern zur bioffen künftlichen Nachahmung.

I· 3εα f. Μουσ«. Zuweilen ruft er die 
Mufen überhaupt an. z. E. Ilias II. 484. Hier 
meinet er wahrfcheinlich die Καλλ/ο7Γ>/. We- 
nigftens rufen Stefichorus m a. diefe als die Mute 
des Heldengedichts (εττοί) an. άγβ
Καλλ/οττ«« hiefs der Anfang der Ιλ/συ 
τιέξσις des Stefichorus und Hefiod, oderein äl­
terer Rhapfode, nennet die Calliope ττξοφεξε^ά” 
Tt/v απασεων· Theogonie v. 79.

2. ουλομένην im Medio für την όλεσάσαν, 
oder την αλόην. Odyfs. III. 135. μηνιος αλόης. 
Theocrit. XXIV. 29. ουλαμενοις οφιεσσι. Ilias 
V. 867. Sooft gebraucht er diefes Participium 
paffive.

Ueber die Namen Αχαιοί, A^yet-
01, Aava οι, E λ λ η v ε s, womit Ho­

mer das ganze griechifche 
Volk bezeichnete.

Griechenlands erfte Bewohner waren eine 
beträchtliche Zahl kleiner verwandten Völker-

A 3 fchaf- 
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fchaften, welche in gar keiner, wenigdens in 
keiner genauen politifchen Verbindung lebten, 
alfo auch keinen allgemeinen Nationalna- 
men führten. Als aber in der Folge, nach 
v. Chr. 1503. ein Völkerdamm die oder 
Γ('Μκοχι, welche in Epirus wohnten, ^S. Ari- 
doteles Meteorol. Toni. I. p. 772. ed. Vail.) 
nach Italien auswanderten, fo gab diefs die 
Veranialfung, dafs die Italiäner dielen Namen 
auf alle Verwandte diefer Coionie übertrugen, 
und fie alle Gnecos oder GraioS nannten, 
So nannten die Gallier alle alte deutfche Ger­
manos, weil d'efer Stamm zuerd über den 
Rhein ging. Als lange nachher ein anderer 
Völkerdamm, die Hellenen, durch feine Co­
lonien fich fo ausbreitete, dafs die Einwohner 
der meiden Gegenden, oder doch die Fürden 
derfelben aus ihrem Mittel waren, fo wurde 
ihr Name, nachdem die Nation nun auch in 
einen grofsen Nationalkörper förmlich ver­
einigt war. der allgemeine Name der Na­
tion,' den fie fich lelbft bejiegte. Dies mufs 
aber, was auch Thucydides glaubte, (Ϊ. c. 2.) 
erd nach unlers Sängers Zeiten üblich gewor­
den feyn. Denn er benennet das ganze grie- 
chifche Heer mit dem beiondern Namen der 
Unterthanen Achills und Agamemnons j viel­
leicht weil Agamemnon der Heerführer und 
feine Truppen die zahlreichflen und tapferden 
waren; (Ilias II. 578· άμα τγ 7?
ΤΙολυ πλ&ςοι ά^οι λαο; εποντο.) Achill 
aber für den tapferden unter den Heroen ge­

halten 
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halten wurde. Ilias II. 768· Odyfs. XI. 549. 
Daher der Dichter auch für: in ganz Grie­
chenland fagt: καθ’ Ελλα^α Key μέσον λς- 
yos, Odyfs. I. 344, Er nennet die Griechen 
alfo:

i. λχο^ο}. Von den Pelasgern, welche 
erfprünglich die nördliche Küfte des Pelopon­
nes bewohnten, (Dionyf. Halic. Antiqq. I. c. 
XVII. p. 45. 1. 14. ed. Reifke.) gingen unter 
Anführung desPhthius, Achaeus und Pelasgus, 
(wahrfcheinlich alte Sprache : für, drei Stämme 
diefes Namens,) viele nach Theflalien, da- 
mahls Αί/ζον/α, und theilten das eroberte Ge­
biet in die Landfchaften Αχοαα, Πελαα·γ/α>τ/Γ, 
und φθ/wns·. Diefe älteften Achäer wurden 
wahrfcheinlich etwa hundert und fünfzig Jah­
re nachher, v. Chr. 1521. durch Deucalion 
ganz oder zum Theil vertrieben, wenigftens 
gingen einige nach Creta. Odyfs. XIX. 175. 
vgl. mit Dionyf. 1. c. C. XVIII. p. 47. Nach­
her als Deucalions Enkel, Achaeus, die 
Herrfchaft von Phthiotis erhielt, follen die 
Einwohner den Namen Κχοαο} von ihm erhal­
ten haben. Das ift gewüfs, dafs zu Homers 
Zeiten in einem Theile von Phthia Achäer 
wohnten und zwar in der Gegend am Amphry- 
fus, die auch Herodot Αχα<α nennet: Ilias 
II. 68 r. Herodot VII. 173. της Κχαϊης ts 
Αλον. Strabo IX, p. 661. C. η χωςα 3ε Φ&ιω- 
τις κοίλ&τοί/ Αχαϊκή. In der Folge er­
hielten fie zum Unterfchiede der Achäer an 
der nördlichen Küfte des Peloponnes den Na-

A 4 men
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men λχκιο} Herodot. VII. 132.—
Von dielen Achäern gingen zwei Colonien 
nach dem Peloponnes und befetzten ArgOS 
und Lacedaemon. Die Sage, dafs Achäeus 
Söhne, Archander und Archireles, fie ausge­
führt hätten, ift die gewöhnlichfte. Paufan. 
.Achaica C. I. p. 522. ed Kühn. Eine andere 
Sage erzählte, Achäeus fey felbft nach Laced^- 
mon gegangen. Strabo VIII. p 588. A. oder 
Pelops, der Phrygier, habe die Achäer in beide 
Länder geführet. Strabo p. 56t. C. — Diefer 
Verfchiedenheit der Sagen ohngeachtet bleibt 
es gewifs, dais zur Zeit des trojanifchen Krie­
ges in Sparta und Argos wohnten, bis
fie vbn den Heracliden vertrieben wurden v.
Ch. j 104.

2. Δαναοί (S. zu v. 42.) und Af7«ö/. Ei­
gentlich Agamemnons Unterthanen.

3. Ελληνες. Ελλαί hiefs in den älteften 
Zeiten ein Strich Theflaiiens am Fuise des 
Othrys, zwifchen den Flüfsen PeneUS und 
Afopus, der zu Achills Gebiete gehörte. Ilias 
Π. 684. Strabo IX. p. 660. B. VIII. 587· C.

αλγεα, d. i. die Peil, die fchändliche 
Flucht vor ihren Feinden, und der Tod fo vie­
ler gemeinen Griechen.

g$W f. εποΐησε v. 96. οίλγεα ε^ωκε II®. 
τευχ&.

3· ψυχαί ϊφ&1μουί> die braven Geifler.

Ueber
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Ueber den Begriff von ψυχί.

Der finnliche Menfch hält anfangs den 
Körper für fein Ich, feine Perfon. Bald aber 
führen ihn feine Träume und die lebhaften Bil­
der feiner Phantafie von abwefenden aber vor­
hin bekannten Gegenßänden auf die Vorftel- 
lung, dafs in ihm noch ein Etwas und von 
diefem verfchieden fey, welches der! Körper 
verlaßen, und in ihn zurückkehren könne. Dies 
Etwas, davon er keine deutliche Vorftellung 
haben konnte, nannte er -ψυχ»/, und dachte fichs 
ganz geftaltet wie den Körper, den es bewohn­
te j fo dafs, wer einen Menfchen felbft kennet, 
auch feine gleich erkennen würde: doch 
ohne Knochen und Fleifch, als ein Luft- Ne­
bel- oder Schatten-Bild des Körpers. Ilias 
XXIII. 103. Odyfs. XL 203. 22I. Daher Hel­
len fie ihr Ich, αύτος, der ψυχή, dem Gei­
lte entgegen, (S. z. v. 4.) Wenn der Menfch 
fiirbt, fo verläfst diefe den Körper durch 
den Mund; ap&ißercq εξηο$ ΰ^ΰντων. Ilias 
IX. 409. oder durch die Wunde, die ihm den 
Tod zuzog, όε κατ ουταμένην ωταλην 
εσσυτ επ^χομενη. Ilias XIV. 519. Sobald fie 
den Körper verlaßen hat, eilet fie nach der Un­
terwelt, dem Ilias XXIV. 80. in die fie 
aber nicht eher eingelaflen wird, bis der todte 
Körper beerdiget iß. Ilias XXIII. 72. Hier 
bleibt fie immer und behält die Geßalt, welche 
der Körper in dem Augenblicke hatte, darin fie 
ihn verliefs, eben die Eigenfchaften, Fähigkei-

A 5 ten,
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ten,’ Neigungen und Gefinnungen, ja eben die- 
felben Befchäftigungen und Kleidungen, die· 
der, dellen Σβώλον fie ift, auf der Oberwelt 
gehabt hatte. Ilias XXIII. 65. f. Odyfs. XI. 90. 
91. 605. 614. — Nicht feiten lieht ψυχή für 
βίος, das Leben.

Αΐλ f. «ff cußa ττζοί'ωψε oder noch eigent­
licher «’ff Aißov βωμοί. Denn 0 Aiff, der Un- 
fichtbare, der Πλούτον der fpäteren Fabel, ift 
Jupiters Bruder und Regent der unßchtbareil 
Welt, του οοβου, des Innern der Erde, der 
Unterwelt. In diefs fein Gebiet, βωμοί, müf- 
fen alla ψυχοί) hinab. Aus diefer alten Vor- 
ftellung bildete fich die poetifche Sprache: thj- 
Äces- Alßov 7ΐεξ^ν und εξχεσ&ομ , βυνομ βόμον 
Aißov f. &νησκ&ν, τελευτάν : ferner πέμπαν, 
'ίάπτ&ν &ς βομον Aiöov für, φονενκν.

πςοΐαψε f. ϊοίψε, erfandte fiezum Un- 
fichtbaren. So IV. 398. Μοί/ονοί ττςοεηκε f. 
ηκε, V. 190. XI. $$. unten v. 412.

ηξωων. Die Griechen bcllanden damals 
aus drei Ständen oder Claßen. I. Die Kö­
nige. ci βασίλίΐί. Π. Die Edlen, welche 
gröfstentheils vom königlichen Stamme, oder 
doch Bctitzer und Regenten einzelner Diilriite 
des Reichs waren, die avaxrfff, eine Art Va- 
fallen der /3ασ/λ«ί·,. und weil fie den Rath der

' Könige

^iß/ dativ. von cc:s. aiff, οοίβης, οίβης, οοίβω· 
νευς find verfchiedene Formen.
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Könige ausmachten, εταίξα βασιληος. So 
hatte Alcinous, König der Phaeacier XII. Un­
terkönige, Odyff VIII. 390. undUlyffes meh­
rere in Ithaka, OdyiT. II. 194. £ vergl. mit 
886. £ Auch diefe Ciaffe erhält zuweilen 
den Nahmen βασιλείς, weil die alte Sprache 
ihre Ausdrücke nicht fo beftimmt gebraucht. 
III, Das Volk, ο ^μο$·

Die beiden erften Claffen begreift Homer 
unter dem Nahmen So redet Agamemnon 
die verfammleten Könige und Edlen an, ηζωεε

Ilias II. 110. fo heifst Helenus, Pria- 
musSohn, ηξως avet^. Ilias XIII. 583. Da nun 
nach alter Vorftellungsart und Sprache viele von 
ihnen Götterföhne geglaubt, oder genannt 
wurden, fo bildete fich der Begriff, dafs man, 
befonders in fpätern Zeiten , nu/ diejenigen 
■ηξωες nannte, die von väterlicher oder müt­
terlicher Seite von einem Gotte abilammten. 
Ilias XII, 25, Hefiod. Erg. 159. άν^ξών ηζωων 
5·«ον γενο?, et καλεαντοη (d. i. «σν) ημίθεοι, 
cf. Plato Cratyl. p. 398· C.

4. αντους fie felbft, d. i. die Leichname, 
τους νί-κυαί. (Ilias XVII. 127. τον νεκυν κυσ; 
&>in) im Gegenfatz der Geifler oder είδωλα. 
Odyff. XI. 605. ^σενοησα βΐην Η^κλβ^ν, 

&ί&ύύλθν,

4· τευχε £ ετευχε das Augment fehlet mei- 
flens.

κννεσσιν. dativ. v. xuow. vulgo. xud.
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&3ωλον·, αυτός Je μετ’ ccSavocrotai ^εοΊσι τεζ- 
ττετομ^ Plato Sympf c. VII. φάσμα όείξαντες 
γυνοακος, αυτήν ου Ξάντες.

αυτους ελωςια τευχε κυνεσσιν, fie felbft 
gab er den Hunden zum Raubmal, ift alte 
Sprache f. εφόνευσεν αύτους εν μάχη. Denn die 
griechii'chen Heroen, deren Tod durch Achills 
Zorn veranlafst wurde, find kein Raub der 
Hunde geworden. Aber in den altern Zeiten 
waren die Griechen fo wild, dafs fie ihre in 
der Schlacht erfchlagene Feinde zum Fraise der 
Vögel und Hunde liegen ließen. Da bildete 
lieh die alteSprache: φευγειν κυνας οιωνούς 
f. σωζεσ&οη εκ μάχης', κοξ&ν κυνας f. ^νησ- 
κειν εν μάχη j άλαλκε/ν κυνας τιν} f. άμυνεσ- 

τιν}. piefe und ähnliche Ausdrücke find 
aus der alten Sprache aufgenommen, und müf- 
fen nur in den Stellen eigentlich genommen 
werden, wo Wuth und wilde Racbfucht eine 
folche Befchimpfung drohet. Ilias XXIII. 2i. 
Carver Reife nach Nordamerica, S. 263. „Die 
Indianer fagen zwar, wenn fie ins Feld ziehn : 
wir wollen ihr Fleifch freßen und ihr Blut 
trinken 5 aber diefe Drohung ift weiter nichts, 
als ein figürlicher Ausdruck. Doch freßen 
fie zuweilen das Herz ihres erlegten Feindes, 
und trinken fein Blut, aber blos Um ihre Rache 
auf eine auffallende Art zu befriedigen.

5. Διος (Βουλή, Jupiters Wille, dafs der 
beleidigte und befchimpfte Achill durch die 
Niederlage der Griechen gerächt werden follte.

6. ε^ου
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6 , f^ ου d. i. a&tk μηνιν (εζ εκείνου 
yov f^ ou.) Andere verbinden, ganz wider 
des Dichters Erzählung; πΡοϊο^ε εζ ου.

το6 τϊζωτοο f. το ττξωτον d. i. ποτέ, ein- 
ftens, v. 235. ττξωτοο τόμν^ν λελοιπε. 
VI 345- νμοοτι τω, οτε με πλωτόν τίκε μητηξ. 
Hefiod. Theogon. 6*8 Odyff. I 257. III. ι83· 
Daher Ariftophanes nach attifcher Manier als 
Synonyme zufammenfetzt: ωί oottcc^ πςωτον. 
— So unbeilimmt fleht ε^ oloyj^s £ εκ πα­
λαιού. Odyff. II. 254.

&αςητ?ιν εζίσαντε £ ^ιοοτητ^ν λ7 εςιν. 
Aber durch das Participinm wird der abflraite 
Begriff εζΐς zur Handlung, welches den Aus­
druck lebhafter macht.

7 . αναξ ocvfyav, der Führer der Krie­
ger. Dies Prädicat giebt Homer, ein paar 
Fälle ausgenommen, dem Agamemnon aus- 
fchlieffend.

$7oS der göttliche, edle, ευγενηε. Denn 
von Perfonen gebraucht, bezeichnet es immer 
vorzügliche Eigenschaften, oder vorzügliche 
Geburt. So iil υφοξβοε, der treue Hirt; 
^7ot γυνοάκων, ^εάων, das edle Weib, die edle 
Göttinn. Odyff II. 09. Ύελεμάχοίο.

8 τΙς τ cUp. mitii^a verbunden hatre die 
Kraft des profaifchen v. 65. foanch mit ore. 
Ilias X. 7. οτε ττέξ τε χιών επάλυνεν

TIS

ο Ι(ύνο7σ: vulgo. οιωνο7ί. — ετελείετο v 
τελ&ω, vulgo τελεω.
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t}s f. Ich verbinde: tL· &εων εξ^ι
ξυνέηκε (,^ε) μάχεσ&αμ welcher der 

Götter reizte fie durch eiferfüchtigen 
Stolz zum Streite. Wahtfcheinlich fchreibt 
man richtiger Efxthj Wer reizte durch die 
Göttinn der Zwietracht fie zum Streite. 
JedeLeidenfchaft Hand nach einer herrfchenden 
Idee diefes Zeitalters unter der befondern Auf- 
ficht eines Dämons, welcher von eben diefer 
Leidenfchaft ganz erfüllet, unabläffig fucht fie 
in den Herzen der Menfchen zu erwecken und 
zu unterhalten. So hat die Zwietracht oder die 
Neigung es dem andern zuvor zu thun (und das 
ift εξιε eigentl. Hefiod, Erg. 3. f.) ihren eigenen 
Dämon, der die Menfchen zum eiferfüchtigen 
Streite entflammte. Ilias XI. ri. E^/s· μέγα 
σθένος εμβαλ' έκ^ω οί^ηκτον πόλε·
μ'ιζ&ν ν$έ μάχεσ&οψ — Diefe Aenderung be- 
ftätigen die Parallelftellen, Ilias IV. 444. E^f, 

σψιν νεΐκοί εμβοίλε &υμω und VH· 210. 
ουί τε Κξονιων &υμοβόζου Εξ^οε μένει ξυνέηκε 
μάχεσ&οψ So fcheinetTimon, einguterKen- 
ner Homers, gelefen zu haben ; wenigflens 
parodirt er unfere Steile fo. Eufeb- Prsep. 
Evang. XV. p. 855. ed* Colon.

TlS

g. ^υνένικε der Aor. ι.νοη συνέω, der Stamm­
form des üblichem συνίημι. συνέω. συνη- 
σω. συνεηκα. vulgo συνηκοί. Eben fo 
findet man μετέηκε f. με^ηκε, τΐξοέηκε f. 
ΤΤξοηκε von ίημι, ίέω. —\
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(^οιτοί βξοτόλοιχοε E^s1 κενόν λελακυί^ 
άν^ξοφίνοιο κοοσίγνητη — —

Der Ausdruck gewinnet dadurch an pbe- 
tifcher Schönheit. Auch ift es bekannt, dafs 
die Götter nicht immer in Perfon handeln, fon- 
dem zur Ausführung ihrer Abfichten fich nie­
derer Gottheiten bedienen.

9. Mit diefem Verfe fängt der Gefang 
der Mufen oder die eigentliche Epopoc an.

0 für ovtos. Denn im Homer ift ο, η, ro9 
noch nicht der beftimmende Artikel, Son­
dern ein Pronomen demonftrativum. S. 
den Anhang, N. 1. fo wie über das τον. v. 11.

io. λχοΊ f. αν&ςωποι, ςξατιωταί. Ari- 
ftophanes. οχλος λαών und όχλος
•πων Batrach. 676. Ecclef. 383· Im Singular 
dagegen das Volk, 8ημΟς.

II. Χξ'υσ'^ν. Chryfes war Priefter des 
Apollo zuChryfe, einer kleinen Stadt, welche 
ohnweit dem Meere, in Troas, am Fufse des 
Ida lag, und zu Strabo’s Zeit gänzlich zer- 
ftöret war. Strabo XIII. p. 612. A.

(ίξνίτηξΛ, den Beter f. ϊεξηοο, den Prie­
fter. S. v. 22. Die Opfernden pflegten näm­

lich

9. βοίσιληϊ. vulgo, ^öccr/λ«. βασιλεύς, ηος, ηϊ. 
ίο. νουσον f. νοσον. —ολεχοντο vom Thema 

ολικού, όλεω. ο^ύοί. ο^,ν/Λΐ· 
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lieh meiilens ihre Wünfche nur dem Priefter zu 
fagen, welcher fie dann mit feinen Worten der 
Gottheit vortrug, und ihnen das Gute erbat, 
αξοοτοα αυτόis S. v. 444. 450. Markland z. 
Euripid. Supplic. v. 2.

12. e7T4 v^as f. sls το ^ξατόπεΰον^ nach 
Plato de Legg. III. p. 27^· Nach der Sitte 
hatten die Griechen alle ihre Schiffe ganz aufs 
Geftade gezogen, und vor diefen, längff dem 
Gcftade hinab, waren die Gezelte aufgefchlagen.

Soocs ift ein fogenanntes Epitheton or- 
nans, oder richtiger, es ift hier müflig, weil 
es zur gröfseren Lebhaftigkeit oder Verfinnli- 
chung der Vorftellung nichts beiträgt Von 
Schiffen, die jetzt fegelten, wäre es paffend. 
Allein diefe Correktheit beobachten die alten 
Sänger in der Wahl der Beiwörter nicht.

13. Svyarqa. Seine Tochter,Aftynome, 
war bei der Eroberung Thebens, das am Ge- 
bürge Πλακ/ον, nahe bei ihrer Vaterfladt Chryfe 
lag,zur Gefangenen gemacht, und bei derThei- 
lung dem Agamemnon gegeben. S. v. 366.

φέξων άποινα d. i. εχων αποινα od. συν 
UTtoivois d. i. ΰωξοις. τα αποινα, oder η ποινή 
eigentlich das Strafgeld, womit man in den 
altern Zeiten, da körperliche Strafen noch nicht 
üblich waren, fein Vergehn büfsen mufste.

Fer-

12. vyas. Accufat. vifui. vrios. νη&ε. vr,as. 
vulgo, vavs.
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Ferner das Geld, womit man fich vom Tode 
oder der Sclaverey loskaufte. Doch darf man 
an gemünztes Geld nicht denken. Es waren 
koflbare Geräthe u.d. g. Ilias X. 378·

ςέμμοιτα — εχων, d. i. Ικέτης, als Schuz- 
flehender. — Fall alle Nationen der Erde, 
fagt Hr. Georg Forfler (Reifen Th.I. p. 127.) 
halten die weifle Farbe, ein weiiTes Band, 
Streifen Zeug oder Fell, und einen grünen 
Zweig für das Zeichen des Friedens und gehn, 
mit einem oder dem andern verfehn, getroft 
jedem Unbekannten und Feinde entgegen. — 
Da Chryfes, als ein Fremder ins trojanifche 
Lager kam, trug er einen folchen Friedens­
zweig. Ein folcber Zweig, φΰλλας ικετηξία, ο 
κλάδος, ο Φαλλοί ίκετηζ^ς, war bei den Grie­
chen mit gedreheter Wolle oder einem 
vvürklichen wollenen Bande fo umwun­
den, dafs die Enden des Bandes über die Hand 
des Trägers herabhingen. Band und Zweig 
zufammen hiefs <^έμμα, Tot ςέμματα, und der 
Träger έ^ετέμμενος τω κλα^ί, oder fchlechthin 
ικέτης. Plutarch im Thefeus p. 10. B. την &ζε- 
σιωνην εκφέξοϋσι, κλάξον ελαίας εξιω μεν άνε- 
ςεμμενον. cf. Sophocl. Oedip. Tyr. I. ib. Sch. 
Virgil. Aen. VIII. 128. cui me fortuna precari 
& vitta comtos voluit praetendere ramos. VII. 
J54. 236. Statt eines folchen Zweiges hatte 
diefer Priefter, feinen Prieflerkranz, und Prie- 
flerbinde um feinen Priefterilab gebunden, χξυ- 
σέω ava σηηπτςω. Plutarch. Thef. p. 9. F. vom 
Herold des Thefeus, τους φανούς ^έχο_μενος
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τό ^ξυκ£4θν (feinen Heroldsftab) ανε^εφεν· 
Stephanus und andere erklären das ava durch 
συν, er trug Kranz, Binde und Stab in einer 
Hand. ·

Τεμμοοτα Απόλλωνος» weil es ein Lor­
beerkranz war. Denn die Priefter trugen 
Kränze, und zwar von den Bäumen, welche der 
Gottheit, der fie dienten, heilig waren. Apol­
lon. Rhod. II. 159. Spanheim z. Callim. in Cer. 
v. 45. Chryfes alfo einen Lorbeerkranz.

εμβόλου. Έκηβολος, Εκαβελετης, der 
Ferntreifende, heifst Apollo vorzugsweise, 
weil feine Pfeile aus der weiterten Entfernung 
treffen. S. v. 37.

15. ^υσεω σκητΐΤξω, das σκηπτξον war 
das Infigne der .Könige und Priefter und über­
haupt der Macht und Würde. IliasII. 1 85- So 
trägtauch der Mantis Tirefias einen Stab Odyff. 
XI. 90. Dieies σζηπτ^ον, war fünf bis fechs 
Fufs lang; daher es auch το όοξυ, hafta, heifst. 
Euripid. Hecuba v. 9. Jurtin. XLIII. 3.

%ςυσέω, es war kein goldener Stab, fon- 
dern nur mit goldenen Stiftchen befchlagen. 
S. zu v. 246.

κοσμητοςε λαών, die Ordner, die Füh­
rer der Schaaren, ηγητοξες. Denn κόσμ&ν 
λαούς ift die Volker in Schlachtordnung ftellen, 
τάσσ&ν· Apollon.Rhod. I. 194. κοσμήτοραποα- 
<βς d. i. ηγητο^α, με^οντα, reftorem pueri.

17. εϋκνημι^ες. Die κνημι^ες waren Plat­
ten , mit welchen das Schienbein zur Bedek- 
kung umgeben wurde. Man befeftigte fie durch 
's. >’ Schnal- 
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Schnallen am Knöchel, επ/σφυςΐοις·. Ilias III. 
33 i. Im Kriege trug man metallene, Ilias 
III. 330. XXI. $92. Hefiod. Scut. Here. v. 22. 
auf dem Lande aber aus Hauten. Odyff XXIV. 
22g. Diefe Armatur fcheinet den Griechen 
eigentümlich gewefen zu feyn, weil der Dich­
ter diefen dies Beiwort ausfchliefsend giebt.

19· ^o7ev — εκτίε^σό^, Verleihe euch. 
So häufig mit Infinitivis, wie die Latei­
ner, da fallere. — εχοντεε f. οικουντεε. häufig.

20. λυσοατε. Der Herr des Sclavens, der 
ihn frei giebt, Auw JsuAcv, wer ihn frei kauft, 
λυετοη JöuAov. — λυσοατε — $εχεσ&ε der Op­
tativ und Imperativ. Mir fcheinet diefe Ver­
bindung der beiden Modus der Sache felbrt an- 
gemefien. Auch kann der Optativ, wie öfters, 
für den Imperativ (lehn. Genauer heifst es 
Ilias XXIV. I 37· θίγε λυσον, νεκξο7ο 3ε 
ά,ποινα. Andere lefen λυο-α/ τε, fo dafs der 
Infinitiv für den Imperativ flehe (S. zu v. 77.) 
Krebs z. Plutarch. de audiendis poet. p. 133. 
Der Nominativ άζόμενοι flreitet wider diefe 
Aenderung nicht. Odyff. I. 290. voraus — 
στ,μοο οι χευσοομ So geht er vom Imperativ 
zum Infinitiv über. Odyif. III. 17. 19. αλλ’ 
άγε κίε — λίσσεσ&ον 3ε μιν. I. 31)· 18· 
Aber man gewinnt mit der Aenderung nichts.

Diefe

18· 3ο7εν. 3. aor. 2. für das übliche 3οιησούν. 
Ι9· insa&otj inf. praef. von wopoq übl. ηωεομοη* 
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Diefe Bitte fanden fchon die alten Criti- 
ker fchön, weil fie bei ihrer Kürze alles ent­
hält, was die Griechen zur Erfüllung derfelben 
bewegen konnte. Noch verdient dies Auf- 
merkfamkeit, dafs er die Gewährung feines Ge- 
fuchs nicht von der Grosmuth, oder dem Mitlei­
den der Griechen, fondern von ihrem Eigen­
nutzeallein erwartetj und dafs er, ein Phry­
gier, den Griechen Sieg über feine Landesleute 
wünfcht. Beides läfst fich nur mit der Roheit 
der Denkungsart jener Zeit entfchuldigen.

22. εττευφ^/ζ^ααν d. i. ενφημησχντεε εκε­
ίνον cziüe'XrScq· f. mit günftigem Gefchrey ver­
langten alle f. Ilias II. 335. /ζεγοο Γαχον /ζύθον 
ετΤΜ'.’^ταντε^. ΙΧ· 5°· ως · οι οίξα, 
Ήοοντες ε7Γίθί%ον νιεε Α%αιων. Apollon. Rhod. 
I. 556. νό^ον επευφήμησαν αχή^εα νισσομενοι- 
σι. Plato de Legg. III. ρ. 275. erkläret es : οι μεν 
άλλοιεσεβοντοκοα συνηνουν. Ueberhaupt ift 
ευφήμων fagen, was dem andern angenehm ift, 
ihm günftige Vorbedeutung gewähret. — Die 
Infinitiven 001^7^00/ f. hängen von κελεύειν 
ab, was in επευφήμησαν enthalten ift.

24. ήνΰανε (εν) $υμω· Die Zufätze, εν 
φξεσΊ und ähnliche bei den Verbis des Denkens, 
Empfindens, Wollens f. find in den alten Dich­

tern,

22. επευφήμησαν, ohne Augment f. επηυ- 
φημησαν.

23. infinit, perf. vulgo ^εγ^ο^.
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fern, die von Piaecifion noch keine Begriffe hat­
ten, nicht feiten. Es find Ueberrefte der ältern 
Sprache, in welcher diefe Zufätze nothwendig 
Waren, weil diefe Verba zuerft eigentliche, und 
noch lange am häufigften, Zeichen der fmnli- 
chen und nicht der abftradlen Ideen waren. 
Auch der alte Deutfche mufste anfangs fagen: 
ich begreife, faiTe es in meinem Sinn.

25. κοίκωί wüthend entliefs er 
ihn, οριζόμενος. v. ioj. κακ’ όσσομενος. Ilias 
V. 165. ως λέων — — ως κακώς εβησε εξ 
'ίππων.

26. μη σε. Vollftändig: οςα μη σε. —

27 αυτις ιόντα f. νοςησαντα : fo in Profa 
•παλϊν ϊ'ενοη f. vo^etv. Du follft jezt hier nicht 
verweilen, foilit auch nicht wieder kommen. 
So beftimmt pflegt fich der Zornige auszudrük- 
ken, wenn er keine Entfchuldigung will gel­
ten laßen.

28· μη

2$. άφί&. 3· praef. von οοφιέω üblicher αφιη- 
μι — έπ) μυ^ον ετελλε, getrennt (per 
tmefin) f. μυ^ον ετίετελλε. Uebe raus oft 
trennen die Dichter in den zufammengef. 
Verbis die Praepofition vom Verbo.

26. κοιλ^σιν. Dativ, vulgo κοίΛΜς — κ/- 
χείω. κιχέω. κιχείω. ηίχημι- 
Das leztete Thema ift bei den Attikera 
das üblichße,

B 3



22 Ilias«
28. μη ου χ^οάσμη d. i. φοβούμαι μη. Ich 

fürchte, d’ch möchte &c. Ilias X. 26. ου^ε yag 
ύπνος οουτω ετη βλεφοοξοισι εφΐζανε (φοβού­
μενα)} μη τι πχ^οιεν. Unten ν ^66. μη νυ τοι 
ου Χζοοίσμωσιν., οσοι &εοι εισι. Dagegen Ilias 
III. 54· ουκ XV ΤΟΙ ΧξΟΜΤμη ΚΙ&Οίξις.

29· ου λύσω — πξ'μ. In Profa ift übli­
cher: σΐξίν η χη^οος επ&σιν μιν, ehe fich das 
Alter ihr nähert, πξ'ν γηξοοσκει. χη^οίς επεξ- 
χετο^, υπερχετομ, das Alter eilt auf uns zu, 
überfchleicht uns, poet, Sprache f χηξάσκομεν· 
In dem Ausdrucke liegt das poetifche Bild der 
Parce, die zu uns kommt, uns das Alter zu ge­
ben. Κη^ες παζεΐηκασω. η μεν εχουσα τέλος 
χη^οι,ος. Mimnerm. S. m. griech. Blumenlefe 
Th.II. p. 39.

Wenn fie alt iil, und ihre Reize verblü­
het find, dann will er diefe jezt (y 113.) fo 
geliebte Beyfchläferin gern weggeben Welche 
Roheit, dies fo grade zu im voraus zu fagen.

30. Diefe dreifache Beftimmung, und in 
der Folge drückt die Erbitterung des Agamem­
nons fehr gut aus.

31. i^ov

^9. μιν. d.i. οουτην. Accufativ eines verlor­
nen Pronomen. Am häufigften findet man 
es bei dorifchen Dichtern.

3°· αοντιοωσοον accuf. particip. von οιντιόω, 
üblicher (χντίάω. So λοομπετάω und 
λοομπετάω.
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31. i^ov εποιχομενηνά i. υφχίνουσχν· Od. 
X. 226. ev^ov τις εποιχόμενη ι~ον χωλόν άοι- 
^iccei. So $o*7fov εττο^εσ^ομ OdyfT. XIII. 34. 
ε'ξγον εποΐχετ^οη f. έξγοόζε(τ&οφ Ilias VI. 491.

λε%ος αντιόχσων. Die ungewöhnliche 
Conftruftion des Verbi mit dem Accufativ ftatt 
mit dem Genitiv oder Dativ macht die Bedeu-. 
tung ungewis. Ich würde fuppliren : οοντιάω- 
σαν λεχος und cs überfetzen: und·"mei­
nem Bette fich nähert. — E:ne fynonyme Re­
densart fcheinet das : τηαττ^ομεν λέκτξον^ε. 
OdyfT. VIII. 292. επει To σον λεχος ^υνηλ&ον 
Tagt Tecmefla zum Ajax. Sophocl. Ajace. 491.

32. σοίωτεξοε ως κε νέηωμ dafs du ohne 
Züchtigung davon geheft f. ως σώος νέηοφ d. i. 
ως χω'ιςων ωττί^ς- Wer nichts unangenehme! 
oder fchmerzhaftes leidet, σώος εΤι, σωζετομ, 
χωίςων sTt. Ariftoph. Acharn. 563. ωλλ' ov^s 
χώξων Tttvtoo τολμήσει λέγειν, Soph. Philoft. 
1X35-

3?tr κίων
■ . ' s . .. ‘ J’b r*-.;/

32. νέηοα 2. praef. conj. f. νεη, von νεομοίΐ. , 
Die leztere Form ift durch Verkürzung 
aus der erften entftanden. Im prüfend 
jndic. ift diefe Endung auch üblich z.B.
v. 74. κελεα/ f. κελ^

33. ε^&σε f. ε^&ισε. (eben fo wird das σ 
und ς doppelt ausgefprocheii) vom alten 
Thema ^ίω, üblicher ^είόω.

- B 4
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35. κΐων άπάνεν&ε fc. vtW fern von den 

Sthiffen wandelnd. Plato de Legg;. 1. c. erklä­
ret es εκ του ςςατάπεδευ. So
lange, er längft dem Ufer (ττα^ Β/να) d. i. 
durch das Lager gieng, hatte er aus Furcht ge- 
fchwie'gen. ττοΛλα ^afo, er betete laut. Od. 
III. $4. f· fo εν πελλω ομΛ> τγ^ κέν Tis 
oi'Aovcccj· Ilias XIX. 81.

36. άνακη, zum Herrn, zum Herr- 
fcher. αναζ ift ein Ehrennahme vieler Gott­
heiten (S. zu v. 38.) und der oben (zu v. 4. bei 
^wa?v) erwähnten zweiten Clafie. So heilst der 
Mantis Tirefias άνα£. OdyiT. XL 150.

Tov. In Profa hätte dafür ov flehn müßen. 
Aber fo gebraucht auch der Deutlche feinen 
Artikel ftatt eines Pronominis relativi. Zum 
Apollo — den, für: welchen Latona geb r.

ηυκομοε, die Göttinn mit dem fchönen 
Haare. Ein beftändiges Beiwort der Latona, 
und das wahrscheinlich, weil es unter dem 
Volke und den Dichtern herrfchende Idee war, 
lieh die Latona als eine fehr fchön gebildete 
Göttin zu denken.

37· Λξγυξότο^ε. Der du den filbernen Bo­
gen fpanneft. Αςγυξότο^ος ausfchließend vom 

Apollo.

36. ηυηομος f. ςυηομος, τεκε f. ετεκε von 
τεκω, τίκτω.

$7· χλυ&ι imper. ν. κλυ/χ/, κλύω. μευ der 
Genitiv, vulgo εμού·
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Apollo. Alles was aus der Ferne, und ftark, 
und unbemerkt würkt, verglich die alte Spra­
che mit einem Pfeile, der fchnell und fchwer, 
ohne dafs wir oft den Schützen fehn, trift. Ilias 
XI. 27°· heifsen die Geburtsfehmerzen, o^v 

βέλος, το πζοϊεΐαι μογοςόκοι EiÄeiSwcu.
So die Strahlen der Sonne, der Geftirne, des 
Blitzes, des Feuers j ßsXos κεξκυνου^ QeXos 
πυξος. S. Valkenser zu Eurip. Hippol. p. 225. 
Dies vqranlafste die Vorftellung von der Nei­
gung des Sonnengottes zu Pfeil und Bogen, und 
feiner Fertigkeit darin. Noch mufs angemerkt 
werden, dafs man dem Apollo einen filbernen. 
Bogen giebt, da doch fonft alles Eigenthum 
der Gottheiten golden ift.

Χζυσην. S. oben zu v. II.

κμφίβέβήηχ,ς, und in Chryfe wan- 
delft, d. i. dort deinen Tempel half. Denn 
an dem Orte, in welchem eine Gottheit vor­
züglich verehret wird, ift fie am häufigften ge­
genwärtig, wandelt dort unter ihren Vereh­
rern. — Das Perfeft. zeigt hier, wie fonft, eine 
Wiederholung der Handlung an, dafs Apollo 
öfters oder gewöhnlich in Chryfe fey.

3 8· Κ/λλαν ζα&εην, die göttliche d. i. 
die fchöne Cilla. Dies ift wahrfcheinlich das 
kleine Städtchen, welches in der Nähe von 

Chryfe,

38. 'Γενε^,Ύενέ^οιο· vulgo, Tmio?,TrnJU·.
B 5
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Chryfe, ebenfalls am Fufse des Ida lag, wo 
Απόρων Kienes verehret Wurde. StraboXIII. 
p. 612. A.

Τένεδος die bekannte Infel, welche vier­
zig Stadien von der trojanifchen Küfte, Sigeum 
gegenüber lag.

ΤενεΛ/ο Γφ/ αναασ-«?, und allgewaltig in 
Tenedos gebeutft. Die Gottheit ift König und 
Regent des Ortes, wo fie als die Schuzgottheit 
verehret wird. So ift Minerva: ^ε^εουσα A&yj- 
voiwv. Venus : μέδουσα ΚυτΤξΌυ, regina Guidi 
Paphique. Apollo mufs alfo zu Tenedos vor­
züglich einft verehret feyn.

39. Σ/ζ<νθευ. Unter dem Beinamen Smin- 
theUS wurde Apollo an mehreren Orten in 
Klein-Afien, wahrfcheinlich auch in Chryfe, 
verehrt, weil er die Teuerer auf ihrem Zuge 
von Creta nach Troas von Mäufen befreiet 
hatte. Strabo XIII. p. 504. B. Die Creter nann­
ten nach den Grammatikern die Mäufe, σμίν- 
&oh Strabo fahe eine Bildfäule des Apollo 
Smintheus, welche Scopas, der Parier, verfer­
tigt hatte, zu deren Füllen eine Maus lag. 1. c. 
C. Wegen einer ähnlichen Errettung von Ei- 
dechfen hiefs Apollo, Σχυξόκτονοε. Plin. Hill. 
Nat. XXXIV. 8· und wegen jder Rettung von 
Wölfen Λυκ«ο$· Paufan. Corinth. IX. p. 133. 
Aehnliche Namen anderer Gottheiten S. b. 
StraboXIII. p. 613. A.

39. f. επεξε-φα νηον.
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χοίξίεντοο f. χαξίεντως. Habe ich je dei­

nen Tempel dir Wohlgefallend mit Kränzen 
gefchmückt. An feftlichen Tagen pflegte man 
die Fronte des Tempels mit Feflons und heili­
gen Binden zu fchmücken. Virgil. Aen. II. 249. 
Nos dekibra deum feitet velamus fron de per 
urbem. Toup. Opufc. T.II. p. 102. cd. I.ipf.

40. μηξΐα. Man verbrannte von den Opfer- 
thieren für die Götter die Hüften, weil es die 
fetteften Theile find, die alfo auch bei dem Ver­
brennen den flärkflen Fettdampf, κνιστούν, ge­
ben, den, wie man glaubte, die Götter ein- 
fchlürften. Homer beim Plato Alcibiad. II. 
c. 1 3. σε κνιστούν εκ του ττε^ίου άνεμους 
φέξ&ιν ου^οονον &σω — η$&ίούν, τη? ^ουτε βοοτέ- 
εσ^ού] μάκού^οο? $εου? ου^ ε&ελειν.

Die Gchete der Griechen und Römer, wel­
che Bitten an die Gottheiten enthalten, zeich­
nen fich von unfern Gebeten fehr aus. Wir 
erwarten die Erfüllung unterer Bitte von der 
Güte des höchften Wefens, fie allein vom Ei­
gennütze oder von der Dankbarkeit ihrer 
Gottheiten. Daher fiebald, wie diefer Prie- 
fler, fich auf die bisherige treue Verehrung be­
rufen, bald durch neue Gelübde, zuweilen fo- 
gar durch blofse Wünfche, dafs den Göttern 
diefes oder jenes ihnen Angenehme zu Theil 
werden mögte, die Götter zu gewinnen fliehen.

42. Δα-

40. κοίτα — εκ^α f. κατεκ^οί ν· κατακτώ.
4ΐ. Κξη^νον. imper. aor. von κξΜοώνω.
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42. Δαναοί f. EAtjm·. Eigentlich aber 
der Name der Argiven , vom Danaus, der aus 
Aegypten über Rhodus nach Argos kam. Euri- 
pid. Oreft. 93 1. und beim Strabo VIII. p.570. C.

Homer läfst den Priefter Verderben über 
alle erflehn, da doch nur einer ihn belei­
digt hatte, und fcheinet das Unedle und Un- 
menfchliche, welches darin liegt, nicht zu 
fühlen. Aber in allen Zeitaltern und unter al­
len Völkern bemerkt man, dafs der ungebil­
dete Menfch in feiner Rachfucht keine Gran­
zen und keineUnterfchiede kennt. Und da Ho­
mer unter einem noch ungebildeten Volke lebte, 
fo ift er zu entfchuldigen, wenn er felbft nicht 
anders dachte, wenigftens das Graufame einer 
folchen Denkungsart nicht empfand.

43. εφατ ευχόμενος, umfehreibend f. 
ως ηυχετο.

44 · TOOTOO κοίξηνων Ουλυμττοιο χωόμε­
ν ος KXTa κηξ, von den Höben des Olympus. 
Der Olymp hatte mehrere. Anhöhen κοίξηνα, 
Kuppen, war πολυ^είξας (v. 499.) Auf der 
böchften war Jupiters Wohnung (v. 500.) und 
um diefc herum die Wohnungen der übrigen 
Götter, (v. 607.)

4$. τό^οο f. τοζόν. wie οοξμοοτοο f. όίξμα u. 
f. f. άμφηζεζρεοο φοοξέτζην, den Wohlver­
deckten Köcher. Die Erklärung, der doppelt-

-----  ver-

42. τισειοον^. aor. 1. optat. üblicher τΙ^Μεν.
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Verichloflene fcheinet mir falfch. Köcher, 
die oben durch einen Deckel verfchloflen wa­
ren, kenne ich. Ilias IV. 112. Aber von Kö­
chern mit zwei Deckeln habe ich, fo viel ich 
mich erinnere, nichts gelefen.— Alle Adjeftiva 
von εξεφω, alfo κατηςεφηε, εττηζ’εφηε' f· be­
deuten insgefamt eine bogenförmige, gewölbte 
Bedeckung. άμφη^εφηε φχξέτξοο ift alfo: φοί~ 
ξετξα, άμφί εζεφομενη ττωμοοτι, den ein ge­
wölbter Deckel verfchliefst. So nennen Plato 
und andere platanum patulis diffufam ra- 
mis οίριφιλαφεοί πλάτανον, Homer έπηξε- 
φέχ. S. Ruhnken z. Timaeus p. 18.

47. νυκτί εοιχάε, gleich der Nacht, d. i. 
fein Gefleht war düiler, wie die Nacht. Wenn 
Homers Heroen fechten, fo ftrahlet Wuth und 
Erbitterung aus ihrem Auge, Κείνον οξωσι. Die- 
fen finftern Blick vergleicht Homer mit dem 
Dunkel der Nacht, εσε&οξε φοά&ιμος Εχτα)^, 
νυκτΊ Soy ατάλαντος υπωπια Ilias XII. 463. 
Hercules Schatten, in der Attitüde des Angriffs, 
ifl νυχτΊ εςεμνη εοιχως. OdylT. XI. 605.

48· μετά Ιον εηχε,Ε με^ηχε. Dies ifl bef- 
fer, als wenn man μετά ^ε abiblute nimmt für 
μετά ταυτα, drauf (als er fich gefezt hatte) 

fchofs

47· ηϊε- 3- imperf. v. εΐω, ειμιι imperf. 
ηϊον, ηϊες, ηϊε. cf. zu v. 306.

48· μετα-εηκεί. με&ηκε. εηκα f. yaco. wie
v. 8. 
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fchofs er einen Pfeil ab. Doch fo gebraucht He- 
rodot das μετά 3ε häufig. S. Wefleling p. 8 i, 17.

50. Da Peft und ähnliche Seuchen häufig 
zueril bei denThieren ausbrechen, (Ovid Met. 
VII. 536 ) fo läfst der Dichter den Apollo auf 
diefe zuerft fchieflen.

Kwois· cioyovs. äqyoi κχτοο 7ΐ'ο3οος, oopyl- 
7Το3ες nennet Homer die Hunde Die Gramma­
tiker erklären es : ταχ&ίς und λευκοί. Die lez- 
tere Erklärung ift die wahre. So ifl die Gans 
άξγη. Odyff. XV. 161. Unter Heitors Pfer­
den, die fämtlich von der Farbe ihren Namen 
haben, Ξαν&ος, λι&ων, Λαμπος, heiflet eines 
Ώ.ο3οοξχος, offenbar von feinen weifsen Füfsen. 
Hunde und Schweine nennet Homer: agyio- 
3οντοος. Ilias XI. 292. XXIII. 32. Der Sprach­
gebrauch ift alfo für die leztere Erklärungj 
und dafs auch unter den Griechen eine Race 
weilser Hunde war, beweifen Xenoph. de 
Venat. IV. 7. Varro II. 9. Columella VII. 12.

51. βέλος εχεττευκες, dell herben Pfeil: 
εχον το τίικρον της πευκης. So-βέλος ττικξον, 
der bittre Schmerzen fchaft, βέλος Tovcsv^ der 
Thränen erprefst — εφι&ς αντώνι εβοο/λε 
(,οίυτους'). άυτοοξ επ&τα f. επ&τα 3ε.

53- ^ημοοο neun Tage lang d i. viele 
Tage hindurch. Die Zahl neune fleht in der 
alten Sprache für eineunbeftimmtegröfsere 
Zahl. Neun Taste lang bewirthet der König 
von Lycien den Bellerophon, und fragt ihn am 

zehn­
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zehnten um das mitgebrachte σήμα. Ilias VI. 
174. Neun Tage bewachen den Phönix feine 
Freunde, und am zehnten ehtwiicht er. Ilias 
IX. 466. Ein Block Eifen, den man aus dein 
Himmel würfe, müfste neun Tage fallen, und 
am zehnten auf die Erde kommen. Hefiod. 
Theog. 722 S. Ilias II. 489· XH Odyff. 
XIX. 294. XIV. 315325. Hefiod Theog.-8or. 
f. 636. £. Homer Hymnus auf Apollo 91. auf 
die Ceres 47. u. a. m. O.

Diefes lebhafte Gemählde von dem Ur- 
fprunge der Peft, wenigflens die Hauptzüge def- 
felben, hat unfer Dichter aus altern Sängern 
oder doch aus den altern Vorflellungsarten und 
Sprache vermutlich entlehnet. Man hielt 
nämlich, wie natürlich, die Sonnenhitze für 
die Urfache der Peil. Sq ward die Idee: vom 
Apollo kömmt die Peil. Solche Ca la'mi täten 
betrachtete man als Strafe der Gottheit. Dies 
gab die Idee: wenn Apollo die Peil fchickt, 
dann zürnt er. — Da fie die Art, wie Apollo 
die Peil würkte, nicht begriffen, fo trat die 
Phantafie ins Spiel. Diefe dachte fich dieEnt- 
ilehung der Peil als eine Würkung der Pfeile 
die Apollo auf die Menfchen abfchofsj wie die 
Geburtsfehmerzen von den Pfeilen der Εζλ«- 
Svicu. Ilias XI. 270. Darauf mochte fie der 
Sprachgebrauch von $sKos leiten (S.zu v. 37.) 
So bildete fich die alte Sprache, dafs man für: 
ein fchneller Tod raffte ihn weg, fagte: Apollo 
erfchofs ihn mit feinen Pfeilen, κκσο« τω ixe- 
λοί, ον τ άξ^υξότο^οε Απονων οις ayavok 
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βελεεσσιν ετίοΓ^ρμενοε Μίτεττε(βνεν. Ilias XXIV. 
758- Odyff III. 279. Endlich laßen die Alten 
ihre Götter völlig wie Menfchen empfinden, 
denken, handeln, und eben die Mittel und Wege 
gebrauchen, welche Menfchen gewählt haben 
würden. Gleich diefen gehen die Götter, die 
Waffen in der Hand, auf ihre Feinde los. Aus 
diefen Volksideen fchöpfte unter Dichter dies 
Gemählde. Apollo wird beleidiget, ergreift 
feinen Bogen , flürzt auf die Verbrecher ein, 
fchiefst feine Pfeile, und die Elenden fterben. 
Der Vorzug des Gernähldes beliebet in dem ho­
hen Grade der Lebhaftigkeit. Diete erreichte 
der Dichter durch das Succeffive, dafs er die 
Handlung von ihrem erllen Entliehen bis zur 
Vollendung fortfehreitend tehildert.

54. 3εκάτη fc. η^εξα — εννημοοξ — 3ε- 
κάτη. So Odyff. XVI. 249. 53. ε^ημας - εβ3ο- 
μη. f. ε^ "ήμεξας-εβ3όμ^. λαόν, es war alfo 
eine allgemeine Verfammlung. — αγοξην3ε. 
wohin? Es fcheinet, dafs die Verfammlung 
des ganzen Heeres, die αγοξχ, vor Aga­
memnons Gezeit war. S. v. 305 - 308· Der 
Platz, wo die βουλή, die zufammen-
kamen, war muthmafslich nicht genau be- 
Itimmt. Denn Ilias II. 54. ill die Verfamm­
lung diefer bey Neßors, VII. 383. aber bey 
Agamemnons Schiffe.

A%-

54· καλέσσατο. vulgo εκαλεσατο.
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Αχ^Αευρ καλεσσοιτο. Man bemerke, 
dafs Achilles für fich, ohne Agamemnons Ein­
willigung erft zu fuchen, das ganze Heer fich 
verfammlen lallet. Dies Recht fcheint jeder 
Grieche, wenigftens jeder von der zweiten 
Clafle gehabt zu haben. OdylT. II. ,26-30.

55· επί φξεσϊ θ^κε (f. εν φςεσΐ, fo επί 
τίξομούχεις f. εν ττζομχχο^} fie gabs ihm in 
den Sinn, tu φςίνε^, find die doppelte, beu­
telförmige Haut, in welcher das Herz liegt, die 
praeCordia. Ilias XVI. 6g 1. ένθα φξ^εδ 
εςχατ^ άμφΊ κης. Daher bedeutet es oft das 
Herz felbft; den Verftand, die Gedanken, de­
ren Sitz das Herz iflj ferner das ganze Ein­
geweide. Ilias XXII. 1045 alfoauch dieLe- 
ber, den Siz der I eidenfchaften, mit­
hin auch θυ/405·, Neigung, Wille, Leiden- 
fchaft.

&η%ε. Der Unaufgeklärte pflegt bei­
nahe jeden Gedanken , deflen Befolgung für 
ihn angenehme oder erfpriefsliche Folgen hatte, 
der unmittelbaren Eingebung der Gottheit 
zuzufchreiben, befonders wenn diefer Gedanke 
fo unerwartet fich ihm darftellet, dafs ers fich 
nicht fagen kann, wie er darauf kam. —Die- 
fen nützlichen Gedanken mufste alfo Achill 
von einer Gottheit, und zwar von einer den 
Griechen fehr wohlwollenden Gottheit haben. 
So verfiel man natürlich auf die Juno, durch 
deren Dazwifchenkunft die Sache grofs und 
epifch wunderbar wird.

C λευκά:-
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λευκωλένοε, die Weiisatmigte, ein be- 
fländiges Beywort der Juno.

57. Die Tautologie diefes Verfes mufs 
man mit dem nicht geläuterten Gefchmacke 
des Zeitalters entfchuldigen- οζ wer? offen­
bar mufs man aus v. 54. fuppliren λαο', 
So grammatifch unbeftimmt gebrauchen die 
alten Sänger den Artikel öfters. Ilias XVI 462. 
wo das Subjeft v. 428. zuletzt erwähnet war. 
oTf ξΰ £ ότι

58· G’O τοΐσι άν^αμενοε. Die ganze 
Verfammlung fafs nämlich. Ilias II. 95. O lyff. 
I. 372. άηοζηνδε κο& ετ ω μεστοί kIovtss. Der 
Redner allein Band und hielt den Regentenflab, 
το τν^τίΤξον in der Hand. Ilias II. 101, 
Odyff. II. 37·

kqSols der ichnellföfsige. Schnel­
ligkeit im Laufen gab irti Kriege grofse Vor­
theile, im Wettlaufe Sieg, auf der Jagd Beut® 
und Ruhm, und gehörte alfo unter die geprie- 
fendften Vorzüge. Odyff. VIII. 147. Achill 
erhält vom Homer dies Beiwort ausfchließend.

59-67. Nun, furcht* ich, werden wir, 
von Elend gezwungen, nach Haufe zurückkeh- 
ren muffen Doch vielleicht kann ein Mantis 
uns noch lehren, dies Elend von uns abzu­
wenden.

59-

57. « /·
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59. τΓαλιμπλαγχ^εντα?, nach einer 
neuen Irrfarth. Denn τΐλ,ΰί,τεσ^οα, befonders 
von langen Seereifen, auf denen man oft von 
feiner Lautbahn verfchiagen wird. Odylf. I. 2. 
vom Ulyis cs μ άμα πλάγχ&η.

6o. α-ψ άπονοςη'χ&ν. Die Partikel ift 
über fluffig, wie VIII. 44* XVI. 35. κονξών 
χψ απονάσσωσιν.

6 ι. « kfv, wenn anders, — « Jr, da ja, f.
« yg 8η. — 8αμχ wirft uns zu Bo­

den : %εξσμ έγχ« &α.μαν findet man häufig.
62. Der μάντις fielst in der Ekftafe, μοα· 

νομενος, die Sache warum er befragt wurde, in 
Bildern j der ίε^ευε, entscheidet aus Opfern ; 
dem ovft^oTrcÄoÄ· entdeckt fich die Gottheit in 
Träumen, wenn er in ihrem Tempel Schläft. 
Virg. Aen. VII. 87· Oefters übte eine Perfon 
mehrere Arten der Vaticinia.

63. εκ Mos s^iv nämlich ττεμ<φ3εν. Auch 
der Traum, aus welchem ein ΰν&ξοπόλο$ uns 

jetzt

59. άμμε Accuf. pronom. prima; perf vulgo 
ημάς. Nom. άμμεε Dat. findet 
man in dorifchen Dichtern.

62. εξείομεν d. Conj. prsf. f. εξίομεν wie 
&εΐω f. $εω. Könnte es nicht richtiger 
von einer alten Form^f/o) abgeleitet wer­
den ? So findet man beim Homer &εω ich 
laufe, &εύω und

C a
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jetzt vielleicht den Zorn der Gottheit erklärt, 
kömmt eben fo wohl vom Zens, als jene heili­
ge Ekftafe des Mantis. Jupiter ift der Vater 
aller Orakel, von ihm erhält fie felbft Apollo. 
Ilias VIII. 20$. Ζην} πανομφαιω d. i. πάσης 
μαντείας αίτ/ω. Das τ vor οναξ ergänzen die 
Grammatiker re und r/ Das crftere ift rich­
tig. S. v. 522. IX. «59·

64 . ο,τιεχωσατο d. i. καθ’ oTi, wor­
über f. OdyiT. V. 21 5 . μη μα τό^ε χωεο. 
Sonft conftruiret er es auch mit dem Genitiv, 
unten v. 429. χαομενον yvKcuKcs-

65 εύχωληε (ενεκα) επιμέμφετα/ (ημϊν). 
ευχωλη ift hier kein Gelübde, fondern ein 
Gebet jener Art, die von den Prieftern für 
das ganze Volk verrichtet wurden. Horat. Od. 
IV. I. 25. Heyne z. Tibull. I. 3. 16. Ilias 
IX. 495. &νεεσσι ευχωλης, wo es Plato 
erläutert, θυσ/α/ί εττωόαϊς. Hefych. tJ- 
χωλη. ευχή. θυσ/α.

εκατόμβης. η εκατόμβη 3υσία war ur- 
fprünglich ein Opfer von ioo Stück Thieren. 
Im Homer bedeutet es blos ein grolses an- 
fehnliches Opfer. So heilst Ilias VI. 93 115. 
ein Opfer von XII Stieren eine Hekatombe, 
OdyiT. III 7. 59. ein Opfer von IX Stücken. 
— Dafs die Götter über die Unterlaflung ei­

nes

64. εχωτατο von χωΰμαμ
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Opfers heftig zürnen, ift eine herrfchende 

Idee diefes Zeitalters, das feine Gottheiten fich 
eben fo ehrfüchtig und auf die Erhaltung ihrer 
Ehre eiferfüchtig dachte, als fie es felbft waren.

66. ηνίσσης. S, zu v. 460. χντιχω mit 
dem Genitiv der Sache: ich erhalte, geniefle. 
— owyes- τελεία/, Ziegen ohne Fehl, α/ζω- 
μητοι, ολόκληροι, die weder krank find, noch 
lonft fehlerhaft gebildete Theile haben, nicht 
κνοίπηξοη find.

67- ημΐν X7ic λο/yov χμυν&, von uns das 
Verderben entfernen wolle. Zuweilen ver­
bindet er damit den Genitiv der Perfon. Ilias 
IV. 11. 2^1 απ’ χυτου κηξχς χμυνει^ XVI. 75. 
^χναων χπο λοιγον χμυνοη.

Dafs man durch Opfer den Zorn der Gott­
heit beiänftigen und ihre Strafe aufheben kön­
ne, fagt Phönix, Ilias IX. 495.

68· f. Mtv der Profa. ούτως μεν 
4η cye &7Γων.

70. τα εόντχ, τχ εσσόμενχ, τα τΐξο 
εόντχ, alte Sprache für τα πχντχ. Homer 

fagt

67· απο— xpZvxj per tmefin. f. χπχμννχΐ* 
68· κχτ —εζετο per tmefin. f. κχ&ε&Το. 
7°· eine alte Form der 3 p. plusqpr.

von^Jgv^ f. Diefe form haben auch 
die bellen Attiker oft. S. Brunk ad

C ? Ari-
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Tagt von den Mufen 'fee πάντα, Ilias II. 485. 
Hefiod dagegen, τά τ εοντα, τοό Τ εσσόμενα, 
•ηρο τ εόντα. Plato de Legg, IV, ρ. 6οο. ed. 
Frf. ό Stas·, ωςπες ο μαλαίος λόγος οοξχην 
Τε τελευτήν μεσην των όντων. cf. Wyt- 
tenbach. ad Plutarch. de fera Num. vind. p. 73. 
Sophocl. Antigone v 411.

71 · νηεσσ ηγησατο, er leitete der Achäer 
Schiffe den Weg nach Ilium. ηγητατο nämlich 
την ό^όν νηεστι. Herodot. IX· l$- οντοι ό αυ- 
τω την ό^όν ηγέοντο ες Σφεν^αλεοος. — Ιλ/ον 
ίόσω f. ε^ς, haufi'i ίτη Homer, wie ουλάνον ε'ισω. 
Auch dafs die Prajpolition dem Subftantiv folgt, 
ift bey den Dichtern ühlich.

73. εϋφζονέων, weilen Sinnes. Odylf. 
II. 160. Wenn Homer erfahrne Alte und 
Weife auftreten läfst, giebt er diefen dies Bey. 
wort; z. B. wennNeflor fpricht. Ilias II. 78. 
VII. 326. unten v. 253.

74· Δ/Ζ φίλε, Liebling des Zeus. Macht, 
Talente, Reichthum und Ehre hielt man für 

reden-

Ariflophan. Nub. v. 329. —— εόντα f, 
ovroi v. εω, üblicher &ίμι.

72. ην, εοΐ, εη, εον und οί', η, ον, ein altes 
pronom. polfefliv. für σας. ση, σόν,

*73- σΦ'ιν oder σφ) der Dualis f. σφίσι. 
Aber beym Homer werden alle Caius des 
Dualis mit dem Begriffe des Plural, ge­
braucht.
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redende Beweife der Liebe der Gottheit gegen 
den, der fie befafs. OdyiT. XXIV. 24. Arf«- 

ττεξί μεν σε φαμεν Art τεςττ/κεζΰίύνω αν* 
ηζωων ψ}\ον εμμεν^ Σμιχτά πάντα, ουνε· 

κα ποίηση τε Ιφ&ΙμοισΗ άνασσ«^. Ilias 
II. 197· VII. 204. 205. IX. 116. 117· Da 
man nun bey Königen und Heroen hauptfäch- 
Üch diele Eigenfchaften fand, fo wurde es 
eine ordentliche Titulatur der Könige.

76. συ Je συν&εο, du aber vernimms. 
Ilias VI. 334. συ συν&εο, ηοά μευ ακουσον. 
OdyiT. XX. χλοαονσηε οπού συν3ετο $7os 
Ο^υσσευε. Vollfiändig müfste cs heißen: σύ^ 
&εο φξεσ\ &υμω. Ilias VII. 44· σύνθετο 
βουλήν $υμω. OdyiT. I. 3^8· Virgil. Ecl. III. 
54· fenfibus haec reponas.

77. πξόφξων, vollßändiger πςοφςωνι 
aufrichtig. Ilias VIII. 23. ότε

syw τΐζοφξων εςύσσα^ wenns fo ganz 
mein Wille wäre zu ziehn.

ομοσσον — ?/ — τίοοφζων —
Nach den Sprachgelctzen mufste es heißen: 

■σε ττξοφξύύνιζ -— Doch findet man den Nomi­
nativ in diefer Verbindung häufig j unten v. 
397· XXIII. 585. ομνύει μη μεν iiuvv το εμον 

οόλγ

κεΚεοιι die alte Form f. κελγ^όη κεΧο- 
μομ vulgo κελενομοί]·

7^, εκοοτηβελί-ΤΜο genitiv.
C 4
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δόλω αξμα ττε^σοί^. Theocrit. VI. 33. Auch 
in der Profa. Xenoph. Oecon. V. 25. αυτός, 
εφη Αυσαν^ξος, άγουσας ταυτα cfefywraa&aj 
αυτόν. Apolog. 13· cipaf ούτως ό'^ματων οολη- 
^ε^εςα λεγειν. Cyrop. VI. 1.3.

79· °'1 £oder in Profa,’ω
Odyflf. II. 226. Ο^υσηος έτοαξος, οί 
Τξετίεν.απαντα. Unter Αξγειων müßen hier 
eigentlich Agamemnons Unterthanen verban­
den werden : über diefe war er ava^. S. Ilias 
X. 3α. f. Vergl. mit OdyiT. VIE 11. DieA^o/ei, 
die ihm nur folgen, KeiSoVTcq, find alle 
Griechen.

81. «ztef γάζ τε , wenn er würklich, 
unten V. 58 I. Π. 123. öfters enthält dies yxq 
in Verbindung mit andern Partikeln eine Ver- 
iicherung.

χόλον καταττε^ d. i. όςχην κατάσχη. 
Der heftige Zorn fetzet das Blut, befonders die 
öhlichten Theile deßelben, aus denen die Galle 
abgefondert wird, in eine feurige Bewegung, 
wodurch dann der Ausflufs der Galle in die 
Leber verftärkt wird. S. Platners Briefe e. Arz­

tes

80. χεςν\ϊ Dat. noch findet man den Accuf. 
χεξηα. Nom. pl. χέξηες. Man leitet es 
ab von χεξ&ων einer Form von χείζων 
χεξείων, jonifch wie αν^ξωττείος
und οόν&ξωπΥΐϊος· Dativ, χεςεόονι, jonifch 
χεξηιονι, contrahiret χεζη'ά 
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tes über den menfchlichen Körper. Tb. Π. p. 
460. Diefe Bemerkungen hatten die altern 
Griechen auch, nur nicht mit der Genauigkeit, 
gemacht, und fo bildete fich die Sprache: 
οϊοάνετομ μοι κξαδΐη χόλα>, das Herz fchwil- 
let mir von der Galle, und 7;εττ«ν χολον, die 
Galle kochen laßen, f. zürnen.’ Ilias 1V. 512. 
χρλον ττΐσσει. τ.ατα’πέττ&ν den Zorn verko­
chen, d. i. iich legen laßen.

82. εχ&ι (κατ/χ«) κοτον, οφςα τ?λεσσ% 
(oivrov) bis er ihn ausführet, wie τελείν μυ- 
&ov, εττος.

84· τόν άπαμ&βομενος (μυ&οισι) ihm 
erwiedernd, εξ αμοιβής α/ποηςινυ μένος. Ilias 
III. 171. τον μυ&οισιν αμειβετο.

86. Verbinde : γαζ, μα λπό^ωνα, ουτ/ς 
ου εποισβί. Denn μα iß eine blofse Exclama- 
tion , welche man beim Schwure gebrauchte. 
An fleh verneinet fie nicht, fondern nur wenn 
cv oder (wo aber das ου hinzugedacht 
werden mufs, S. Erneßi zu Xenophon. Memor. 
III. 13. 3.) darauf folget. Denn öfters Geht 
dies μα auch bey bejahenden Schwüren, un­
ten v. 234. voj μα τό^ε σκητιτξον· Xenoph. 
Symp. IV. 6. ναι μα Δία· Doch pflegen die 
Attiker μχ meißens nur bey verneinenden Be­
theurungen zu gebrauchen.

Δη

8$· οίσ&α aus οϊ^ας^α contrahirt, f. οΐάας, 
fo : εφης^α, f. εφης: %σ$α f.
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Δ/ζ φίλον, Jupiters Liebling, denn Apollo 

ift der fchönfte und mächtigfte Gott. S. den 
Homer. Hymnus auf Apollo v. 5. f. VergL zu 
v. 74. So fingt Hefiod von der mächtigen 
Hekate, (Theogon. 444.) την ttsq} τιάντων 
Τευζ Κρονί^ΐσ τίμησε.

87· SwxqoTrIoLS ανχφοων&ε, enthülleft, 
λέγεις. So ift Oewvav, άνοοφοάν&ιν^ 

οοποβείκνυ&ν häufig f. S. Hr. Mit-
fcherlich z. Hymn. auf d. Ceres p. 225.

88- S7r} χ&όνι ^εζκομένοιο, und auf die- 
fer Erde das Sonnenlicht (ehe. Denn ^εΡκεσ^ο^ 
wird nur als Medium gebraucht, und ^έςκεσ- 
Scq, β,λέπ&ιν φάος, oder εν φάει etvcq ift aite 
finnliche Sprache f. την.

89. σο' βόρειας χειςοος εττοίσει, foll kei­
ner mit fchwerer Fauft dich fallen; τΐξοσβοό- 
X« %«<?«♦ Die ichweren Fäufte d. i. die 
unwiderftehbar faßen, oder fchrecklich nieder­
fallen, nicht με^'οπλών βεβαρημένοι v. 2 1 9. 
έπ} ν,ωπη σχί^ε ßoc^etocv. XVII. 48. 
Auch der Tod hat χ&ξοις ßd^Gtocs XXL 549.

91. ποΤλον d(^cs f kootco ποίλον und 
dies für das profaifche ττόλυ d^i^os.

^χ,ε-

88. εμευ vulgo εμού.
89· ετΐο\σ&ι 3· Futur, von εποίω einem ver­

lornen Thema, und einem Synonym von 
εττίφεξω.
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ευχεΤομ etvoij der fpricht, er feye der er- 
fte. Dennoch liegt in dem ευχετομ nicht die 
Idee vom prahlenden Stolze. QdylT. XVI. 58· 
τίνες εμμ^ο^ ευχετόωντο, Ilias VI. 231. 
Odyff. I. 187· ^etvoi εύχόμε&α &νομ.

92. οίμυμων, der unbefcholtene d. i. der 
wahrhafte, οομύμων, elριαόμητoff ift in den alten 
Gedichten der dyco^os, der Heros, dem man 
keine Feigheit vorwerfen kann, und jeder, der 
in feinem Fache untadelhaft iil: fo αμΰμονες 
ηνίοχοι, πυγμάχοι, έτοαζοι. An moraliiche 
Unbefcholtenheit darf man nicht denken. Denn 
auch den Mörder des Agamemnon nennet Ho­
mer οομυμονοο, weil er brav war.

93· ογε, Apollo v. 75. S. zu v. 57.
94· ητίμησε — ου^ απελυσε — μομ 

ουκ άπε^έ^οοτο. Man bemerke hier die ein­
fache Verbindung ganzer Sätze durch das 
und Schärfer und genauer hätte man in 
der Profa verbunden: ητίμησε, ουτ απόλυ­
σής ουτ αποδεχόμενος.

97. Verbinde: ουκ άφε^Μ (άφ) ημών) 
χ&ςχς λοιμόϊο, wird nicht eher die fchwere 

Hand

91. ποΤλον accuf. neutr. von ποίλος^ ποΤλη, 
πολτόν. Eine andere Form war ο, η πο­
λύς, το πολύ. Da von beyden ein paar 
Endungen fich aus dem Sprachgebrauch 
verlohren haben, fo warfen die Gram- 
matiker beide Formen zufammen.
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Hand des Verderbens von uns zurück ziehn. 
Apollo, der wie ein erbitterter Feind auf die 
Griechen losfiürzte, hat fie mit verderbender 
Fäuft gefafst, und läfst fie nicht los. Auch der 
orientalifche Dichter: Deine Hand liegt 
fchwer auf mir, του λοιμού find %«-
ξεί λοιμώδεις, manus peftilentes. — π^ιν — 
7Τξ}ν f- 7Τξ}ν —

9 8 ελίκων lüoc κουξην. ελίκων is, έλίκω·ψ, 
ελικωπος, nennet Homer einzelne Frauenzim­
mer, zuweilen auch ganze Völker, z B. ελΐκω· 
πες Αχα4ο}ν 389· u. d. die Anmerk. Die Gram­
matiker find über die Bedeutung nicht einig. 
DerSprachgebrauch mufs alfo entfcheiden. Das 
Stamm wort έλίσσω bedeutet 1) Kreis- oder Bo­
genförmig bewegen, 2) hin und herbewegen. 
Jn den Compofitis aber herrfcht durchgehends 
der Begriff des bogenförmigen. S. Stephan. 
Thef. L Gr. Tom. I. p. 1 1 87. So find ελιξό- 
κε^ως, ελ/κοκέ^ατος, ελίζ Epitheta der Stiere 
von ihren bogenförmigen Hörnern. Daher er­
kläre ich ελικωπις, der ein rundes, gewölb­
tes Auge, und έλικοβλεφα,ξος, wer folche 
runde Augenlieder hat. Dies rundere, wohl- 
geöfnete Auge gehöret ja mit zu den Vorzügen, 
wodurch fich die Europäer von den Mongolen 
unterfcheiden, deren Augenbraunen fpitzer zu- 
laufen. Ein Scholion der Leidenfchen Hand- 
fchrift: κοοτοο διάλεκτον* τον ξξόγγυλον οφ~ 

5·«λ·

98. άνοδόμενοη vulgo ccvcöowc^.
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&οιλμον εχουσοον. Andere erklären es: das 
■Mägdchen mit dem lebhaften Auge, oculismo- 
bilibus j Herr Bürger: das (Iralenäugige Mägd­
chen. Auch fagt man έλίσσ&ν οφ^οόλμου^ 
volvere oculos, aber nur von dem, der im Af- 
fect das Auge rollen läfst.

99· οονοοττ οίνον, ohne, dafs er
fie euch für einen feftgcfetzteu Preifs abkau­
fe, oder euch ein freywilliges Gefchenk ge­
be: οονευ Ήξούσεως χομ 3ωξων.

Ιο3· οοχνυμενος, tief betrübt, λυττθυμέ­
νοι, nicht, zornigen Muthes. Denn vor dem 
Zorne geht ja allemal die fchmerzhafte Vorflel- 
lung vorauf, dafs man jetzt gekränkt fey. Homer, 
der die Natur fo gut kannte, vergifst diefen 
Umfland nicht. S. v, 188· u. a.

Verbinde : φςενεε χμφιμέλοϋνο^ μεχοο 
πΙμπΚοωτο μίνεος, und fein fchwarzes Herz 
wurde mächtig erfüllet mit Ingrimm. Die 
φξενες, (hier f. ηπχξ) find αμφιμέλοανοι^ von 

der

100. πεπί&οιμεν r pl pra?f. optav von ττε- 
πί&ω. ττ&ίΒ'ω. ττι&έω, πβω find ver- 
fchiedene Formen. Von dem erfiern ift 
das Perf. med. πέ'ποί&α von den beiden 
leztern τΐετίι^οο. Davon flammt die neue 
Form: πετη^ε®, πεπί&ω. Ilias XXII. 
223. ττεπ&ησω das Futur, von ττεττ^εω. 
Die andere neue Form πεποί&ω f. Theo-
crit. V. 28· 
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der fchwarzgrünen Galle, welche der Zorn 
in diefe treibt. Horat. Od. I. 15. 3. atra 
bile turnet iecur. S. zu v. gl.

104. οσσε 0/ f. οσσε αυτου.
ι ο 5. κακ οσσομενος f. κακωί- υποβλε­

πόμενος , mit wildem, zürnenden Blicke. 
Oben zu v. 25.

to6. μοοντι κακών, Unglücks - Prophet, 
os ac-t ariuouvst τοο κάκα- — το κζηγυον f. 
ο κςνγυον d. i. τούτο, ο, wie V. Ι07. τα κάκοο 
f. TOCUTOi, C0 κοόϋΰί.

ιοβ. ουΡ ετελεσσας nämlich έπος, nie 
es erfüllet, ου κάποτε επζα^ας. Odyff. III. 
$9 τίποτε πατης εμος , έπος ηε τι εξγον 
υττοςχς ε^ετελεσε. Π. 272. Ilias XIV. 44· Die 
ganze Redensart: έπος εσ&λον λεγ&ν τε- 
λάν ift Für das χοίξίτεσ&οί] der Profe.

iii. οοποίνοο κουξης f. ίποινοο covti κου-

li 3. Ιχλυτ&μνηςξης π^οβέβουλα d. i. 
βεβουλοο πςοΙχλυτΰΗμνηςςης εχαν, d. i. lieber 

als

104. είκτ^ν vulgo ειχέτην. — οσσε f. οσσεε 
dual, von το άσσος d. i. ομμοο. Auch fin­
det man ο οσσος, ου. —· λοομπετάωντι» 
λοόμπω., λοομπέτω, λοομπετοόω, λα μ- 
πετοω- Vergl. zu ν. $ι.

11 3· ποοβε&ουλα perf. med. a. πςοβουλεω, 
πξο&ουλω, vulgo βουλομοη. 
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als die Clytcemncilra möcht ich zum Weibe fie 
haben. So 'ττ^οπμ^ν πάντων f. τιμ^ν πζο 
πάντων.

« 1 4- κουξι^Ιης άλοχου, als mein ehli- 
ches Gemahl: Herr Bürger: mein jungfräuli­
ches Weib. Κουξί^ίΐχ αλοχοε iil eigentlich : ein 
jugendliches Weib, κουξηίον ανάο£ εχουτα. 
(Hymn. in Cerer. v. 108.) wie ηου£$ιο£ ττόσίς, 
der jugendliche Gatte. Doch weil man zur 
rechtmäfljgeil Frau vielleicht nur ein junges 
Mägdeheil nahm, fo änderte fich bald der Be­
grif dahin ab, dafs man die zcuf/^ αλοχοΓ, 
der Beiichläferinn entgegenflellte. Hetodot. 
I. 135. Die Perfer : χαμεουσι εκχ^οε αυ- 
τεων TioTkas μεν κουξί^χς ywouv-ots, Ρ 
ετι πλευνας Tra^xv.xs %τωντομ. Stcfichorus 
beim Arheneens XIV. ρ. 6 I 9- cuz sz 7TXVT0S 
τ^οττου &ελουσης συγγενεσ^ομ τω νεανίσκο), 
α,λ. ευχόμενης, « Suvcuto χυνη του Ενοπλου 
χενεσ&Οΐ ^ουξί^ίΧ. Auch im Homer wird die 
κουξΛΐχ οίλοχύϊ als die άλοχο? μνηςη, γα- 
μετη, der Beyfchläferinn entgegengefetzt. Ilias 
XI. 243. c67To μνη^ης άλόχου, κου^ι^ιη£. XIX. 
298· Du verfprachft mir, fagt Brifeis, εμε 
Λχι^εως κουξι^ν οίλοχον ττοιτισειν. So nen­
net fich Agamemnon κονξΐ^ιον αΚοχον Κλυτί«- 
μνη^ξης. OdylT. XI. 429. XXIV. 199.

Man

114^ ε^εν eine alte Form f. ov. Nämlich f. 
ου hatte die alte Sprache εο und mit dem an­
gehängten Sfv, fiS-Fv-fo f. σουν. 180.
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Man bemerke die auffallende Verfchie- 

denheit der Sitten. Ein Fürfl darf es öffent­
lich und ohne Scheu geflehn, dafs ihm dieBei- 
fchläferin lieber als feine königliche Gemahlinn 
fey.

iicu üsy.cts, an Körpergröße,
(daher öfters dafür geradezu μ^ε^ος fleht) 
φυην, zn Wuchs, φξενχς, d. i. vc^v, an Schlauig­
keit (Odyff. III. 117.) nämlich 
an Kunft im Weben. Odyß. VII. ilc.

II6. ά’ΛΧοί ως, und doch : ομχς,
^ομενοη πάλιν f. άπο^ουνοη — άμείνον nämlich 
λάύύ.

ΙΙ7· βουλομο^— Vollftändig β0Ζ- 
λομη μά/λον η. Ilias XIII. 638· Κ$ μάλλον 
εέλδετομ ε^ εξόν&νοη η πολέμου, ν. Valken. ad 
Herodot. III. c. 40. Koen, ad Gregor, p. 20.

11 8. y^cos l) jedes Gefchenk, welches 
ich einem andern, ihn zu ehren bringe, 2. B. 
Opfer. IIias IV. 49. λοιβ^ς, κνίσσης. το yccg 
λάχομεν yeqcts θεολ 2) Das Gefchenk, wel­
ches von der Beute dem Sieger oder dem Für: 
flen gemacht wurde, f. v. 369. XI. 625. 3) 
jeder ehrenvolle Vorzug, Vorrecht, Amt, IV. 
323. κελευσω βουλή μυ^οισι. το yoog 7ε- 
ξοίζys^ovToov. 4) Alles, was jemanden fonft 
zu feiner Ehre gegeben wird, Grabmäler, 
gröfsere Portion Fleifch u. f. f.—· Auch in der 
alten Ritterfprache hiefs der Lohn im Turnier, 
der Dank. S. Curne de Sainte-Palaye vom 
Ritterwefen. Th. I. p. 28.

120.
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iio. o y^ds f. rcye y^ocs, ο. VIII. 32. 

dpev ο, το^σ^ενος ουκ επακτόν ί. ’βμεν σ&ε- 
vos iTii&iKToVy ο σοΐ ε~ι.

122. f. Achill wirft dem Agamemnon 
das Unbillige feiner Foderung freimüthig, und 
mit edlem Unwillen vor.

glorreichfier, cs εχ&ιε το vZüos 
βασιλεύς απάντων- Dies Epitheton 

geben andere alte Sänger mehreren gröfseren 
Gottheiten, Homer aber einzig dem Könige 
der Götter, und dem Agamemnon, als dem 
Heerführer der Nation. S. v. 279 ^γαμέμ.- 
vwv — oj Zevs κυ^ος ε^ωκεν. Erinna v. 6. 
kv^os βασιληϊον άξχάς, Ilias II. 518. 20. 
Vergl. zu IV. 5 1 $.

(βίλοητε ανώτατε. In dem Zeitalter der 
Heroen hatte man noch keine Idee vom Wohl- 
flande. Freimüthig äußerte man jede Empfin­
dung, fobald fie nur wahr fchien. Daher 
ihre Freimüthigkeit im Tadel. — Man be­
merke die fonderbareZufammenftellung diefer 
widerfprechenden Empfindungen der Achtung 
und des Tadels, in κυλ^ und ^/λοκτεαν«- 
τατε. Uns ifi fie fall lächerlich 5 gleichwohl 
im Homer nicht feiten,

123. πων aber wie können fie f. 
Oefters ift ya^, befonders in dem πως ya^y

πως

120. εω conjunCt. vulgo ω, von εω vulgo 
«/xt

I)
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πως γαξ» ου der Ausdruck des Befremdens, 
oder deslJn Willens über die Fragen, oder Fode- 
rungen des andern. So die Lateiner, Tacit. Ann. 
I.43. Curenim — ferrum detraxiftis. Plaut. 
Aulul. 1.2. 3. Nam cur m^-miferaro verberas.

124. ξυν^/α d. i. ηοινα χώματα. Hefych. 
Koivcc άοιοάςετα. Von ^wos ift eine andere 
Form ^υνηϊος.

129- τΐΰ\ιν Ύξοΐην, Trojas Stadt. Denn 
η Ύξάα fc. γη, ift der Nähme des Landes $ η 
Ιλ/οί', der eigentliche Nähme der Stadt, und η 
ΐΐε^γωμοε der Nähme der Burg oder άκξόττο^ 
λις. Doch pflegen die Dichter diefe Nahmen, 
wie hier, zu verwechfeln. 

____________

124. }$μεν I. plur. praef- vulgo «dk/xfl·'oder 
7σμεν. Ich vermuthe, dafs es von einer 
alten Form }'$ω. feyj plur. 7$ομεν, contra- 
hirt ι^μεν. «Jk, «3k, /Jk, fo «κω, 
είσκω, 7σκω. Gewöhnlich leitet man es 
ab von 7σημι pl. ϊσαμεν contrahirt 7σμιν 
und dafür 7^μεν.

125- πολΐων vulgo πόλεων, von η πολι?, 
ios vulg; goos,

^ετΐξά^ομεν aor. 2. f· ε^τίάξ^ομεν 
von εκτίεξ^ού. Richtiger vielleicht von 
ΤΤξε^ω. Man fagte τ^εξ^ω und ττξε^ω, 
wie ^οίξσυνω und ^ασυνω. Etymolog. Μ. 
k?ro TTfw, φυσάω, ylvsTctj τΐξΐ^ω-κ^ 
στςέ^ω-εζ ου ΤΤξη&ω» ν. ad Hefych. 
T. II. ρ. 1020.
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13 T» ay o&os πες εων^ da du doch fo 
brav birt. Odyif 1. 3 1 $* μί με ν^ατεςυκε, λι- 
λοαόμενον Ήες ofao. II 2^ο, Der Sinn : für 
einen fo braven Mann fchickt fichs nicht, fich 
zu verilellen. Du willfl nicht das Beile des 
Volkes, londern mich durch die Zurückgabe 
der Chryfeis befchimpfem

&εοεΐκελε. Ihren Göttern gab die Phanta- 
fie der Griechen einen grölsern Körper, und 
eineIchonereBildung, als die Menfchen haben. 
Daher nannten fie ihre Heroen und Heroinnen, 
wenn fie fich durch beide Vorzüge auszeichne­
ten, ^εοεικελομ επι&κελοι, εναλΐγκιοι ά^ανά· 
τοίσιν, (κοίτού) άεμας α,&οονάτοισιν εοίκοτεν. 
I heocritea XXIV. 40» oiov aot το μ^α εΐ^ος 
επιπ^επεί- η ςά νυ ποα^ες αθανάτων τοιοί^ε 
μετά &νητοϊσιν εασι.

’S2· μη ήλ,επτε νοω, verbirg’s nicht ίη 
deiner Brufl j nämlich την σην £iavolav, untenv. 
363. Pind.Pyth. IV. 117, Κλεπτών 3άμα, θυ/χω.

ου ττοοςελευσεομ (^με) du kannftmir nicht 
entgehn. Hefiod. Theogon. 612. ως ουκ ε^ί 
J^ios κλε-ψοα vcov9 ου^ε παςελ^εΐν. Euripid. 
Hecuba 100. ου με φάσμα, πάςεβοο, das Ge­
richt entgieng mir nicht.

τ3 3· ?μ αυτως ησ^ομ βευόμενον (γεςατοο) 
dafs ich Ιο verächtlich meines Dankes entbeh­

ren

132· ποοςελευσεομ vulgo παςελευσ^ von 
τιαςέλεΰ^ω, παξεςχαμΜ.

/ D 3 
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ren Toll? — ^ευομενον ift ftärker gefagt, 
f. etvocf ΰευομενον, oder ^ευεσ^οί/. Denn j^roey 
und κ&τοί/ fagt man von dem, welchen Verach­
tung, Gram oder Elend zwingt, (ich von allen 
Menfchen entfernt zu halten, αυτωί d. i ως. 
Dies fo mufs hier üsvatmws genommen wer­
den, v. 520. ι^οιυτωε v«k« , fchon ib, 
d. i. ohne Urfach. II. 138- εξγον αντως, άηξοί- 
αντον. 342-

χ 3 5· otä ei μεν δωσουσι χεξας, fupplire: 
καλωί εχοι , oder ευ oly εχοι. ' ν. Tryphon 
Grammaticus beim Valken.z. Herodot. VIII 62, 

135. οί^σαντες {εμε) κατά §υμον, mich 
befriedigen nach meinem Sinn. Die Scholia- 
ften leiten es ab von οΙξω9 apto, davon das fu­
turum eine fremde Form οί,^σω. Ich leite 
es ab von ωξεω, άξεσκω. aor. 1. part. α^εσας 
contrahirt οίξσχς. So v. 409. ελσω/ aus ελα- 
σ<Χ/. (Oder man leite beide von der alten Form 
ελω und οίξω ab.) OdyiT. V. 95. έ%β 
σε 7]ξα>ξε &υμον ε^ω^, feine Luft befrie­
digt durch Speife.

όπως αντάξιον ε^ομ nämlich τη? Κουξης 
Ilias IX. 40 r. -ψυχής· ccvToi^tov. XI. 514· 

ττο^ωμ αντάξιος· οί^.ων.
ΐ38·

Ι34· άνομοι/ eine andere Form von $έω9 
ΰεομομ, ich bedarf.

137· 3ωωσιν 3 pl. conj. aor. 2. vulgo ^ωσι. 
(fo γνωωσι vulgo γνωσι) v. 302. von
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13 g. Ajax war nach dem Achill der ta- 
pferfte Heros, Ilias Π. 768. Odyfs. XI. 549. 
und Ulyffes der weifefte, unten v. 145. Odyfs. 
III. 120. Dafs nun Agamemnon gerade diefe zu 
beleidigen drohet, pafst vortreflich zu feinem 
übermüthigen Stolze.

139. cv f. ov Mmpoq. Doch fehlet 
diefe Praepofition gewöhnlich bey wkopoq und 
den verwandten Verbis.

140. avris, ein andermal, 7^ άλ­
λοτε.

141. vrjtx μ^λ^ναν, das ichwarze Schiff 
ganz wahrfcheinlich von der Farbe, welche das 
Holz durch Wind und Wetter erhält. Ge­
wöhnlich aber glaubt man von dem Peche, da­
mit man die Schiffe angeftrichen habe. Nun 
fagt Homer (Ilias IV. 278.) μελοόνΤεξον ^νΤε 
ΤΓίΰΌΌί. Da er aber des Gebrauches nirgends 
erwähnet, auch fonft kein Epitheton davon ent­
lehnet, fo zweifle ich, dafs diefer zu des Dichters 
Zeit fchon üblich war. Die Vordertheile wa­
ren zuweilen dunkelblau angeftrichen 5 daher 
das Beiwort ets οολοο ins
göttliche d. i. ins grofse Meer, (Alles was fein 
Erftaunen erregte, nannte der Grieche gött­

lich.)

14°- μεταφξασο μεστού vulgo μετοοφςχσί- 
με^χ: fo mehrere plural. in εσ&ού.

Ι43· &&ομεν vulgo &ωμεν. aor. 2. von τι- 
$ημι, Seo.

D 3
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lieh.) «s μεγάλην, αττεί^ονα αλα. OdylT. 
V. 20. b Λάχε δαίμονα dioev. Der Scholiaft, 
«ί μεγαλην. Hynin. auf die Erde. v. 3. χ&όνού 
3~ocv d. i ενξ&αίν S. zu 366. 142. επίτηδες 
d. i. «$· το sTTiT^es f. sttiti^sms, eigentlicher 
hätte er fagen füllen: So iil OdyfT.
V. 27. μνηςηζες εν νηι τταλι^ττετ^ (f. ttä- 
λιμτίετ^} απονέωντα]. Jenes eis fehlt öfters. 
Sophocl. Ajax. 1316. κ^ξον Ζσθ’ εληλυ^^ f. 
eis κοαξον,

«44. ets ris^ irgend einer; fo verflärkt 
Tts bei mehreren Adjeiti vis die Unbeftimmtheit j 
z. B. Ttas Tis, ein jeder, wer er auch feyj 
•Koios TIS, wie er auch fey. — Die äv^es 
βουληφοροι find alle Könige und Edlen, ßoern- 
Keisανοοκτεε, weil diefe allein εν τη βουλή 
erfcheinen durften. OdylT. VIII. 390. vergl. 
mit XIII 12. wo die ßctGiKeis^ die Unterkö­
nige, oevfiass βουΚηφοςαι genannt werden. οΐξ· 
%os nämlich των ναυτών.

14$. lÄopsvetts. von Creta, war einer der 
erflen Heroen im griechifchen Lager. Ilias III. 
230. ΐάομενευε εν^ Κςητεσσί, &eos ms, ε^ηκε.

Ι47· Εζαε^γον, der aus der Ferne wür­
det, os enas ε^αζετο^, ein Synonym von εκη- 
ßoKos, εκοοτηβελετ^. S. zu v. 21. ιεξού ^έζαν 
f. $υειν, wie facra facere.

148·

147. ιλάσσεα/ 2. fing. aor. med. conj, vulgo 
ιλοοση von ιλοίομο^, Ιλασκομο^.
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148· υττό^ξα, 1$ων, runzelnd blickt er; 
Herr Bürger1. Der Zorn hatte die Stirnhaut 
und Augenbraunen tief herunter gezogen, un­
ter denen er furchtbar hervorblickte. Ilias XV» 
607. τω Je οσσε λοίμτζεσ&ην βλοσυςησιν 
υπ οψξυσιν.

149- Ι7ϊ· Achill wirft dem Agamem­
non die Unverfchämtheit und den Undank vor. 
womit er ihn behandele, und drohet das Heer 
zu verlaßen.

149. άνοιξην ετΐικμένε, Unverfchäm- 
ter, άνομες. Denn επιεννυμι fleht häufig vom 
Annehmen der Meinungen, Neigungen und 
Leidenfehaften. VII. 164. &ουξΐν επικμενοι 
αλκήν, anlegend wilden Muth.

ηεςδαλεόφξον, ränkevoller, der du durch 
Ränke andere zu berauben fuchfl. Beim Ho­
mer ift κεξδος gemeiniglich ein Rank, eine 
Lift, wodurch man feinen Vortheil erfchleicht. 
OdyiT. XXIII. 217. yo&^ nana ηε^εα 
βουλευουσινΛΙ. I18. Daher nannten die Dich­
ter den Fuchs ηεξ&αλεην» Aelian. Hift. Nat. 
VI. 64·

150. εττεσιν το) (f- σο/) f. εττεόνν σου, 
oder επεσιν σο^ς v. 173. &υμοε σο} f. $υμος σου· 
Der Sinn: welcher Grieche wird nun noch 
Neigung haben mit dir Feldzüge zu thun, da 
du mich, der ich doch für dein Befles käm­
pfe, fo behandelft.

,___________

149. επι&μενε, vulgo εφ& μένος. εω, έννυω, 
εννυμι.
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151. η c^ov ελ^εμενομ, mit dir einen 
Feldzug zu thun, ^ξοίτευεσ^ο^, ποξεύεσ5οη. 
Denn o^ov εξχεσ^ο^ ift beim Homer nichts mehr 
als Umfehreibung für τΐο^ευε^ο^. OdylT. 1Π. 
316. S. H. Gedike z. Sophocl. Philoft. pag. 92.

Γ52. Μχμητοίων, der fpeer führenden, 
πολεμικών. Homer giebt dies Epitheton einzel­
nen Kriegern und ganzen tapfern Nationen.

153. ovTi μα curiol &σι nämlich τ^ος 1 ’

ι 54. In dem heroifchen Zeitalter, in dem 
man jeden Bewes des Muthes und der Körper- 
ftärke fo fehr fchätzte, und Recht und Billig­
keit nur feinen Landesleuten fchuldig zu feyn 
glaubte, waren folche Einfälle in fremde Ge­
biete und Plünderungen ruhmvolle Rittertha- 
ten, und häufig die Veranlagung zu Kriegen. 
Am häufigften thaten die älteren Griechen fol­
che Streifzüge zur See. S H. Heyne in Com- 
ment. Nov. Soc. Goetting. T. I. p. 72. Vergl. 
bef. OdyiT. XXL 18. f.

155. φ&ί%. φ&ίοί, oder φ&ιωτΊϊ, das 
Hauptland von Achilles Gebiet, war ein Strich 
Theflaliens, der vom Oeta, den Doiopern, dem 
Malifchen Meerbufen, und dem Gebürge Pin- 
dus begränzt wurde. Strabo IX. p. 65 g. A.

εςιβωλοίκι, im fetten Phthia. εξιβωλοίζ, 
εξΐβωλοε, vom fetten Lande, das beim Pflü­
gen in grofse Schollen, βώλους, bricht; έξι 
hat in der Zufammenfetzung die Bedeutung von 
grofsj daher εξίβωλο? eigentlich ein Land, das 
in der Gröfse feiner Schollen mit jeden andern

wett-
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wetteifern könnte. Theflalien, be-
fonders die Gegend um Theftalonich, ift noch 
jetzt das getraidereichfte Land in Europa. S. 
H. Sprengels Beiträge zur Länderkunde. Th. 
II, p. 217, z .

ννξεα σκιοεντα, fchwarze Gebürge, Π1- 
gr9ß filvse Erymanthi. Horat. waldige Ge­
bürge fcheinen ja in der Ferne fchwarz. Ilias 
V. 525. find Regenwolken; νέφη σκιόεντα. 
— Vermuthlich meint Achill die Thrazifchen 
und Macedonifchen Gebürge.

IS9. τιμήν άξνυμενοι, die Ehre feine 
Beleidiger gezüchtiget zu haben. Vergl. II. 
110. f. bef. 114. iy. oder: der Erßitz. 
Diefen verlangte Menelaus von den Trojanern 
noch auRer der Zurückgabe der Helena III. 284. 
f. wo τιμή und ποινή gleichbedeutend ftnd 
V. 285. und 290.

κυνωίτα, Mann mit dem fchaamlofen 
Blicke, mit der fchaamlofen Stirne. Herr Bür­
ger: Du Hundsauge: fonft auch κυων, κυνος 
ομμοοτα εχων. Der Hund war bei den Alten 
das Bild der fchaamlofen Dreiftigkeit und Hab- 
fucht. Ilias IX. 373· ουίΓ oiv εμοιγε τετλοάη-, 
κύνεόε πεζ εων, eis ima ^εσ^ομ. Dies Bild 
ift wahr und ftark, aber für unfere Sitten be­
leidigend.

161.

157. ουξεοο vulgo οξέα· TQ οξοί,
Ι$8· επομομ und εστίομομ-

D 5
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i6r. αυτός άφαιςησεσ&οΐι απαλές für 
σε αυτόν αφοαξησεσ^α/. Aber öfters wird 
αυτός mit dem Infinitiv, im Nominativ, ver­
bunden. Herodot. VII. 57. «vr? αυτός μεν 
αμφοτεξων πεττείξησ^α/, κείνον J1’ ου. ΙΙ.Ι4Ι. 
αυτός γας οι πεμ^αν.

161. ω επί f. εφ) γ· Diefe Metathefis 
der Prapofitionen ift bei den Dichtern fehr 
gewöhnlich.

υΐες A%aw, die Söhne der Achäer f. ot 
Αχοαοι, bekannte alte Sprache.

164. Ύξωων πτολίε&ξον. Wenn dies 
Troja oder Ilium felbfl feyn foll, (was der 
Sprachgebrauch geflattet, f. Odyff. I 2.) fo He­
bet εχω, (v, 163.) und εςχομα^ (v. 168.) Hatt 
des Futurum. Doch dem Zusammenhänge und 
einer andern Rede Achills (X. 313. f. bef. 330. 
f.) fcheinet es mehr angemeflen, wenn man 
eine von den Landftädten des trojanifchen Ge­
biets verlieht, von denen Achill elf zerflöret 
hatte. Alsdenn fleht εξχομομ und εχω mit grÖf- 
ferer'Lebhaftigkeit für &χον und ηξχόμην.

l6$. το μεν πλ&ον (μέςος) πολεμοιο (d. i. 
μάχης) Τίολυαϊκος, der aufdringenden Schlacht. 
ττολυοαί irt eigentlich der Krieger, ος πολύ 
επάϊσσα, der oft und wiederholt aufdringt. 
Diefes Uebertragen der Beiwörter von der Sa­
che felbfl auf die Handlung, Eigenfchaft u. f. f.

der-

162. υΐες. von υ/ευί vulgo υϊος. 
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derfelben, ift gar nicht feiten. Homer nennet 
Ilias IV. 5II· den Speer χαλκόν ταμεσίχξοΧ, 
ein anderer Dichter den Krieg ταμεσίχξοα. 
Theocritea XXV. 279. Ενυαλ/ου (d. i. ττολε- 
μου) π%μεσίχξοοε.

if>7' Agamemnon eignete fich habfüch- 
tig demgröfsern Theil der Beute zu. Ilias II. 
228· XI. 333.

ολίγον re φίλον re, ein kleines, liebes 
Gefchenk, liebes, weil es doch immer ein Dank, 
γεξαε, ein Preis meiner Tapferkeit ift. OdyiT. 
VI. 208. δοσιε ολίγη re φίλη re, eine kleine, 
liebe Gabe, weil fie wohlgemeint ift. — εξ- 
χομοη εχων ολίγον f. εξχομο^ συν ολίγω.

17°· κοξωνίσι νηυσί. Die Vorder- und 
Hintertheile der griechifchen Schiffe hatten eine 
fo ftarke Rundung, dafs das ganze Schiff dem 
Monde im dritten Viertheil ähnlich iahe. So 
findet man fie noch auf Münzen gezeichnet. 
Von diefer Form ift das Beiwort ent­
lehnet. Das man am paffendften vielleicht durch

run-

168. κεκάμω. aor. 2. conj. von κεκάμω, 
einerneuen vom perfedo gebildeten Form 
(fo φυω perf. πεφυκα, neue Form τΐεφυ- 
κω.) κάμω, καμεω, καμνω.

Ι7°· "μεν. vulgo ’ievoq. "μεν oder "ίμενα^ ift 
von der Form ^μ^ Von ich gehe, 
giebt es diefe Formen εω, άχ, e-μι.
¥ 1 f V ’ *ίμι, ιεω. ιημι.
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runde Schiffe überfetzte. Denn Stiere, de­
ren Hörner mondförmig gebogen find, heißen 
auch κοξωνι^ες Hefych. κο^ωνίος. μηνοειδή εχων 
κίξοίτα βους. Vergl. meine griech Blumen- 
lefe Th. I. p. 169. In den fpätern Zei­
ten hatte der Hintertheil allein einen fo ftar- 
fcen Bogen j darauf bezieht fich die Gloffe 
des Hefychius: κο^ωνίς. καμπύλη πξύμνη. 
κοξωνι^ες. καμπυλόπ γυμνοί νοοες.

ου$ε f. Die Grammatiker verbinden: ούκ 
c/iw, εων άτιμος (für: εμού άτιμου οντος) σε 
πλούτον άφυξειν. Doch außerdem, dafs ein 
folcher Nomin. abfol. fehr hart wäre, ergiebt 
fich aus v. 174.75. άτιμος vom Agamem­
non müße verßanden werden. Achill glaubte 
nämlich, dafs ohne ihn die Griechen nicht über 
die Trojaner fiegen könnten, und alfo den Aga­
memnon bald die Schande treffen werde, nichts 
ausrichten zu können. Ich verbinde alfo ουκ 
οί'Μ σε, άτιμος εων, άφυ^&ν πλούτον. Frei­
lich müfste es heißen: σε άτιμον οντού. Doch 
läfst fich diefe Conßruction mit ähnlichen Ver­
bindungen vertheidigen. Ilias II. 353. φημι 
κατανευσομ Κξονΐωνοο — άτςαπτων — σημχ· 
τα αίνων. S. oben zu ν. 77 unc^ Ι^1·

Die Grammatiker fcheinen mit Grunde 
ZU unterfcheiden, το άφενος, den Reichthum 
vom Ertrage der Felder, Heerden u. f. und 
πλούτος) kofibares Geräthe f. S. Odyß. XIV.

_________ _ "*

ϊ?3· ετΐέσσυτομ J· per£ paff. σευω. συω σείω.



Erftes Buch. 61

99· Hefiod. Erga. 63$. ουκ 'οόφενοε φεΰγων, 
ου^ε πλούτον τε ηοψ ολβον.

αφυ^αν ftärker als ευξητ&ν. οοφυτσείν 
in vollen Zügen fchöpfeh. v. $98 OdyflT. XIV. 
95. οίνον (ß^ivv^ovTiv ύπέξβιον εζοοφυοντεε. 
Bekannt ift die Metapher πλούτος έπφξ&ί, der 
Reichthum ftrömet uns zu.

I7V- οί με τιμησουσι, die mir den Sieg 
(und damit verknüpfte Ehre) geben werden. 
Häufig ifl xuJos· und τιμή £ νίκη. Den fliehen­
den Griechen, Zevs· KuJcf οίπούνυτο, aber den 
fiegreichen Heftor Ζευς μουνον τι μα κυ~
Soüveu Ilias XV. 595. 612.

μητιετοι, der Weife, Jupiters eigentli­
ches Beiwort. Nach einer fchöncn alten Dich­
tung ift die Μητ/ς, die Weisheit, feine Gat­
tin. Hefiod. Theog. 886.

17<5. den Götterföhnen. J/o-
Τζεφης, Διογένης ünd gewöhnliche Epitheta der 
Könige und Edlen, welche man ihres Standes 
und ihrer Vorzüge halber nach alter Denkart 
und Sprache Götcerföhne glaubte und nannte. 
S. oben zu v. 4. So find νεοτςεφης und νεογο- 
νος, τ^εφεσ^οο^ und γένεσ^οη Synonyme. Die 
Dichter nach Homer gebrauchen es für: grofs.

Aefchyl.

175· Ρ^τιέτοο eine andere Form für μητιε- 
τηε, die bey den Aeoliern üblich geblie­
ben ift. Koen. z. Gregor. deDialeft. p. 40. 
und p. 283.

176. ίσσΊ vulgo «.
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Aefchyl. &ογεν&ς ösoi» Μ. Blumenlefe 
Th. II. p. 203.

Γ78· Seos 7ϊου σο: fo hat es Gott
dir Wohl gegeben. Der Sinn: Immer fängft 
du Streit an 5 dazu verleitet dich der Stolz auf 
deine Stärke, die doch nicht dein Werk, fon- 
dern eines Gottes Gefchenk ift. — Achills 
ehriuchtige, heftige Denkart mufste ihn ftreit- 
füchtig machen. Man fcheinet davon mehrere 
Sagen gehabt zu haben. Einen Streit Achills 
mit Ulyfs fingt Demodocus. OdyiT. VIII. 75.

179* ετάςοισι, deinen Kriegern, ei­
gentlich deinen Freunden XVI. 269. Μυ^/* 
^ovss ετοίξΰΐ Π^λί/i'aJi?!». XXIII. 5. Anfangs 
fcheinet es eine fchmeichelnde Benennung ge- 
wefen zu feyn, womit die Fürften ihre Trup­
pen zu gewinnen fochten. Im Homer aber 
ift es fchon gleichbedeutend mit

Τ8θ· Die Myrmidonen
Waren eine Colonie Aegineten, welche Peleus 
nach Theflalien geführet hatte. Phthia war 
ihr Hauptfiz, das daher ά^υ ^Όξμι^όνων heifst. 
OdyiT. IV. 9. Schild des Hercules 474.

18ΐ· o^opca (ύπο σου) KQTeaVTOi^ 
dafs du ztirneft, rühret mich nicht. XV. I07. 
fo: non moveor*

I84· Βξκτήί'^ΰύ. Diefe Tochter des Bri- 
feus hatte Achill bei der Zerftörung von Lyr- 
neftus zur Gefangenen gemacht. Ilias II. 689·

• Sie

180. f. cov. S. oben zu v. 114.
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Sie hiefs Hippodamia'. Tzetzes ad Lycophr. 
v, 299.

187· εμο} φοοσ&ομ ομαω&ί'μ
μενομ χντχν^ öffentlich fich mir gleich zu fiel· 
len. OdyiT. III. fio. ουτις τιοτε μητιν ομοιω* 
^ημενχ^ αντην η&8λ\ εττ&ι μάλα 7rc?Äov ενικά 
βϊοίόουσσευς. Ilias X. 158·. νείπεσε xvtw, ins 
Geficbt. AriQöph. Nubes 57$ μεμφόωεσ&Μ 
ενάντιον, öffentlich, nicht hinter dem Rücken.

188 - 244. Vom jähen Zorne hingerif- 
fen zieht Achill fchon das Schwerdt, um den 
Agamemnon niederzuftofsen, als auf der Juno 
Veranlagung Minerva ihm Einhalt thut

189· ^χ^εσσι λχτιοισι, in der-zottigen 
Bruft. Eine ftark mit Haaren bewachfene Bruil 
ift bekanntlich ein Zeichen von Mannheit und 
vorzüglichen Leibeskräften 5 alfo in dem Zeit­
alter, in welchem man die wildefte Körperftär- 
ke fo vorzüglich fchätzte, ein rühmliches Bei­
wort. Für uns, die wir rohe Stärke fo wenig 
achten, ift ein Fürft φη&εσ'σν λασιοισί, ein wi­
driges Bild. Auch hat diefer wilde Zorn, wenn 
man allein auf feine Quellen, das Gefühl ge­
kränkter Ehre und Bewufstfeyn feiner Kraft, 
fieht, etwas Gefallendes 5 nur dürfte er nach 
unferer Denkart zu heftig und wild fcheinen.

T90. oyg - γΟνς μεν xvd^tr&isv, o J’
ob er er, der

furchtbare Achill) fie jagen, er den Atridea 
Würgen wolle ; in Profa: r' ccvtos μεν - χυτοί 

Denn eigentlich kann ογε nur von der 
~ drit- 
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dritten, nicht aber von der erften Perfon gefugt 
werden. Doch thut’s fchon Homer mit einem 
bedeutungsvollen Nachdruck: Odyff. XXIV. 
320. k&ivos μεντοι oo χυτός εγω, τΐΧΤεξ, cv 
συ μετχϊλχς. Herodot. Polymnia. « μεν τι 
ενεοι τω βχξβχρω των ^cey
ελεγεν ov3ev, 0 Je τχ ευτεχε^χτχ εκλεγόμενος 
f. τχ ευτυχεί χτχ 3ε. V. Appendic. edit. 
Weflel/p. 8’

T9L τους χνχςν\σ&£·> ^’e^e von ihren Siz- 
zen jagte. So heißen Völker, und einzelne 
Menfchen, welche ein überlegener Feind aus 
ihren Wohnfitzen getrieben hat, χνχ^χτοι. 
Achill glaubte, wie es fcheint, dafs wenn er 
das Schwerdt zöge, alle die hier εν βουλή faf- 
fen, davon laufen würden.

τους μεν - Κτξείόην 3ε f. τους μεν - τ όν 3ε. 
Oefters fleht der gröfsern Lebhaftigkeit wegen 
im zweyten Gliede für den blofsen Artikel der 
eigentliche Name. Pindar. 01. VIL 27. ον μεν 
Αλκιμέ3οντχ 3ε.

192. εξητυσ&ε 3υμον, und bändigte fein 
Herz5 cohiberet animum. Ilias IX. 458- ουκ- 
ετι ττχμττχν εξ'ήτυετ εν φξεσι &υμος·

»93 εως· ωξμχινε - ηλ$ε 3ε. Gewöhn­
lich ift τόφ^Χ der Gegenfatz von eW. Ilias X. 
507. εως ό τχυ^ ωςμχινε κχτχ φξένχ, τόφξΧ 
3' Α^ηνη - ττξοσέφη XV. $39· XVII. ιο6. 
Zuweilen όίτχξ ε7Τει3η, χ&ό οτε 3η oder wie 

hier

191· χνχςησειεν vulgo χνχ^ησαι. 
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hier blos Jf, welches überhaupt öfters im Ho­
mer die bildet. S. Hr. Mitfcherlich
2. Hymn. auf d. Ceres p. 124«

κατά &υμον, volveret animo, es 
hin und her überdachte. - κατά φξενα 
τά &υμον, im Herzen und Sinn, ift die tauto- 
logifche Sprache des Un.cultivirten.

194. Hiet gebraucht der Dichter von 
neuern eine Gottheit als IVlalchine d. h. er 
läfst die Veränderung des Entfchluifcs, den 
Achill fallen wollte, durch diefe bewürben* 
und macht diefe natürliche Abänderung da­
durch epiich wunderbar. Auch auf diefe, 
nach der gewöhnlichen Vorflellungsart, reine 
Dichteiwendung, leitete nicht die Kunft, fon- 
dern allein die Denkart des Alterthums unfereti 
Sänger. Achill fahe nämlich nach einigerUe- 
berlegung, dafs wenn er den Agamemnon fich 
würklich gewaltthärig widerfetzen würde, dies 
ihm fehr nachtheilig werden könnte, und be- 
■fann fich plötzlich eines belfern. (Noch öfte­
rer werden wir fehn, dafs wenn Homers Hel­
den fich fehr wild und ungeberdig Hellen, fie 
doch, fobald fie Harken WiderHand finden, un­
erwartet ruhig und nachgebend werden; wel­
ches bei einem rohen, von keinen feHen Grund­
fätzen geleiteten Muthe und leidenfchaftlichen 
Entfchlielfungen gewöhnlich iß ) Dies Befinnen 
kamfo fchnell, und war fo heilfam, dafs es nur 
von einer Gottheit bewürkt feyn konnte. 
Man fiel auf die Minerva, weil es einmal herr-

E fchen- 
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fchendeldee wär, (liefe -als die böfondere Freun­
dinn der Heroen zu denken, welche, wie Achill 
hier und Ulyfs immer, Muth mit Klugheit 
paarten. — Statt aber diefe Eingebung zu er­
zählen, läfst er fiefelbil erfcheinen und han­
deln, wodurch die Lebhaftigkeit der Darftel- 
lung ungemein erhöhet wird.

197. (εκ) ho/ätiS' ελβ. So fagt
man οίγ&ν, sk Χ&ζε?· Valkenaer
z. Theocrit. IV. 35. Lucian, λαμβανετο^ εκ 
της ουζΰΐς. — Blondes Haar, κόμην,
fchätzten die alten Griechen ebenfalls, daher 
ihre fchönfien Heroen, Achill, Menelaus u. a.

find. — Die Art, wie Minerva den 
Achill auf fich aufmerkfam macht, ift ein neuer 
Zug des fchiichten Menfchenfinns, nach dem 
jene Menfchen handelten. Wir finden fie un- 
anfiändig. Homer fand fie natürlich und 
das war ihm hinreichend.

200. οσσεοί f. οσσε αυτη^. Furchtbar fun­
keln Pvlinervens Augen nicht vom Zorn, fon- 
dern vom Geifi und Muth. Wenn der Son­
nengott feinen Wagen befteigt: σμέρναν οες- 
Ksrcq οσσοιε- Horner. Hymn. auf d. Sonne v. 9.

Υΐν-

Ι 9 5. per tmefin f. πςαηχε.
199. f. μετετξαπετο.
2oo. Δ&ηναίη. vulgo Α&ηνη, fo Σεληναίη f. 

Σελήνή. u. f. - φωων&εν vulgo εφχν^ησαν, 
φοίω. φάνω, φαεινω, φαίνω. φααίνω.
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Virgil. Aen. V. 647. divini iigna decoris, ar- 
dentesque notate aculoS. Ilias III. 397.

2Oi. εττεα πτεξοεντοι , die beflügelten, 
d. i. die rafchen Worte. Die Wörter dpcei^ov 
Toq-, φευγουσι εςκοε οζόντων, enteilen, entflie­
hen den Lippen. Mithin find επεού πτεξοεντοο 
Wörter πετόμενοο vmtcc· ε^οε οοόντων^ die fich 
den Lippen entfchwingen. Daher α/πτεξοε τη 
επλετο μυ&οε, Lein Wort entfchwang fleh ih­
rem Munde, d. i. fie fchwteg. Theocrit. XXV. 
6 5. οκνω τΐοτ} χείλος ελοομβανε μυ&ον 7οντο6, 
er fafste das Wort wieder, das fich den Lippen 
febon näherte.

202. ττπτ (τιτίοΤε} οώτ d. i. τι άηποΤεϊ 
Denn αν und αΖτε find Synonyme der alten 
Sprachef. von JjJ v. 540. t\s au f. τίε ^ποτε.

^y^Xoic, des Aegisführer. Die alten 
Heroen trugen die Häute der von ihnen erleg­
ten Thicre als Bedeckung 5 (fo Hercules, The- 
feus u. a. eine Löwenhaut) und im Gefechte 
ftatt des Schildes. Theocrit, XXV. 279. vergl. 
mit 254. So trug nach der alten Fabel Jupiter 
eine Ziegenhaut, αΙγΊε, die auch ihm ftatt des 
Schildes diente. Nachher haben die Dichter 
einen würklichen Schild daraus gemacht, den 
aufler dem Jupiter und der Minerva keine Gott­
heit fiir beftändig führet. Diefe Aegis er­

greift

202. &ληλου&αε 3- perf. med. von 
£ εξΧομοα vulgo εληλυ&ας,

E 3
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greift Jupiter, wenn er donnern will, und fchüt- 
telt er fie dann, fo raufcht fie gleich Sturmwin­
den, und Schrecken befällt die Völker. Ilias 
XVII. 593· *v- 3'8- 3°$· 229· cf. zu II. 
447. Der Zeus' Α'γ'οχος war alfo für die 
Griechen ein erhabener Begriff

204. oioj, ich glaube f. Dies ich glaube, 
mufs mit einem folchen (larken Accent gefpro- 
chen werden dafses die ftärkfte Ueberzeugung 
ausdriickt. Denn Achill ift in diefem Moment 
feit entfchloft'en, das Schwerdt zu ziehen und 
den Agamemnon n’ederzuftofsen.

205 υπεςοπλΐνσι. durch feinen Frevel. 
η υττεττοξλία, I) fehr grofse Fertigkeit in den 
Waffen , 2) der Uehermuth , den das Be- 
wufstfeyn diefer Ueberlegenheit erzeuget. 3) 
Uebermüthiger Frevel überhaupt. -- $υμον f. 
•ψυχ^ν, ßloV.

206. γλαυκωττ/ί, Athene mit den grauen 
flammenden Augen. Denn nach Plin. Hift. Nat. 
VIII. 21. find oculi glauci, γλαυκό', iidem, 
qui & caefii, quales funt felis, leonis & noftti® 
oculi. Gewöhnlich überfetzt man es minder 
richtig: blauäugigte. Uebrigens erhält Mi­
nerva dies Beiwort ausfchlieffend.

2ii. ως εσετοή ττεξ, wie es werden will, 
d. i. fo derbe und fo viel du kannft. — Wenn 
fich der uncultivirte Menfch nicht rächen kann, 
fo fchilt er. Dies ift treue, aber rohe Natur. 
Homers Zeitgenoifen, welche nur wahre, nie 
Verfeinerte Natur verlangten, und ihren Gott­
heiten keine belfere Ideen leihen konnten, als

fie
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fie felbft hatten, fanden alfo diefen Rath in 
dem Munde einer Göttinn an den erften Heros 
natürlich und fchön, da wir ihn kaum unter 
Buben eitragen könnten.

2 t 3. Κ^τςίς f. Nach der Manier der al­
ten Dichter läfst er die Minerva hier prophe- 
tifch verkündigen, was würkliches Faktum 
war. S. IliasIX. 262. f. wo der Erfatz genannt 
wird, den Agamemnon dem Achill geben will.

214. "σχ« f. halte, mäfsige
dich. Häufig σεαυτον f. κατε%«ν·

2i6. σφωίτεςον, euer, (ύ/χων των ^υο. 
Hefych.) der Juno und Minerva Befehl. —* 
«^υσασθα/, beachten, befolgen, φυλαζοη. 
εξυω und l) ich ziehe. 2) entziehe der 
Gefahr, befchütze, 3) etovopoq eTtos, ich be­
achte, befolge es. Ilias XXL 229. ου βούλας 
ΐίξυσοίο ΚζονΙωνοε.

2 ι 8. Man conftruire. ως äp.etvov. ραλα 
εκλυον αυτόν, οε ηε εττιττεί^ητα/&εο~ε. Nach 
der Stellung des Dichters erfordert die genauere 
Grammatik τουτου ί’«κλυον. oder: εϊ τϊς 
— εκλυον αυτου.

219. lit α·. γυξεηκωττη, ans filberne Heft. 
Doch war es nur mit filbernen Stiftchen be- 

fchla-

219· ^v. Zwei Ueberrefte eines alten
Verbi, die auch in den Dialogen der Atti· 
ker nicht feiten find, vulgo εφη, εφην. 
““ σΧ&ε vulgo άχε von σχε^ω σχεα 
vulgo έχω; fo χ&ινυω φ^ινυ^ω u. a.

Ε 3
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fchlagen. Odyff*. VIII. 403. 406. Δωσω oi roß' 
aog παγχαλκεον, ω επι χωπη άξγυξεη, 
— άπων, εν χεξτι τι&ει ξίφος άςγυ- 
ξοηλον. S. oben zu ν. τ?. Ilias XI. 29· 3°·

22ΐ. βεβηη&, fchon fortgeeilet zum 
Olympus. Die Götter eilen lehn eil, wie ein 
Gedanke. Hymn. auf Apollo ·86. «πο χθο- 
vos, ω ~ τε v όήμα, άσι ^ιος π^ος ^ωμα.

22 2. μετά δαίμονας f. π^ος Ρουμάνας. 
Homer gebraucht μετά öfters f. ττςος, eis, επϊ 
V. Brunk ad Apollon Rh I. 4.

223. άταζτηρο^ς ετιεετσιν, mit kränken­
den Worten, βλαβερές, κε^τομίοΐε. Hefych. 
άταξται. βλάπτει. λύπεί Hefod.Thcog.6To, 
γυνή άτα^τηξοιο γενε^λης, von fchlechter, 
fchädlicher Art. Odyff. II. 243. άταξτηξε, 
fchädlicher Men/ch'

225. οίνοβαρες, Weinberaufchter. Vino 
gravis, οίνω βεβρηως Odyff. III. 139. in der 
Profe υποπεπωπως. Xenoph. Anab. VII. 3. 29. 
wer zu viel getrunken hat.

227. λόχον^ε, eiseve^av^ zum Ueberfall. 
c λοχοε, το λεχοε, η λόχμη eigentlich das La­
ger eines wilden Thieres. Dann der Platz, wo 
man fich in den Hinterhalt legt. 3) DasCom- 
mando, was fich in den Hinterhalt legen foll.

231.

220. απΐ^'ησε von άτΐί&εω vulgo άπεί^εω.
227. άξί^ηεσσιν dativ. vulgo άξ^ευσι. 

ηοζ, vulgo sqs.
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231. άημοβόζος βασίλευε nämlich «7, 
ein Volkverfchlingender König bift du, weil 
du f. — (Oder die Form des Nominativ fleht 
für die des Vocat. alfo f. ΰημοβοξε βασιλεύ, 
welches auch bei Attikern üblich ift.) So nen­
net Hefiod (Ergaaai.) gewinnsüchtige Rich­
ter ^ωξοφάγουε. ■'

232. υ^ατα λχβησαιο. Der Sinn und 
die Verbindung: Du kannft fremdes Gut un­
geahndet rauben, weil du der Heerführer fei­
ger Für (len biil: fonft würden fie über deine 
Raubfucht erbittert, ihr jetzt durch deinen Tod 
ein Ziel fetzen. S. II. 240. f.

234. So gewis als diefer Stab nie wieder 
Zweige und Blätter treibt, fo gewis fechte ich 
von nun an nicht gegen die Trojaner. Die 
Könige pflegten bei ihrem Scepter zu fchwö- 
ren. Ilias X. 321.

2 3 S · τομήν d. i. το ςελεχοε feinen Stamm. 
7] Τομν], die Handlung des Schneidens. 2) das 
abgefchnittene felbft. Theocrit. X. 46, τομή 

' κ0ξ&υοε-
236. Ordne: χαλκοε Τΐεξιελε^ε ε (d. i. 

αυτό) (κατα) φύ?λα f. rund umher hat diefen 
Stab das Beil gefchälet, an Blättern f. τίεξιέλε· 
ψε ψυ^ού αυτόν- >

337· vw Αχαίχν find hier Achill felbft 
und die Richter, welche es von ihm als Be- 

glau-

236. ανα&ηλησ&. ^α^ω. &ηλέα>. 
Ε 4 
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glaubigungszeichen der ihnen jetzt verliehenen 
richterlichen Macht erhielten. Wenn diefe 
Richter ihr Amt üben follten , fo gab ihnen 
der Herold das σν^τίΤξον in die Hand. Uias 
XVIH. 504; fo wie dem, der öffentlich reden 
wollte. Odyff. II. 38.

239. τΐξος Διοε vom Jupiter gefetzt, wa­
chen fie über das Recht Die Könige waren 
urfprünglich die Oberrichter, Daher dachte 
man fich auch den Regenten der Götter und 
Menfchen, als den höchfien Verwefer der Ge­
rechtigkeit 5 oder in alter Sprache: die Θεμιε, 
ift Jupiters Gattinn oder feine Beyfitzerinn, 
Hefiod. Theog. 90 r. Hymnus auf Jupiter v. 3. 
Dem Agamemnon K^cvou tccus σηητΐτξόν
T η^ε &εμιστ<Χ£. IX. 99·

242. vom menfchenwürgen-
den Heftor Ein Beywort, welches Hedor, 
häufig aber auch andere Heroen und felbft der 
Kriegesgott erhalten. Hier ift es, was fchon 
der Schoiiaft fühlte, treflich gewählt,

243. συ s'v^d-i {εν φξεσϊ) &υμον άμυ- 
ζεις, dann wird in deinem Innern der Schmerz 
an deinem Herzen nagen αμυσσω i) zerkratzen. 
Ilias XVIII. 284. χε^σι ^οίμυσσε ^η^ε». 1) 
Der Kummer ^ciwety SvpoVy frifst, nagt
am Herzen 5 (Μ. Blumenlefe II. p. 40.) wer

fich

238. ^έμι^χς. &έμιε gen. ^έμ^^ lT0Sj 
239‘ eigvaroq vulgo κςυντοη, 
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fich alfo härmet, nagt fein eigenes Herz, ωμυσ- 
c», Kocr^et Supov, (fiSwjSet κ^.

245, /3αλε. Schön’ denn fo bricht der 
Unbefriedigte Zorn bey Kindern und rohen Ge- 
müthern aus. In ähnlicher Lage handelt Te­
lemach eben fo, OdyiT II. go.

24·6· x^vaeioiS' ηλοκτι ττετίαξμενον, mit 
goldenen Stiftchen durchbohret, gezieret. Ver- 
muthlich, wie es in Teutfchland hin und wie­
der üblich ift, waren in die Knobben der ab- 
gefchnittenen Zweige goldene Nägel einge­
trieben. So zierte man die Degenhefte und 
Stühle, die daher β^γυ^λο/ heißen.

248. ανθούσε, fprang auf. Wie treflich 
mahlet dies Auffpringen den Unwillen und das 
Feuer des guten Alten. — λ/γυί, os1 e%ei φω­
νήν λίγδαν o£&avj eine helle, durchdrin­
gende Stimme war unter einem Volke, wo 
man durch öffentliche Reden fo viel vermochte, 
ein wichtiger Vorzug.

Πυλ/»ν. οι ΙΙυλΙοι wohnten am Flufs 
Alpheus in Elis. Ilias V. 545. Strabo VIII. 
p. 518. C·

250 ^uo ysvscij f. Herodot rechnet auf 
drei Menfchengefchlechter (^dies ift eine von 
den unbeftimmten Rechnungsarten des Alter- 
thums) hundertjahre. Herodot. II. 142. An­
dere Schriftfteller rechnen auf ein Menfchen- 
gefchlecht dreißig, acht- oder auch zwei und 
zwanzig Jahre. Nach jener älteften Rechnungs­
art wäre Neftor jetzt über LXX Jahre alt gewe- 

E ; fcn, 
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fen. Zwei Menfchengefchlechter hatte er Her­
ben fehn. Wie nämlich Neilor etwa XXXILI 
Jahr alt, war eine Generation, die etwa XXX 
Jahre vor ihm v. 2$i.) geboren war,
ausgeflorben: als er LXVI Jahre hatte, waren 
die, welche mit ihm geboren waren, (.οίμού 
v. 251) ausgeflorben j nun lebte er mit der 
dritten Generation, d. i. mit denen, die gebo­
ren wurden, da er XXXIII Jahr alt war. — 
Jüngere Dichter, wie Ovid. Met. XII. igg. 
geben ihm ein Alter von CCC Jahren.

μεξοτίων, der viele Sprachen redenden 
Menfchen. εχόντων οττα {φωνήν) μεμεξίσμένην· 
Die gewöhnliche Ueberfetzung: die articulirt 
redenden ift für dies Zeitalter zu gelehrt.

254. ω τΐότίοι d. i. φευ, Ach ! Ein Ausruf 
des Schreckens, des Abfcheues, der Bewunde­
rung und, wie hier, des Schmerzens. Wäre 
es gegründet, dafs die Dryopes die Gottheit 
TtoTtoi genannt hätten, (S. Apollon, lex homer. 
p. 670.) fo müfste mans überfetzen: o Götter ’

261. ου μ ocS εξ ιξόν, fie verwarfen mich 
nicht. Eigentlich ift οίβεξίζ&ν eine Frucht, 
weil fie unreif ift, nicht des Abmähens werth 
achten.

263. ΙΙ&ξΙ&οοε, aus Larifla in Theflalien, 
der Vater des Polypoetes Ilias II. 741. Jupiter 

hatte

256. κεχοοξοΐοοτο. äor. 2. opt. Med. vulgo 
χοοξοιντο, von der neuen Form κεχαίξω, 
vulgo χοάξω. So ift κεκοο^εω von χοίζω. 
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hatte ihn mit der Geriiahlinn des Ixion gezeugt. 
XIV. 317. Auf feinem Hochzeitfeile entßänd 
der berühmte Streit der Centauren und Lapi- 
then. Odyß'. XXI. 295. f.

Λζνας König der Lapithen, Ktuvsus,E^cc- 
oios waren insgefamt Lapithen. Hcfiods Schild, 
v. 168. f.

264. Πολυφίφ^ nicht der Cyclope, fon- 
dern der Sohn des Elatus aus Lariffa, der an 
dem Argonautenzuge und als Jüngling auch an 
dem Gefechte wider die Centauren Antheil ge­
habt hatte. Apollon. Arg. I. 40. Orph. Argo. 165.

26$. Thefeus König von Athen
föchte ebenfalls wider die Centauren. Hefiod. 
Afp. 182.

268. φηξσίν, mit den Unholden. Die 
Centauren, nur halbe Menfchen und wilde 
Bergbewohner, hießen gradezu oi oder 
nach einer andern Ausfprache ol (pr^es die 
Unthiere, fene.

οξεσκωοιοι., den Waldbewohnern. Die 
WaHthiere heißen bey den Dichtern οξεσκωα, 
οζεσσίβοίΤΜ-, οξεσσίνομΰΐ j dann aber auch Gott­
heiten, deren Aufenthalt die Wälder find, z. B. 
die Nymphen οςεσκωοι. Hymnus auf d. Venus 
v. 258.

270. ßP ATrfysyoMfi· yaia oder 
Attis war urfprünglich die Benennung des 
Theils vom Peloponnes, welchen Apis, Pho- 
roneus Sohn, beherrfchte. Er begriff in (ich 
einen Theil von Arcadien, Argos und Mycene.

Die
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Die Dichter machten es darauf ihrer Gewohn­
heit nach zum Namen des ganzen Peloponnes. 
Ilias III. 4 Theocritea XXV. ig?. H Heyne 
z. Apollodor. p. 242. Sonderbar genug er­
klären es die Grammatiker, fogar Strabo VIII. 
p. 570. aus einem fernen Lande. Aber ein 
Adjediv οοπΐοε kenne ich nicht.

271. κατ’ εμ αυτόν, nach meinen Kräf­
ten, in Profa : κατ’ εμε. Xenoph. Oecon. XI. 9. 
την ττολ/y μη^εν κατ' εμε άκοσμητον &vaj.

272. Cultur verfeinert den Körper, aber 
fchwächt zugleich feine Kräfte. Homers fchon 
mehr cultivirte Zeitgenoflen mufsten alfo an 
Körperftärke im Ganzen ihren rohen Vorfahren 
nachftehn, Ilias V. 3045 fo wie diefe Heroen 
des trojanifchen Krieges wiederum den älteren 
Helden. Neftor ift alfo hier nicht laudator 
temporis adi. Seine Bemerkung ift auf Wahr­
heit gegründet. Vergl. H. Wieland in den pro- 
faifchen Schriften Th. I. p. 77. f.

273, Selbftlob, und wenn es noch fo ge­
gründet wäre, geftattetuns der Wohlftand nicht. 
Die Alten dachten anders j fuas ipfius virtutes 
narrare fiduciam potius morum, quam arro- 
gantiam arbitrati funt. Tacit. Agric. c. I.

276.

272. μαχέοιτο vulgo μαχοϊτο a μαχέομοη 
vulgo μάχομαι

273· ^vvtov 3. imperf. a ξυνΐω. %υϊίω. ζυνεα 
vulgo συνΐημί. v. Brunk ad Sophocl. Oe- 
dip. Tyr. v. 628·
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2^5. ’εα (άύτον xovqtiv εχ&ν) ως f. 

lafs ihn das Mädchen behalfen, weil einft f.
278· εζ^μενοά άντιβ'ην, gewalrfam, tür­

mend ftreitenj g·^ βία d. i. βιοάωϊ άντε'ΐζ&ν· 
v. 304. ^τιβΐοισι μαχεσσαμενω επεεσσι- Ein 
Orakel im Herodot VII. 220. ου τον ταύρων 
σχησει μένος άντιβάν, ihm wird der Stiere 
Kraft durch keine Gewalt widt-rftehn.

Verbinde: αυ% ομοίης εμμο^ε τιμής τ'ς 
oder πας) σκηπτούχος βασιλεύς (εκειος τε) 
ω 7,εΰς f. — Jeder König, allo auch du , hat 
eine τιμήν d. i άςχην, Imperium, aber Aga­
memnons ά^χη ift die gröfste. Denn er ift An­
führer des ganzen Heeres Ilias IX. 37. Jupi­
ter gab dir, fagt. Diomedes zum Agamemnon, 
σκηπτςω μεν τετιμησ^οα πε^ι πάντων

279· σκηπτούχος βασιλεύς, ein fcepter- 
führender König, σκηπτούχοι d. ί. το σκη- 
ΤϊΤζον εχοντες, (ρίξοντες^ηά alle Köuige. II *6. 

die Glorie, eivot^ βασιλεύς πάντων· 
S. oben zu v. 122. II 196. 0 IνίΤ. XXIV. 2 + f.

2$o. ei 3ε συ εσσι- ά/λισγε, wenn gleich 
du — fo ift doch er. — Auch in der Ptofe 
macht «Ace die Apodofis von « Xenoph Cvr. 
VIII 6. »8. ei 3ε τούτο "φευ^οντοα, ά/λα του· 
τό γε ευ3ηλον. Euripid. Iphig in Aul 906.

283. Ich verbinde, λισσομομ (σε, ichfelbft 
bitte dich Agamemnon) με&εμεν χολον Αχ^ιλ- 
ληΐ9 vt iram Achilli remittas. Andere auch

Damm

»81. πλεονεσσιν vulgo
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Damm verbinden: λΐτσομο^ f. ich bitte
den Achill. Allein ich wufste nicht, dafs man 
λίσσομα/ σο} fände.

384- die Schutzwehr. Der tapfere 
Krieger ift der Zaun , die Schutzwehr feines 
Volkes, το ihr Thurm, q Troyes j ihre 
Säule, ο κίων, ihre Stütze, το έλασμα.

2$ 6. κατοο μοίξοον, treffend, κατοο το 
Ήξοτηκον. 'η μο^ξοο. ι) ein!heil. 2) der Theil, 
welchen dasSchickfal jedem Meqfchen befchie- 
den hat. 3) Die Parce felbft. κοίτα μοϊξοον λε- 
y«v, πξοοττ&ν, ift demnach, der Sache ange- 
meffen, wahr und richtig reden, handeln, coi- 
σιμοο eiTieiv* VII. 120. X. 445. oevfy evoclai^ 
μΟς, der Wahrheit fprichf. Vl. 521.

287. Man bemerke die Gradation in ττε- 
ςιεμμενοη, den Vorzug haben; κξατέ&ν, be­
fehlen, άνάσσ&ν, als König befehlen, σημοά* 

vorfchreiben, was fie thun füllen.

, 289· οότιν ου τΓ&σεσ&ο^ οίω9 d. i. ουκ οίω
ε/ζε τίάσεσ^α^ ich glaube nicht, dafs ich? 
leiden werde. Euripid. Heracl. loj. ττοτνΐού 
yoo^ Δ/κα τοί^ ου πείσετοη. Doch gebraucht 
Homer, fo viel ich weifs, στβθω, πάσχω in 
diefem Sinne, für εάω, nicht. Man mufs da­
her verbinden: ουκ οίω εμε oder ημάς (,κατά^ 
τοΐυΤΛ π&σε&οη col, ich glaube nicht, dafs 
wir diü hierin gehorchen werden. V. 201. 
αλλ’ εγωβυ τΐΐ^ό^ν, ich folgte ihm nicht; 
unten v. 296«



Erftes Bnch. 79
291. τίξ&έουσιν, geftatten fie, ετίΐΤξετίου· 

ci. So ift τίξοτι^ενο^ oder vollftändig ττ^οτ/θε- 
vui φηφισμον, dem Volke das Stimmengeben 
geftatten. Hemfterh. z. Lucian Necyom. c. 19.

292. υποβλη^ην, einfallend. υποβολών. 
Ilias XIX. 7p, καλόν μεν αχουεμεν, ονόε εοικεν- 
vßßcc)k.etv.

293· κχλεοιμην f. κην. Sehr häufig, wie 
vocari, f. eile.

294. τταν εςγον d. i. χατα Tlwroc, ev 
τΐασι.

295- μη ya^, aber wahrlich nicht, f. μη 
οητοί. Auch hier ift das ydg eine bekräfti­
gende Partikel.

297· βα/λεο εν φξεσι f. eis φςέναε, n im ms 
zu Herzen. Häufig vertaufcht man εν mit eis. 
Theocrit. XXV. 259. τΐεσεν ο’ψο&εν εν yc^tx.

299. αφελεσ^ε f. α^ελοντα/. Doch wird 
durch diefe Anrede der Ausdruck lebhafter.

302. « (Faye,,wohlan, α/λ’ ay?. Ur- 
fprünglich fagte man wahrfcheinlich ei ßcv- 
λ«, φιλάν ε^ι, aye. Dann wurde « <T oiys 
wie eine würkliche Particula exhortativa ge­
braucht, fo dafs fie felbft von der mehreren 
Zahl gebraucht werden konnte, ei J’ ays 'π&ι- 

^ησα-σ^ε θεοί: VIII. ι8· V. 37$· IX.46·
κ αυτό;, (/Βδυλόντα/) φε^άντων es τΐΐύτξΐό'χ 
yciixv. 262. ei ίε (βουλεή συ μεν μεν οάκου- 
σον, εyω χχτχλέ^.

291· ^ξο^εουσιν von τϊξο^έχ, Sex. γι&έω. 
τΐ^ημι.
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30$· λυσαν ayo^v, trennten die Ver- 

fammlung,dadurch dafsdiefe beiden zuerft auf- 
ftanden. So in Profa: λύ«ν (ί&πνον. Der 
Gegenfatz: καΗ/ζ^ν otyoqoov. OdyiT. II. 69.

π<χξ& νηυσϊν Αχαρων. Die Schiffe der 
Achäer fcheinen hier eigentlich die Schiffe der 
Unterthanen Agamemnons zu feyn. S. oben 
zu v.54.

306. vijoffi· f/acis·, zu den fchönen Schiffen. 
Denn νκυς ειση fcheinet ein Synonym von 
yaüs· ευε^ης. Ueberhaupt ift είτος, vulgo ^σος 
gleichbedeutend mit ayot&os. Odyff. XL 336. 
ψξενες είσοα ein gutes Gemüth. S. zu v. 468.

3Ο7. Mevomafy* Der Sohn des Menoe- 
tius war Patroclus, Achills liebfter Freund.

3 11. πολυμητις der weife Ulyfles 5 denn 
fein erfinderifcher Geift bot ihm in allen La­
gen einen Reichthum von Anfehlägen dar. So 
heifst, wegen feiner Erfindfamkeit in Kunftar- 
beiten, Vulcan, κλυτομητιε, πολυμητις.

312. vygee κελευ&α, die ftrömenden 
Pfade j ros ηέλευ&χ της vy^a>Q d. i. της άλός. 
Pindar. Pyth. v. 11 8. αλοί ßocSetav χελευ&ον. 
Ein ähnlicher Ausdruck ift, Odyff III. 177. 
Ιχ&υόεντα χέλευ&α ^ιε^ξοομον die Pfade der 
Fifche, f. ϊχ&υόεντος πόντου. Denn
Ilias IX. 4. Ίχ^υόεντκ πόντον.

313.

307. ηϊε. ηίον, ηίεε, ηί'ε. Von «ω. imp. ηί'ον, 
εποςευόμην Hefych. Vgl. oben zu ν. 170.
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313. ούΤίολυριοίινεσ^Μ· Denn das grie- 
chifche Heer war durch die Berührung der an 
der Peft geworbenen unrein geworden. Wer 
fich aber durch irgend eine Handlung verunrei­
niget hatte, mufste, ehe er opfern durfte, zu­
vor baden. Ilias VI. 266. Hefiod. E^ya. 33^*

Ζε^α αγναί καί κ,ο&Λξωε. Das unrein© 
Wailer, τα λύματα, mufste in einen Flufs 
oder ins Meer getragen werden : in Ermange­
lung beider wurde es in die Erde vergraben. 
Paufan. Corinth. C. XXXI. p. l85·

316. άλο? ατ^υγετο/ο, des Meeres, wo 
keine Traube gebrochen wird, d. h. des un­
fruchtbaren Meeres 5 nur ift diefe allgemeine 
Idee fchöner durch jenen individuellen Zug dar- 
geftellt. Man mufs aber diefen Ausdruck als 
Gegenfatz von ya/α τϊολύφοζβοε, ζε$ωξθ$’, 
ττοίντςοφοε, 7πχν^<χ>τ&ίξΰί·, η τςεψ&ι τταντα u. a. 
denken. Dann ift die Bemerkung zwar ein­
fach, aber doch richtig, und konnte, fo lange 
fie neu war, felbfl viel gefallendes haben* 
Auch den Aether nennet Homer dr^vyeTcv. 
Ilias XVII. 452. Pindar 01. 1. 18 εξημον.

3*7- κνΐσση (eis') ου ξ αν ον ίκεν, der Fett­
dampf in Rauch gehüllt (ττε^/ελ/σσομεν?/ καττνω) 
wallte gen Himmel. Wenn die Opferflamme 
hell und hoch aufloderte, und der Dampf fäu­
lenförmig aufftieg, dann nahm die Gottheit 
das Opfer wohlgefällig an. Sophocl. Antigon. 
I005. f.

321. οτξηξω ^εςάττοντε- Die Herolde, 
Männer von Anfehn und Erfahrung, (κηξυκεε 

F Δ;
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Δη φίλοι, Ilias VIII. $ 17.S. zu 354.) dienten dem 
Könige in allen öffentlichen Angelegenheiten, 
aber auch in häuslichen Gefchäften, bey Ti- 
fche u. f. f.

323. εζχεσ&ον τίξός χλισίην Αχιληος 
(ω^ε) οόγεμεν Βςισήβ» ελοντε (εκ) χαζοί·

327· ^κοντε βάτην.) widerftrebend, mit 
langfamenSchritten. Ilias XI. 28 1. Ίμοοσσε 
'ίππους - οϊ ^ε ουκ αεκοντε ττετεσ^ν freudig, 
eiligft flogen fie dahin. Wie ftark fchildert 
diefer Zug ihre Achtung und Ehrfurcht gegen 
Achill, vielleicht auch ihr Gefühl, dafs ihm 
Unrecht gefchehe. Noch ftärker aber 331. 332.

334. χοάζετε, freuet euch, d. i. feyd 
glücklich. Hr. Bürger fehr fchön : Freude 
zuvor! der übliche Zuruf an jemanden, den 
man als Freund aufnehmen will. — Wie fehr 
nimmt die Billigkeit und freundliche Milde, 
mit der Achill die unfchuldigen, furchtfamen 
Herolde empfängt, für ihn ein.

Διος άγγελοι, Zeus Boten. Jupiter ift 
Regent der Welt, der alle wichtige Begeben­
heiten, alfo auch die Volksverfammlungen lei­
tet, welche feine Beifitzerinn, die Themis, ver- 
fammlet und aufhebt. Odyff. II. 69. Er ift 
überdem der höchfte Verwefer des Rechts (S.

oben

335. υμμες vulgo υ^εΐς.
337· ΙΥοοτζόκλείί. contr. ex ΥΥοοΤζόκλεες, 

der Nominativ. ΪΙοοτζοκλεης Πατ^β- 
κλης, Ποότξοκλος·, 
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oben v. 139·) Daher find die κ^υκ«·, deren 
Hauptgefchäfte das κ^ύσσβν εις dyo^oov und 
im Gerichte war, (S. oben zu v. 237.) Jupiters 
Diener. So ift die Οσσα, welche die Griechen 
es· άγοξαν treibt, Δ'ιος άγγελος, Ilias II. 93. 
Der Traumgott, H. 26 j jer Adler Jovis Mi- 
nifter, 7^]νος κηξυζ· Euripid. Jon. 158.

3 38· μάςτυξοι (του ο^κου) τίςός $εων. 
Zeugen, vor den feligen Göttern. (Sonft ift 
Ήξος &εωυ ein Schwur: bey Gott) κλέος πξος 
Ύρωων, Ruhm bey, unter den Trojanern. Ilias 
XXII. 514.

, 340. είτίοτε - οολλαις, Im Affeft läfst er 
die άττοίοαις weg.

341. ιχεΐκεοο λοιγον das fchmäligfte Un- 
glück^ αεικης λοίγας, ein unverfchuldetes Lei­
den, ον τληνοη ουκ εοικε, 2) ein hartes Leiden. 
So indigna calamitas.

343. voyvoq τίζοσσω^ απιστώ, die Zu­
kunft und Vergangenheit durchfchauen, ift alte 
Sprache f. ος&ως, ευ νοησοψ Ilias III. 110. 
will Menelaus mit Priamus Söhnen keinen 
Vertrag machen ; Jünglinge find leichtfinnig, 
fagt er, aber γεξων, αμα πξοσσω οττισσω 
λευασ«, όπως τυ οίρ&οο γενητωι. Ilias VI. 352. 
τουτω outf νυν ουτ
CWy d. i. οοφξων ε^1·

Achills Charafter erfcheinet hier in kei­
nem vortheilhaften Lichle. Denn weder Ver­
nunft noch Patriotismus bringt ihmzumNach-

F 2 ge­
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geben, fondern allein Kleinmuth, welche dem 
fläfkeren ausdauernden Widerftande weichet. 
Gröfser ift in diefer Rückficht Agamemnon, 
der fich durch nichts von der Vollziehung fei­
ner Rache abfchrecken laßet. Auch iß Achills 
Rache nach unferen Grundfätzen unedel, da 
fie mehr die fchuldlofen Griechen, als feine 
Beleidiger trift. S. oben p. 28 zu v. 42.

548· άεηουσοί. Dielen einen Zug abge­
rechnet, wie kalt erzählet der Dichter die Tren­
nung. Dies kömmt wohl daher, dafs man in 
feinem Zeitalter für feinere Zärtlichkeit noch 
keinen Sinn hatte.

349. βοίΚξυσοοε. Nicht über dieTrennung 
von feiner Brifeis, fondern über den Schimpf, 
Welchen er erdulden mufste. S. v. 355· Ueber 
feine Brifeis klagt er nirgends — Aber der 
erfle Held der Nation in Thränen. — Die Grie­
chen dachten auch hier anders, als wir. Ti- 
granes hört, dafs feine ganze Familie gefangen 
iß, und ε^χκξυσεν^ ώστε εξ et Kos. Xenoph. 
Cyropd. i. 7. Philoctet. ττόϊα oonets εκ^οοκξυσχ^; 
ποϊ άποιμωζοί] κακά, Sophocl. Philoct. 277. 
unten v. 3 S7. Ilias VII. 426. X. 378. OdylT. 
IV. 195. Der Grieche äufserte feine Schmerzen 
und feinen Kummer5 er fchämte fich keiner der 
menfchlichen Schwachheiten, aber keine mufste 
ihn auf dem Wege nach Ehre und von Erfül­

lung

345· br ετίθετο imp. a Tienet^n. forma 
fimplex πεί&ω.
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hing feiner Pflicht abhalten. Lefling im Lao- 
koon p. 6. Homer läfst alfo auch feine Gotter 
Und Heroen im Unglück weinen.

ϊόσφι λια,σ&εις d. i. α7ΐοχωξΐσ^·&ι^. Ilias 
XI. 8<- νόσψι λιασ&εκ, των απάνεν&ε 
Κΰ&εζεΤ^

3 5°· αλοί τίολιη^, des grauen Meeres, 
Hefych. 7ΓολΓ4$·, λευκοίj fo cana aqua. Homer 
giebt dies Beywort dem Meere am Geftade. 
Vgl. 359.XIV.6i9· πετ^η 7io\iV\s άλας eyyus 
εοΖσω. XH. 284. ,τίολϊης κίχυτο^ λ«-
μέσιν τε χ&ί ocmtqus. XIII. 3 52, XIV. 31, ΧΧ· 
229. befonders V. 71. und Odylf. Π, 20ί. 203· 
Dagegen er dem hohen Meere, wie hier, immer 
ein Beywort giebt, welches feine tiefe, dunkel­
blaue Farbe bezeichnet: μελας, ηεξοεί^, κυα>· 
νέος, ττοξφυξεος, ο’/νοψ.

εττί οινοττχ πόντον, und blickte auf die 
dunkle Höhe. So Sophocl. Oedip. Col. 674. 
όίνωτϊα Κισσόν. Dies ift die einfache Idee. Ho­
mer fagt aber eigentlich die Weinfarbene 
Höhe. Nun nennet er den Wein immer με^ας 
und Man kann alfo jencUeberfetzung
rechtfertigen; doch dachte fich Homer wahr- 
fcheinlich bey οΥνοψπόντος, die Höhe des Mee­
res, deren Farbe dunkelroth und ftrahlend, 
gleich dem rothcn Weine, ift. S. z. 482.

3 5 I. χείξ&ς QosyvZs nämlich αλού. 
Das Ausftrecken der Hände zu dem, von wel­
chem wir Hülfe erwarten, ift bey einer ftarken 
Empfindung ein unwillkührlicher Geftus, und 
fo bringt es die Natnr mit fich, dafs m?n fie

F 3 nach 
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nach dem Orte hinßreckt, von woher man 
Hülfe erwartet. Daher laßen die Dichter ihre 
Betenden die Hände empor halten,

wenn fie zu Olympiern, o^yweiv eis' κλοο, 
wenn fie zu Meergöttern, und die Erde fchla- 
gen, wenn fie zu Göttern der Unterwelt beten. 
S. das Schol. zu Ilias IX. v. 564. Vergl. Engels 
Mimik. I. p 170.

352. εόντοο, mit größern Nachdruck f. 
bopsvov. Dem Achill war ein doppeltes Ge- 
fclrck beftimmt: ewiger Ruhm aber ein kurzes 
Leben: ein langes Leben aber kein Ruhm. 
Ilias IX. 410. f.

354. der im Himmel don­
nert, os εν υψ« fyepet. -ovße τυτ&ον, nicht fo 
viel! ^etKTfKMS· τντ&ον, ολίγον. Hefych.

358. εν βέν^εσσιν. In den Tiefen des 
Aegäifchen Meeres find die Wohnungen derSee- 
gottheiten, Neptuns, des Nereus u. f. f. Ilias 
XIII. v. 21. Apollon. Argo. IV. 772. Euripid. 
Troad. v. j. Andromache 1229. ηκω Qstis, 
λίτίουσοο Νηζ>έω$· Χορούς.

τιοοξά. ποοτς} γεζοντι, dem Nereus, dem 
älteften Sohn des Pontus. Hefiod. Theog.

v.

35^ aor. I.(von απουξίζω vulgo
αφανίζω) contrahirt aus ; wenn
es nicht vielmehr aus einer alten Form 
αττονξω abgeleitet werden mufs. οίτίουξοί 
pevot. Hefiod. Schild, v. 173-.
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v. 235. Daher grandaevus Nereus.1 Virg. 
Georg. IV. 392·

3 >9. ν/ώχλη, gleich dem Nebel, d.i. 
wie eme Nebelwolke vom Meere auffleigt, 
oder wahrfcheinlicher, in eineNebelwo^i e ge­
hüllt. Dias V. 185. 186. XV. 308. Vei; d. 
Theogon v. 9. Apollo nebula velatus in agrnen 
pervenit Iliacum. Ovid. Met. XII. 595. Virg. 
Georg. IV. 424.

362. r/ Je σε φ^ενοί^^κετο πεν&οε. Eine 
alte Conftruftion f. τ) πένθος ΜεΤο σοϊ 
φςενοος σου, OdylT. I. 64. ποιον σε εποί φυγεν 
εξκοε O^OVTMV.

366. εις Θηβην, welches am Gebürge 
Πλακοί, an den Gränzen von Myfien lag, in 
der Landfchaft, welche zu Strabos Zeit Adra- 
inyttene hiefs. Strabo XIII. p. 910. C. Die 
Einwohner waren Cilicier. Ilias VI. 415. πό~ 
λιν Κιλΐκων &ηβην, welche nach diefer Zerftö- 
rung ihrer Stadt fich in Carien, in der Gegend 
von Halicarnafs, niederlieffen. Strabo XIII. 
p. 909. B.

ϊεξην πόλιν, die edle Vefte. Grofse,fchöne 
Städte , ευνοαετοόωσοη, ευξυαγυιοη, find Ίεξο^9 
wie vorzügliche Menfchen (S. zu v. 7.) und 
felbft vorzügliche Kunftarbeiten. U^os ΰΐφξος· 
Ilias XVII. 464. «$· J\.oiK8^cu(jLOVoc, J?cw. d. i. 

μεγάλη, ευξυχοςον. S. z. v. 141.
368. ευ ^οοσοοντο d. i. καλώς  ,οξ&ω£>ordent­

lich, nach Verdient! und Billigkeit. Theocrit. 
V. 25. von einer ungleichen Wette, Ttws ευ σοο 
\~ F 4
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Js γ5 εσσετοη κ εξ 7σ ο υ οίμμιν. - μετά σφίσιν 
ΐ, εν σφΐσιν·

37 τ· χαλκοχίτωνων, der erzgepanzerten, 
χαλκο&ο^κων, Ilias IV. 448· als Vorzug vor 
andern Völkern, welche eine fchlechtere Rü- 
llung trugen: Harnifche aus Leinen. II. 328. 
u. d. A.

Diefe wörtliche Wiederholung jener Er­
zählung verilofst allerdings und recht lehr wi­
der den guten Gefchmack. Das Einerley er­
müdet, und der Gedanke, dafs der Dichter aus 
Armuth oder aus Nachläfligkeit in diefe Wie­
derholung fiel, beleidiget uns. Allein unfers 
Sängers ZeitgenolTen machten folche Foderun- 
gen an ihre Dichter nicht, ja fie fanden es, 
bei der Einfalt ihrer Denkart, vielleicht wider- 
iinnig, eine Sache, welche einmal gut vorgetra­
gen war, gleich darauf abgeändert zu wieder­
holen. Da fie ferner ihre Lieder, als hiftori- 
fche Gefänge, nicht, wie wir, als Fiftion be­
trachteten, fo gehörten folche Wiederholungen·, 
nach ihren Begriffen, in manchen Fällen, viel­
leicht zur hifiorifchen Treue, welche auch der 
uncultivirte Menfch von jedem Erzähler ver­
langt. Endlich wenn Homer aus dem Stcge- 
reif fang, fo fcheinen folche Wiederholungen 
bey einem kunftloien Sänger ganz natürlich. 
Diefelben Ausdrücke mufsten fich ihm wieder 
darbieten, und fein Dichtergefühl war noch 
nicht fo fein und feil, dafs es ihm die Noth­
wendigkeit einer Abänderung hätte empfinden 
lallen. S. auch zull. 28·

385·
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355. ^εοτίξοπίας Εκατόιο d. i. die ihm 
Apollo offenbaret. S. oben »6. 87.

389. ελίκωπες Αχμιοί. Ueber die Be­
deutung S. zu v. 98. Man findet es unglaub­
lich, dafs ein ganzes Völk fich' hierin fo ähnlich 
feyn falle, Aber narb einer ganz unleugbaren 
Bemerkung haben Völker, welche wenig mit 
andern vermifcht find, eine bewunderungswür­
dige Aehnlichkeit in der ganzen Bildung über­
haupt, befonders aber in der Bildung des Kopfes 
und feiner Theile. Tacitus Germ. c. IV. ha- 
bitus quoque corporum, quamquam in tanto 
hominum numero, idem omnibus, truces 
& coerulei oculi, rutil® comse, magna cor­
pora. Cf. Pelloutier Gefch. d. Celten. Th. I. 
p. 174· Forilers Bemerkung auf f. Reife, p. 
344. und die Schriften über die Menfchenra^en» 
von Kant, Zimmermann, Blumenbach.

393. Fi Juraac« γε, wenn du’s anders 
vermagft, πεξίσχεο πούρος, fa fchütze deinen 
Sohn. ττεξίεχεσ^Ο] Ttvos, umfaßen, fchützen.

394. « ποτέ όη f. die gewöhnliche For­
mel für Betheurungen. Hymn. in Cerer. 6$. 

3) R z >1 V 3! V R/ χ λet τιοτε όη σευ η εττ« η εςγω κξοοο^ν, συ- 
μον 7yvoo. OdyiT. III. 99·

ωνη-

381. ηεν vulgo ην.
393· ^νος ift der Genitiv eines Pronomens 

FUf, welches andere ivs fchreiben.

F 5
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ωνησας Ηξα^ΐην, fein Herz erfreuet, alte 
Sprache f. ωνησχς Δή*. ονημι, wie iuvo, f. 
ευφξοΰνω.

396. πατξος ενί μεγάξοισι nämlich εμού 
im Haufe des Peleus, mit dem die Thetis ver- 
heyrathet war. Diefes μέγαςον lag amVorge- 
bürge Σηπίας und hiefs Θετικόν. Eurip. An- 
drom. 19. und 1263. Strabo IX. p. 660. A. 
Daher der Thetis diefe ganze Gegend heilig 
war. Herodot. VII. 191.

397. ευχόμενης, da du dich rühmteft. 
Auch die Gottheiten erzählen, wie die Heroen, 
ihre grofsen Thaten ohne den Verdacht der 
Ruhmredigkeit zu fürchten. S. Jupiters Lob 
feiner Kraft. VIII. 10. f.

Κελ&νεφέϊ, dem Wolkenverdunkeler, d. i. 
dem , der fchwarze Wetterwolken fchafft, 
TtoiovvTi ra νεψη χελώνα-

40-2. έκχτογχ&Ρον, den Hundertarmigen. 
Diefe furchtbaren Gefchöpfe mit fünfzig Kö­
pfen und hundert Armen, Söhne des Uranus 
und der Erde, find Κόττος, Γυγης und B^o^ww. 
Hefiod. Theogon. 149. f. Kronus warf fie in 
den Tartarus, v. öig. f. aus welchem fie Jupi­
ter befreyte, damit fie den Göttern wider die 
Titanen beiftänden. Nachdem fie diefe befiegt 
hatten, bewachten fie fie noch im Tartarus. 
733. f. Die fünfzig Köpfe und hundert Arme 
find ein Symbol der alten Welt f. die grölste 
Stärke.

403. den Allgewaltigen von
βξ^αςος ftark, oder aus lehr, und άξης,

der 
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der ftarkeHeld. Neptun machte diefenBfzoe- 
ξεως zu feinem Schwiegerfohn, Hefiod. Theo- 
gon. g 16. f· Schon dies fcheinet zu he weifen, 
dafs er eine Seegottheit war, welches der Na­
me Aiycwav betätiget. S. z. 404. Daher hief- 
fen vermutlich in fehr alten Gefangen die 
Säulen des Hercules oty Aelian.
Var. Hirt. V. II. Euftath. ad Dionyf. v. 64.

404. ΑΙγαΙωνα. Αϊγοάων. ενιχλιοε 
Hefych. Ovid. Met. II. v. ic. führt ihn als 
Seegottheit mit dem Triton und Proteus auf. 
Nach dem Eumelus bey dem Schol. z. Apollon. 
Argon. 1. v. 1165. war er ein Sohn des Pontus 
und der Erde. — Beyde Namen gehören offen­
bar einer Gottheit, nur waren fie ihr von 
zwei verfchiedenen Stämmen oder doch bey 
verfchiedenen Veranlaflungen gegeben, und der 
Βξιοίξέως war der ältere.

Ueber die Namen der Götterfprache.
Homer und mehrere alte Dichter (Plato inx 

Cratylus p. 392. g) führen von verfchiedenen 
Gegenftänden eine doppelte Benennung an, 
eine, womit die Götter diefelben bezeichnen, 
und eine andere, die ihnen von Menfchen beyge­
legt wurde. Sehr richtig erläutert dies, nach 
meiner Einficht, ein Scholion zu Ilias XX. 74. 
diefe Götterfprache feye die älterte Sprachej 
Το μεν Ήξογευεστεξον ονομοο ei^rovs &εουε αυα- 
φέξ& ο ποιητης. Denn die errten Spracherfin- 
der fonderten von den neuern Gegenrtänden, für 

welche 
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welche fie noch keine Namen hatten, eine Ei- 
genfchaft ab, welche fie gerade flärker rührte, 
und bildeten davon die neue Benennung des Ge- 
genfiandes. Daher die Erfcheinung, dafs eine 
Menge Wörter, welche würkliche Gegenftände 
bezeichnen, und auch in der fpäteren Sprache 
als würkliche Subfiantive gebraucht werden, 
anfangs nur Eigenfchaften bezeichneten und 
in den älteften Denkmälern, als würkliche Ad- 
jeftive gebraucht find. Z. B. νομενς ανης, der 
weidende Mann f. der Hirt; αιπολοε 
μάντιζ άνηζ u. f. f. Und von diefer Befchaf- 
fenheit find die Worte der Götterfprache, oder 
fie enthalten doch andere Spuren,· dafs fie aus 
alten Gefangen oder aus der Tradition entleh­
net find. '

ι) Βνιοοξεως eigentlich: der Allgewaltige, 
der mächtige Krieger. 2) Ilias II. 8 13· heifst 
der Hügel Βατ/«α in der alten Götterfprache : 
der Grabhügel der Myrina. Hier ift die Spur 
einer alten Sage. 3) Ein Vogel den die Jonier 
Κύμινά nannten, hiefs bey den Göttern χοίλ- 
w Ilias XIV. 291. Diefer Vogel gehört 
zu der Falkenart. S. Arifioph. Aves. 1181. 
Otas r^s όνυχας αγκυλωμένος, κεξχνης τ^ιοξ- 
χης κυμ/ν&ς, αιετός; Arifioteles Hifi. 
Anim. IX. 12. olw o^is· sTi Je μελας με- 
γε&ος όσον 'ίεξα^ ό φασσηφονος την ΐόεαν 
μακξος λεπτός. So hätte er wahrfchein- 
lich feinen alten Namen von feiner braunro- 
then Farbe (από Τον χαλκού) erhalten. 4) 
IliasXX. 74. denFlufs Σκάμανδξοςnannten die

/ Göt-
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Götter Z06V&0C, dengeiben, von feinetFarbe: 
fo hiefs Hie Tiberis flavus ehemals Albula. Virg. 
Aen. VIII· 332. amifit vetum vetus Atbula no- 
inen : beide erhielten die neuen Namen von Kö­
nigen, die darin ertranken. PJut. I. 1 p. r i 55. 2. 
Ferner, nach dem Pfeud.Plut. de flumin. p. I [53. 
B· ’Mxixvßgoe . πξότεξον εκαλείτο Λναβαί- 
νων, refluens $ von feinen Krümmungen : der 
Sagaris πξότεξον Ξηξοβοίτιιε- οτι ζηξοε Ogaroif 
Τΐο^άκις. p. 1155. B. 5) Eine Pflanze, wel­
che man zu magifchen Künften gebrauchte, 
nannten die Götter /z«Au. Odyff. X. 305. Eine 
Spur eines alten Zauberliedes. 6) Euboea 
hiefs in der Götterfprache Αβά,ντιε, Hefiod. 
beym Stephan, in Aßcovrie, offenbar von feinen 
alten Einwohnern, den Αβαντεε' auch einft 

von feiner länglichten Figur. StraboX.
p. 682. L·. So find überhaupt von vielen Län­
dern die alten N^amen wahre Adjektive, die von 
ihren Befitzern oder von ihrer Befchaffenheit 
entlehnet find. 7) Plato imPhsdro p. 347. 
B. führt εκ των ατί ετ ων &ίων folgenden 
Vers an:

τον ^ητοι &νητοϊ μεν Έζωτα καλουσι 7ϊο· 
την ον,

ά&ανοοτοι 8ε Πτερωτά, 8ία τττεξόφατον 
ανάγκην-

Auch hier ift der Göttername ο ΐίτέςωε offen­
bar alte poetifche Sprache. — Die Isländer 
nannten den Dichterftyl ebenfalls Aiamal d. i. 
die Afen oder Götterfprache. Olavius im 
Vorher, zu Sineds Liedern. §. IX.

405.
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405. Kv^ei γαίων, ilolz auf den Ruhm fei­

ner Thaten j er fafs neben dem Jupiter mit ei­
ner Mine, welche das ftärkfte Selbftgefühl feir 
ner unüberwindlichen Stärke ausdrückte. Die- 
fen Ausdruck gebraucht Homer öfters von den 
Göttern. Ilias V. 906. VIII. 51. XL g 1. Hefych. 
•youetv. yotvt^Mv. σε^υνεσ^ο^·

4o6. ου^ sri t^trow d. i. oud" ετι 
λον flytrcq Zqvoc, wie häufig die verba actus vom 
blofsen conatus verftanden werden muffen.

Diefen Mythus hat Homer wahrscheinlich 
aus einem ältern Gefange entlehnet, fonft 
hätte er ihn wohl nicht fo kurz berühren dür­
fen Er Scheinet allerdings zu den phyficali- 
fchen Mythen zu gehören, in welchen ein Na- 
turphaenomen nach alter Denkart und in alter 
Sprache vorgetragen wird. Ich erkläre mir 
diefen Mythus fo: Jupiter ift der Gott der Re­
gion der Luft, in welcher es blizt und reg­
net. Wenn ein Naturphaenomen entweder ganz 
auffallende Veränderungen leidet, oder gar auf 
eineZeitlang aufhöret, fo denket fleh diePhan- 
tafie diefer Menfchen die Gottheit, welche dies 
Phaenomen nach feinen Ideen hervorbringt, im 
erftern Falle im Kampf mit Feinden, im lez- 
tern gänzlich überwunden} z. B. der Mond 
kämpft während der Verfinfterung mit einem 
Drachen. S. über diefe und ähnliche Träume 
Hr. Meiners in dem Götting. Hiftor. Magaz. im 
erften Stück p. 36. Das fcheinet mir aus diefen 
Sätzen wahrfcheinlich, dafs das eigentliche Fa- 
ftum in diefer Erzählung ein fchreckliches Na­

tur- 
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turphaenomen der Atmofphäre fey. Aber von 
Welcher Art? das wage ich nicht zu beftim- 
men. Nur noch diefes zur Betätigung. Wenn 
Typhoeus, höchft wahrfcheinlich ein Vulcan, 
fo heftig und anhaltend Feuer wirft, dafs er 
den Menfchen den Anblick des Himmels ganz 
entzieht, fo drückt eine alte Sage dies fo aus: 
Typhoeus überwand den Jupiter, fchnitte ihm 
alle Nerven aus, und fchlofs ihn in eine Höhle. 
Apollodor. I. c. 6. p. 22. Aloeus Söhne halten 
den Kriegesgott XIII Monat gebunden, heifst, 
XIII Monate erzwangen fie den Frieden. Ilias 
V. 385- Doch an den erften, eigentlichen 
Sinn der Fabel liegt uns hier nichts. Homer 
und feine Zeitgenoflen nahmen fie als ein wah­
res Fadum an, und fo konnte fie auf diefe die 
volle Würkung äußern, welche fie in einem 
epifchen Gedichte haben mufste.

407. λχβε γουνών. Die, welche Hülfe 
flehten, warfen fich zu den Füfsen des andern 
nieder, umfafsten mit der einen Hand deflen 
Knie, und berührten mit der andern feinen 
Kinn. S. unten v. 500. f. Euripid. Hecuba v. 
^74· 338· f-

4°8· 0^ κέν Ttvs d. i. ίκετευομένη, λκτσο- 
μεν^ oq f. IX. 172. Δ/1 αςησομε&>, oq κ
ελεησ% · unten ν. 420.

4°9· τους - Αχοαουε. Ueberaus oft pfle­
gen die altern Dichter das Subjeit oder Object

zu

409. ελσα/ vulgo ehcwotj praef. ελαω, oder 
von 
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zu Anfänge des Satzes fehr unbeftimmt durch 
den blofsen Artikel zu bezeichnen, und ftellen 
diefeS dann ans Ende: unten v. 472. 73· 489. 
50. Diefe alte Sprache befördert in vielen 
Stellen die Aufmerkfamkeit auf den Gegen- 
fland. S. Hr. Wolf Praef, in Homerum P. 
XXXIX.

Kara τϊξυμνας ελατή ητ&νομενους (υπο 
Ύξωων?) Dafs er hier gerade die Hintertheile 
nennet, hat feinen Grund in der alten Gewohn­
heit, nach welcher man beym Landen die 
Schiffe am Gerade wendete und die Hinter­
theile zuerft aufs Land zog und befcftigte. S. 
unt.436, Virg. Aen. VI. 3. adlabitur oris. Ob- 
vertunt pelago proras, & litora curva: prse- 
texuntpuppes. VII. 35. terra? advertere pro­
ras imperat, & lastus fluvio fuccedit opaco.

410. επαυςωνται βασιληος, dafs fie die 
Früchte von diefem Könige, (ihres Gehotfams 
gegen einen folchen König) erndten. ετταυ- 
gaopaj τίνος, wie in Profa, απολαύω τίνος, 
ich habe von einer Sache Vortheil oder Scha­
den. Ilias VI. 353. μιν επαυξητεσ&οιι όίω fc. 
τν\ς άφξοσυνης, ich denke er wird die Früchte 
feines Unverftandes noch erndten. S. d.Ausleg, 
z. Herodot. VII. igo.

412. ärnv, fein tollkühnes Vergehn. 
οίτη bedeutet 1) eine dem Urheber felbft, fo of- 

fen-

von einer alten Form έλω. Vergl. Kloz 
z. Tyrtceus p. 137· ed. II. 
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fenbar fchädliche Handlung, dafs er fie nur im 
Wahnfinn oder in einer ähnlichen, von der 
Gottheit zu feiner Strafe über ihn verhängten 
Verblendung begehn konnte. 2) Das Unglück 
felbft, was eine folche Handlung nach fich 
ziehet. 3) Ar^, die Gottheit, welche die 
Menlchen zu folchen Handlungen verleiten 
mufs. Ilias XIX. 91. £ IX. SOI<

414. <w'c& τεχουσοί £ cuvats Τεκουτα σε^ 
warum mufie ich dich, den ich mit Schmerzen 
gebahr, noch erziehn, um noch neue Leiden 
durch dich zu dulden. Wenn eine Göttin, von 
der Macht der Liebe befiegtj die Umarmungen 
eines Sterblichen leidet, fo ift das für fie das 
gröfste Misgefchick. S. der Thetis Klagen, Ilias 
XVIII, 429. £ Hymn. in Vener. 197. will Ve­
nus ihren Sohn nennen, ουνεκχ (jl αί­
νον εσ%εν ενεκα. βξοτου οίνεξος εμττεσον 
ευνη- Auch könnte rnans erklären: εγω cuvc6 
τεκουσοί, ich die unglücklich Gebührende.

41$. οφελεε, du follteft, d i recht 
und billig wäre es, dafs du £ cu& οφελε, ωέ 
οφελε, ωε 3η οφελε, find die gewöhnlichen 
Formeln des innigften Wunfches.

4i(5. ο^σοί μΐνυν&α ύυ μάλα 3ry. Solche 
Synonymen, die denfelben Gedanken, aber a 
contrario wiederholen, find in der alten Sprache 
fehr häufig. — S. zu 352. Es ift fehr einleuch­
tend,. dafs diefer Mythus von Achills doppelten 
Schickfal erft nach feinem, durch feine Ruhm- 
fucht befchleunigten Tode, entftand, indem ein

G ' Dich-



98 Ilias.

Dichter dieBemerkung, dafs Achill länger hätte 
leben können, in einen Ausfpruch des Schick- 
fals verwandelte War dies fchon von einem 
Dichter vor Homer gefchehen, fo gebühret 
ihm die Ehre, diefen Mythus hier fehr fchön 
angewandt zu haben.

418« Τω (Jjac τούτο} σε (sv od. συν) tcoixy 
οίίσν, drum mufs ich dich wohl unterm un­
glücklichen Gefchick gebohren haben.

419. τεοπικεξοουνω, der feines Blitzes 
fich freuet} Bürger: desdonnerfrohen. Die 
Gegenftände, welche eine Gottheit vorzugs- 
weife befitzt oder unter die Menfchen verthei­
let, find ihr gröfstes Vergnügen. Aber- Jupi­
ter freuet fich überdem feines Blitzes, wieBria- 
reus oben feiner Stärke (v. 4OC.) weil er allein 
durch den Befitz deHelben über Götter und 
Menfchen herrfchet. Βξοντην, κεραυνόν 
ςεξοπην. το7ς πίσυνος, &νητο7σι xcy oc^avccroi- 
aiv άνάσσει. Hefiod. Theogon. 505. f. Arifto- 
phan. Aves. 1753· Apollon. Rhod. I. jn,

420. Ολυ/χ7τον. ο Ολυμπος, das bekannte 
Gebürge an den Gränzen von Thefialien und 
Macedonien. Herodot. VII. 128- *29. An der 
nördlichen Seite deifelben wohnten die Pie- 
res, bis fie nach der Rückkehr der Heracliden, 
durch die Temeniden von Argos, aus ihren 
Wohnfitzen vertrieben, fich höher in Macedo­

nien

418. επλεο f. επελεο vulgo επελου von πε~ 
λομοη.
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nien hinaufzogen. Thucyd. II. 99. DiefePieres 
hielten den Olympus für den Wohnfitz ihres 
Donnergottes, worauf fie wahrscheinlich 
die häufigen Gewitter an diefem Gebürge leite­
ten. Da nun in Pierien, der erfte grofse Sän­
ger, Orpheus, aufftand und felbfl und noch 
mehr durch feine Schüler, feine Lieder und 
Ideen durch Griechenland verbreitete, fo wur­
de es dadurch allgemeine Idee, dafs der Olym­
pus der Wohnfitz des Donnergottes fey.

ocyciwi(pov. Ocfters heifst der Olymp, 
dyccvvt^os, νιφο&ς· Denn auf einen fo hohen 
Gebürge mufste fich natürlich der Schnee er­
halten. Auch fagt das Seftini. Der Schnee 
erhält fich, doch mehr an der Nordfeite (und 
hier wohnten die Pieres). Göttingifche Anzeig. 
1786. p. 1448. — Uebrigens widerfpricht 
dies Epitheton der bekannten Vorftellung von 
dem ewigen Frühlinge auf dem Olympus 
gar nicht. Odyff. VI. 44. f ) Diefen dachte fich 
ihre Phantafie auf den höchften j von ihnen 
nie beftiegenen Höhen des Gebürges.

423. In Ωκεανόν /zer Die
Erdkunde konnte zu Homers Zeiten, befonders 
unter den Griechen, nurfragmentarifch feyn. 
Nuri ift es allen uncultivirten Menfchen und 
Völkerri eigen, dafs fie unvollfiändige hiftori- 
fche Data durch ihre Phantafie ergänzen. Da 
nun die Griechen durch Handelnde und Rei­
fende erfuhren, dafs an verfchiedenen Olten 
unabfehbare Gewäfler die Erde umgeben, fo 
trat ihre Phantafie ins Spiel, und dachte fich

G 3 die
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die Erde als eine Fläche, die von einem unge­
heuren, in fich felbfl zurückkehrenden (α·ψ©β- 
goov) Strome umgehen fey. Dielen nannten 
fie ώκΐανος- Ilias XIV. 295. ποταμό·ο ξεε^ςα 
ϋκεοίνου. XVIII. 605. Eben fo batten fie er­
fahren, dafs man in Afien und Africa hin und 
wieder Aethiopen, d. i. Schwarze gefunden 
habe, und fo bevölkerte ihre Phantafie die 
ganze iiüdliche Erdhälfte mit Aethiopen. S. 
d.Beweifez. IliasXXIII. 205. Strabol p. 58· A.

μετ (zr^os’) αμύμοναε, zu den guten, 
fchuldlofen Aethiopen. Diejenigen Aethiopen, 
welche den Griechen bekannt wurden, (landen 
vermuthlich damals auf der niedrigen Stuffe 
derCultur, auf welcher viele ihrer Brüder noch 
(lehn. Die Unwiffenheit, in der diefe Völker 
leben, macht dafs fie nur wenige und leicht zu 
befriedigende Begierden und Bedüifniffe, mit­
hin auch nur feiten Veranlaffungen haben, die 
Leidenfchaften gegen einander zu äuflem, wel­
che den Frieden der Gefellfchaft (lören. Diefe 
ganz unwiilkührliche Folge ihrer Unwiffenheit 
haben oft alte und neuere Reifende, als eine 
Wirkung ihrer Unfchuld und Tugend angefehn, 
und diefe daher fehr gepriefen So nennet Ho­
mer ein nördliches Nomaden-Volk^ικοαοτάτους 
αν&ξωπων Ilias XIII. 6, u. dafelbft d. A.

424. χ&ιζοε f- χ&ζα, heilemus f. heri 
Theocrit II. 4. un­
ten 472. 495. μετά &ura, zum Opfermahle. 
Denn nach einer herrfchenden Vorilellungsart 
des ganzen Alterthums find die Götter, wenn 

ihnen 
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ihnen ein angenehmes Opfer gebracht wird, bei 
dem Opfermahle gegenwärtig. Odyff. VIII. 
201. f. crfοι φ oo ι v o vr otf ανχξγ&ΐί ημιν^ ευσ 
ες^ομεν »y^KKetToos εκατόμβου· ύοοίνυνται 
τε τταξ οομμι ηχ&ήμενοι· Ilias IX. 5 31· 
Hymn. in Cerer. 2g. Jupiter fafs in feinem 
Tempel οεγμενοε Ιεξχ κοολχ ποοςοο &νητων ocv- 
$·ςωτΐων.

4^5· ^εκοότη, am zwölften Tage, unbe- 
flimmt f. nach mehreren Tagen. S. oben zu 
v. 54. Ilias XXI. 45. Eilf Tage nach feiner 
erften Gefangenfchaft war Lycaon, Priamus 
Sohn, zu Haufe gewefen, und am zwölften 
verlieret er feine Freiheit von neuem, XXIV. 
31. 665 f. Eilf Tage liegt Hector unbeerdi- 
get, am zwölften bewegt Apollo die Götter 
in feine Beerdigung zu willigen. Auch die 
ZahlXVil fleht für eine unbeftimmteregröfsere 
Zahl. Odyff. VII. 266. XXIV. 62.

Wozu diefe Dichtung ? Agamemnons Ent·» 
fchlufs die Trojaner anzugreifen, welcher vom 
Jupiter veranlafst wurde, um den Achill zu rä­
chen, erfolgte erft mehrere Tage nach dem 
Streite mit Achill. Der Dichter mufte alfo eine 
Urfache angeben, warum Thetis beim Jupiter 
nicht an demfelbigen Tage noch um Rache 
flehte, und dieier fie nicht fogleich veranlafste. 
Die Urfache, welche der Dichter angiebt, ift 
paffend und wahrfchcinlich 5 die ganze Erfin­
dung alfo fchön. S. zu XIII. 6.

426. χοολΎΜ^οοτεε Ά zu Jupiters eher­
nen Saale. Odyff. VII. 83· heifst es genauer:

G 3 χά· 
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χαλκεον ουJev ϊζβσΗα/* Denn der Fufsboden 
in Jupiters Saale war aus Metall. Es gehörte 
nämlich in jenen Zeiten zur Pracht der Palläfle, 
dafs fie viele Arbeiten aus Metall enthielten. S. 
OdvlT, IV. 7t. f. Telemach bewundert in Me- 
nelaus Pallaft, χαλκού ςεξοπην, χρυσόν re 
άξγυξου, ελεφαντος. Ζηνόε που τοι^ε γ 
Ολυμπίου ενΟο^εν αυλή. S. VII. 8$. f. S. die 
Befchreibung von Alcinous Pailaft, weicher 
XIII. 4. ebenfalls χαλκοβατεε όω heifst.

4?9· (π εξ}} εϋζωνοιο χυνοακόε, um das 
fehöngegürtete Weib. ευζωνοε, κα^ώζωνοεί 
βα^υζωνοε find Synonyme. Das griechifche 
Frauenzimmer trug, um. das πέπλον zufam- 
menzuhalten, einen breiten Gurt, ζώνην, der 
um die Hüften lag. OdylT. V. 231. πεξ} Je ζώ­
νην βάλετ ^υϊ. Die Mode war, ihn fo zu bin­
den, dafs das Gewand an der Brüll tiefe Fak 
ten fchlagen mufste. Dies ift eigentlich ßa- 
&ΰζωνο£) βα^ΰκοΚποε.

43 f· ϊεξην εκατόμβην, die heilige d.i. die 
fchöne Hecatombe 3 τεληέσσαν εκατόμβην 31 5, 
κλ&τη, αχακλείτη v. 447. β

43 3- ίςία ς&λαντο, da legten fie die Se­
gel zufammen. Man rollete fonflt die Segel um 
die Segelilange, und befeftigte diefe an dem 
Maße. Jetzt, da man auch den Mailbaum noch

aus-

4^6. contr. aus ^ωα und dies aus $ωμα. 

430. απηυξων vulgo απηυξαον.
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aushub, legte man fie nieder ins Schiff. Der 
Mail felbft ftand in einer Vertiefung in der 
Mitte des Schiffes; εντοσ&ε κοίλης μεσόδμης, 
und wurde durch Taue, πςοτόνοισι, amVorder- 
und Hintertheile feilgehalten. Odyff. XV. 289. 
Mit diefen Seilen liefs man ihn auch nieder: 
πξοτόνοισι υφέντες, und legte ihn an einen 
Platz, welcher der Mailbehälter, ί^ο^όκη, hiefs.

43$. eis ΰξ/Λον, in die Anfurth. — εςετ- 
μοϊς τΐξοεξυσσοον. Wenn fie den Eingang des 
Hafens erreicht hatten, fo pflegten fie die See­
gel einzuziehn und das Schiff durch Ruder vol­
lends hineinzuführen. Lucan. III. 44. legere 
rudentes, & pofito remis petierunt litora 
malo. Unfere grofsen Schiffe lallen fich durch 
Bote hineinziehn, in den Hafen bugfiren.

436. κοοτέ^ησοον τΐξυμνησιοι. Diefe 
μνησιοο waren Taue, welche am Hintertheile 
des Schiffes befeiligt waren, mit denen das 
Schiff am Geilade feilgebunden wurde. S. 476. 
Odyff. IX. 136.

449. ουλοχυτας άνελοντο^ da nahmen fie 
das heilige Korn, aus dem Korbe nämlich. Od. 
III. 441. εχεν ουλοοε εν κοονέω. Die ουλοη 
oder ουλοχυτον waren ganze geröileteGerilen- 
körner, welche mit Salz gemifcht, zwifchen 
die Hörner des Opferthieres geilreuet wurden. 
S. Heyne Opufc. T. I. p. 360. Odyff. XII. 35$· 
wo fie trockenes Eichenlaub zerreiben: ου γοορ 
εχον κξϊ λευκόν, ουλοη fc. κξβο^ von ουλος f. 
ολος und ουλοχυτ«/, ουλοα κξΐ&οα, ή χύντοη 

G 4 '
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«5· κεφαλήν του ιεζου. Da die älteren Grie­
chen zuerft die Gerftenkörner geröftet, aber ganz 
und mit Salz gemilcht afsen, (f. Theophraft beim 
Schot, ad h. 1 ) fo mufs diefer Gebrauch daraus 
erläutert werden.

450. Auch hier betet nach alter Sitte der 
Priefter, nicht die Opfernden. Man glaubte 
nämlich, dafs die Priefter als befondereGünft- 
linge ihrer Gottheiten, eher von diefen gehöret 
würden. Pindar Ol. Vif. io vergl. m. griech. 
Blumenlefe. III. p. 127 Euripid Andromach. 
v. r 100. —τοϊσιν, für fie, oder & τοίαιν, un­
ter ihnen; oben

458· πξοβάλοντο nämlich ττΰζ>. OdylT. 
III. 44$ XIV. 422. Neftor opfert. Erft fängt 
die Handlung mir dem Aufftreuen der Gerfte 
an, οοπ άσχετος, κατά^χετο^ υυλοχΰτας, dann 
betet er, und wirft die ausgerauften Haare ins 
Eener, famt der Gerfte. Denn gleich v. 447. 
fährt er fort: εττ&ι ευ^αντο n&f ουλοχυτοος 
•π^ο^άλοντο

45 >· αυ ερυσαν nämlich rov τράχηλον, 
του 'ιεςου, da bogen fie dem Opferthiere das 
Haupt zurück, dafs es empor zum Himmel le­
ben mufste. 0 pheus Argon. 311. ταυςον σφά- 
ζον, ανακλινας κεφαλήν eis α^εςα ^ιαν. 
Opferte man den Göttern der Unterwelt, fo 

bog

454· ϊψαο oder ί'-ψασο vulgo ϊψω, welches 
durch Contraftion aus jenen entftanden ift,
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bog man den Nacken des Thiers zur Erde. 
OdyiT. XI. 134·

460. κνίσας εκχλνψΰίν, &πτυχχ τΐοιη- 
σαντεε·, d. i. die Hüften lagen auf einer Lage 
Rindstalg, und mit einer andern wurden fie be­
deckt. Auf die leztere legte man kleine, von 
allen Theilen des Körpers abgeichnittene Stücke 
des magern Fleifches, ωμο^ετείν., welche mit 
zermalmter, geröteter Gerile beilreuet wur­
den. OdyiT. XIV. 427. f,

462. οίνον, den feurigblinkenden, 
oder den fchwarzrothen Wein. Welchen Sinn 
Homer damit verbunden habe, läfst fich nicht 
ganz entfcheidcn. Doch würde ich das erilere 
vorziehn, weil er αι^ων und vom Me­
tall und Thieren gebraucht, die eine feurig 
glänzende Farbe haben.' αι&ωνεε 'ίπποι, Brand- 
füchfej α,ι&ων Κεών, αΚωπη^ 9 $οΖε U. f. f. 
ο43·οψ χαλκοί, Κέβηε. Auch hat der rothe 
Wein, den Homer allein oder doch am häufig- 
ilen erwähnet, diefe Eigenfchaft vorzüglich.

463. νέοι παξ ocZrov (οντεε, ιζάμενοι) 
εχον πεμπω&ολα» Auf diefen fünfzackigten 
Gabeln hielten fie die Eingeweide übers Feuer, 
Ilias II. 426.

464. εττάσοιντΌ· πάσσω ich beftreue, im 
Medio: ich efle. Ilias IX. 483· Die Eingewei­
de, welche am Opferfeuer gebraten wurden, 
afs man fogleich auf. OdyiT. III. 9. sv^ ot 
σπλοίγχν εττχσαντθ, &εω έπ'ι μηξΐοο xcuov·

G 5 468.
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468· Meuros είσης, am köftlichen Mahle. 

ξί'σον, a?quum, nannten die Alten alles, woran 
nichts zu tadeln war. Ilias IX. 225. Coutos 
gi'tr^ ov% ετί Nevels - νυν. παξ06 yoc^ 
μεν ο ε Ικέ ct ττοΑοί βοανυσ&οη, dies waren die 
Rippenftücke eines Schaafes, einer Ziege und 
eines Schweines, v. 207. f. — Alfo find Je«? 
eArif, μενο&κηε, εσ&λη, επηςατος, εξατ&νη, 
θαλβία, f. Synonyme.

47θ· ετϊεςεψοίντο ποτοϊο, da
bekränzten fie den Trinkpokal. Ich verbinde 
alfo; έπεςέ-ψαντο κξητηας (μέςαε) ΉϋΤοϊο· 
Ovid. Met. IX. 23g. inter plenameri pocula. 
Ilias IV. 345. κνττε^,οι, οίνου Ήΐνεμενο^. VIII. 
233. τΐΐνοντες Κξν]τηξας εττ^εφέα,ς οΐνοιο. Od. 
II. 4?Ι· Auch Virgil fafste es fo, dafs um den 
Pocal ein Feilon gewunden fey. Virgil. Georg. 
II. 528· iocii cratera coronant. III. 525. ma- 
gnum cratera corona induit, implevitque mero: 
1.724.vina coronant, ift neu f. cratera vini ple- 
num coronant. Auch Sophocles läfst den Oe- 
dipus den Pocal bekränzen, wenn er den Eu- 
meniden opfern will. Oedip. Colon, v. 473. 
κ^Μτηξes - ων κξκτεξε-ψον xgq Kcc^s οίμφι- 
•ζόμους. Ο. Φα&οΤσ/ν η κξόκαασιν; Diefer Ge­

brauch

467. τετυκοντο vulgo ετευχοντο. Jenes ift 
von einer neuen Form, die vom Perfefto 
gebildet ift: τευχω. p. med. τέτυκα, 
neue Form τετναού. So ift von φεύγω 
die neue Form τ^εφυκω. 
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brauch mufs alfo zu den Zeiten der Heroen, 
Wenigrtens bey Opferfchmäufen, fchon üblich 
gewefen feyn. Andere alte und neue Ausleger 
erklären es: bis an den Rand anfüllen, und 
verbinden, einige wenigftens: οί­
νου κξΐΐτηξοίΐ. Allein man fagt: ετπςεφομαι 
γινι und nicht Τίνος, und außerdem begreife 
ich nicht, wie man den Becher bekränzen 
£ bis an den Rand anfüllen, fagen könne, cf. 
Hottinger. in Mufen Turicenfi T. II. p. 266. f.

471. εκαξ^άμενοι δεπάεσσι, draus fchö- 
pfend in die Becher der Gärte: alfo: gv) Jfttcc- 
εσσι f. άς δέκατα. Es wurde nämlich in 
einem grofsen Crater oder Pocal der Wein mit 
Wärter gemifcht und daraus alsdann von dem 
οίνοχόοί die Becher der Gärte gefüllet. OdyfT. 
IX. 9. μέ&υ δ' εκ κρητηζος άφυσσων οινοχόοδ 
φοςέησι^ομ δεκάεσση III. 47^. Jetzt
füllte man ihnen die Becher zur Libation. 
OdylT. XVIII. 4Ϊ7.ΧΧΙ. 271. νωμησαν δ' apa 
πασιν εκα^άμενοι δεκάεσσιν. οι δ" έσκασαν. 
befonders 179-184· επαξ^οίμενοι müfste man 
genau überfetzen: fie füllten die Erftlinge des 
Weins in die Becher. Denn εκάξχετοι^^ ακας- 
χετο^, κατασχετό/ ift, das erfte von irgend 
einer Sache, es der Gottheit zu weihen, neh­
men. OdyiT. III. 44$. 46.

473· TTcuqova καλόν, den lieblichen Hym­
nus. Lobgefänge auf die Gottheiten hatten 

mei- 
»■ 11 —————————------ —

471· δεκάεσσιν vulgo δέκασι.
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meiftens ihre befondern Benennungen. Der 
Lobgefang auf den Apollo hiefs : Ttcuotv, πάιων 
7io6^]cov. Spanheim z. Callimach. in Jov. v. i.

477· v]^yeveioc, die Tochter des Morgens j 
genauer: die früh, mit dem Tage erfcheinet: 
η αμχ γΐνετομ. OdyiT. XIX, 320. ήω&εν 
μχΛ mit der Morgenröthe und dem Tage. 
S. zu 497.

479· έμεναν ουςον, einen günftigen Wind, 
Ικόμενον ttjv νχυν, der das Schiff geleitet. (Man 
Tagte in der alten Sprache, auch im dorifchen 
Dialekt, "ίκομομ f. ϊκομοι/). So ift ventus fecun- 
dus, qui fequitur navem. —

AvroÄwv 7«. Auf Apollos Veranlaifung, 
denn in feiner Gewalt ftehn die Winde nicht, 
erhalten fie guten Wind. Auch diefen günfti­
gen Vorfall eigenen fie einer unmittelbaren 
Würkung der Gottheit bei. Denn der uncul- 
tivirte Menfch ift, fobald er Gottheit undVor- 
fehung glaubt, über alle Mafse geneigt, faft 
jedes gute oder böfe Schickfal der Gottheit bei- 
zumefien. S. OdyiT. II. 420.

482. κύμα ττοξφυςεον, die röthlich ftrah- 
lende Woge. Das hohe Meer, wie jedes tie­
fere, durch fonft nichts gefärbte Wafler, fchei­
net aus der Ferne tief dunkelblau. Solche 
ganz dunkelblaue Farben erhalten durch ge­
wiße Brechungen des Lichts einen röthlichen

Glanz.

473. π&ηων, ttcumv, Ttcucw find verfehle.
dcne Formen.
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Glanz. Diefen bemerkt man an den Veilchen, 
Und auch vom Meere. Daher das Beywort: 
Tcovros ioef^· Nun hatte man eine' Gattung 
Purpur, den man den veilchenfarbigen nannte 5 
daher das Beiwort des Meeres 7ΐοξ(^ύξεθ£· Plin. 
Hirt Nat. IX. c. LXIII. Nepos Cornelius, qui 
Divi Augufli principatu obiit, me, inquit, ju- 
veneviolaceapurpura vigebat. Virgil. Georg. 
IV. 275. violae iublucct purpüra nigrae. 
Aehniich war oben v. 350. οϊνοττα ttovtov, 
Winkelmann imVerfuch neuer Allegor. C. XI. 
verfichert, dafs im Meere gemeiniglich, wenn 
es unruhig wird, fich ein röthlicher Schein zu 
brechen pflege. Cicero Ac. Quaeft. IV. c. ΧΧΧΙΙΓ. 
Mare illud, quod nunc Favonio nafcente pur­
pureum videtur — nobismet ipiis modo €06- 
ruleum videbatur, mane flavum, — nunc, 
quia a fole collucet, albefcit & vibrat. Anacr. 
VIII. 2. άλί7!θξ(^υξοΐ5 τά-πησι.

4g5« stt’ γιτΐ&ιξοιο εξυσσαν. Da die grie- 
chifchen Schiffe noch fehr klein, mehr Kähne 
oder Piroguen waren , fo zog man fre ganz 
ans Land, wandte fie um, und fetzte, damit 
fie austrocknen könnten, εξμχτα, Stützen dar­
unter. Hefiod. Erga. 624. Ilias II. 154.

490. Mannerhebend nennet
Homer die Volksversammlung und die Schlacht, 

weil 

490. τΐύύλεσκετο vulgo ετίολεϊτο j jenes von 
τΐωλεω dies von τίολέω. Die alte Forni 

des 
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weil dies unter den Griechen damals die bei­
den Dinge waren, wodurch fich der Mann 
Ruhm erwerben konnte. S. oben 25g.

491. φ&ινυ&εσκε, er quälte fein Herz. 
S. oben zu v. 24.$.

492. ττο&εσκε τίττολεμον. Er wünfchte 
Krieg, damit, weil ohne ihm, was er glaubte, 
die Griechen nicht fiegen konnten, Agamem­
non gezüchtiget würde.

495. Zeus' ηξχε, Jupiter vor ihnen auf, 
wie fie aus Aethiopien zurückkamen. Hier 
hat er wiederum eine Sitte jener Zeiten auf die 
Götter übertragen. Denn fo geht Alcinous 
vorauf, wenn feine ά,ναητες in die Vetfamm- 
lung gehn und zurück. OdylT. VIII. 4.

497· ηεξΐηΐ. αμοί^μ mit dem Morgen : 
ίο, εννυχιοε f. εν vukt) u. f. f. Ilias XVIII. 136. 
fagt Thetis: ηω&εν yug νευμαί, οίμχ άελίω 
α,νιοντί. Alfo von το ηξ. Adj. fytcts'· ηεξΐοί·.

οΰξΛνον, Ουλυμττον τε, zum Himmel, zum 
Olympus. Duvall dachte fich als einfiedleri- 
fcher Hirtenknabe j die Erde als eine grofse 
zirkelförmige Wiefe, auf welcher der dichte 
und kryftallartig durchfcheinende Himmel ruhe. 
S. Duvalls Leben vom Ritter Koch p. 97. So 
dachte fich der uncultivirte Grieche den Him­
mel auch; Hefiod. Theogon. v. 128« hur dafs

er

des Imperf, in σκον und σχομην findet 
inan noch bey den Joniern. 
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er fleh die gröfsten Berge, als Säulen dicfes 
grofsen Gewölbes dachte j κίονες ούξκνου. Val- 
ken. z. Herodot. IV. 184. Der Olymp aber 
dringt mit feinen Spitzen ganz in den ουλάνος, 
dies Gebiet der Götter ein 5 fo dafs im Ura­
nus und auf dem Olymp feyn, gleichbedeu­
tend ift. S. OdylT. XX 103. vgL mit i 13.

49°· ακξοτοότιι κοξυφη, auf der höch- 
flen Kuppe(Vergl. z. 44. Hefiod. Theogon. 62.) 
Hier iß Jupiters Pallailj damit er von diefer 
Höhe, als Regent der Erde, fie ganz überfchauen 
könne. Virgil. Aen. I. 223. defpiciens marö 
vertice coeli (i. e. Olympi) conftitit.

5Ο9· Ιττϊ Τξωεσσι τί&& κξοότος, fo lange 
gieb den Trojanern Kraft: nicht wie andere j 
Sieg: obgleich κςάτος fimpliciter f. νίκη öf­
ters fleht. Denn wer fiegt, dem gab eine Gott­
heit dazu die Kraft. Ich will, fagt Jupiter zu 
fich felbft, dem Heftor Kraft (κςάτος') geben, 
denkts und πληα^εν ccqa οι μελε εντός αλ­
κής σ&ενεος. Ilias XVII. 206. 2i 1.

οφελλωση τέ ε τιμή, und ihn mit Ehre 
überhäufen. So augere divitiis.
Sonft conftruiret Homer, οφέ^&ν r) t/v/. z. B. 
Τίονον αυτω οφεϊλ&ν.

S1«· νεφεληγεξ’ετα, der Wolkenver- 
iammler, ος ayeiget τας νεφελας^ der dasRe- 

gen-

509. επιτί&Μ vulgo εττίΐί&ετι. Dies von 
ετϊιτί^ημι jenes von ετατι^εω. 
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gengewölk herbeyführet5 Ζευς υεΐιος, Jupiter 
pluvius. Denn Zeus- u«, Jupiter läfst regnen.

$12. ως ηψατο βουνών, ως, d. i. ούτως, 
εχετο εμττεφυυϊιχ, fobald fie feine Kniee um. 
fafst hatte, hieng fie auch feil· daran. ως-ως, 
fobald als — io auch. Ilias XIX. is. ως 
ως μιν μοοΤλον ε^υ χόλος· XIV. 294. Μ. Blu- 
mehlefe Th. II. p. 145. Theocrit III. 42. — 
8/ζφϋνοί/, eingewurzelt feyn, f. feil· anhängen; 
wie öfters, und in dem bekannten, ey αξοο 
ci χ&ξί, feil hieng er an feiner Hand.

515. ου τοι ετΐι &ας fc. εμού, du 
darfil· ja mich, das fchwache, verachtete Weib, 
nicht fürchten. (αζτο«77ε) οφςα f. Ja! fchlag 
mirs ab, dafs ichs gewifs wilfe, ich fey f.

516. άσσον f. kcot οσσον, in welchem 
Grade, oben 186. οσσον φέξτεξός εόμι σέ&εν.

5 I 8- # λοιγια εςγοο, in Profa: ή 
λοίγιον, δεινόν, εςι. Heillos ifl es fürwahr, 
dafs du mich rcizeft, f. oder, das ift fürwahr 
ein leidiges Ding, dafs. f. Der Sinn: du verlangt! 
ich foll den Trojanern helfen ; ich will es thun ; 
aber Juno wird es bemerken, und dann durch 
ihre Vorwürfe mich aufs Aeufserile bringen.

520. ύουτως auch fo, auch jetzt, da 
ich den Trojanern doch nicht half. S. zu 133.

Diefe lächerliche und des Regenten der 
Götter und Menfchen fo ganz unwürdige Furcht 
vor feiner Gattin, und diefe Klagen über ihre 
böfe Laune, noch mehr aber die folgende Scene 

zwi- 
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zwifchen diefen Eheleuten, find wiederum ei­
nige Züge aus dem Sittengemählde jener Zei­
ten, die fchon unter Menfchen, um fo vielmehr 
Unter Göttern j in jeder Erzählung, noch mehr 
aber in einer Epopoe unfere Empfindungen 
empören. Homer aber folgte hier, wie im­
mer , der Natur und Denkart feiner Zeit. 
So wie er die Juno fchildert, fo waren noch 
lange nach Hörner im Ganzen die griechifchen 
Weiber alle: wie er diefe Weiber fand, fö 
dachte er und ältere Sänger fich die Juno und 
wahrfcheinlich alle Götterfrauen, nur dafs fie 
uns von andern foiche Eheflandsgefchichten 
nicht erzählen.

Die größere Reizbarkeit der Nerveuj 
Welche das fchönere Gefchlecht voraus erhal­
ten hat, ift der Grund jener gröfsern Lebhaf­
tigkeit der Empfindung, welche, wenn fie 
durch Cultur verfeinert und moderirt worden 
iß, das Weib unferer Liebe und Achtung werth 
machen. Aber ohne diefe Verfeinerung iß fie 
die Quelle der Mannigfaltigkeit und Heftig­
keit ihrer Begierden und Leidenfchaften, wel­
che den Willen fo oft in dem, ihm fo füfsen 
Genufs der Unthätigkeit flören. Auch die Er­
nährung einer Familie, die für den arbeitfcheu- 
enden Wilden eine ganz unerträgliche Bürde 
iß, macht ihm fein Weib zur Quaal. Und auch 
ohne dies alles müßen Menfchen, die allein 
körperliche Kräfte und die davon abhängi­
gen Gefchicklichkeiten, auf der Jagd, im 
Kriege und in Kampffpielen fchätzen, das

, H fchwa- 
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fchWache Weib verächtlich finden. Diefe 
Verachtung, und jener unfreundliche Hafs, 
den man die Weiber empfinden liefs, mufste 
fie zu unverfchämten, niederträchtigen und 
furchtfamen Geichöpfen machen , wodurch 
aber wiederum jener Widerwille der Männer 
vermehrt werden mufste. Daher find allent­
halben die Klagen über die Weiber häufig und 
ftark. Man f. Hefiod Theogon. 590. Simo- 
nides de mulier. ed. Köhler c. praefat. Heynii.

524. Denn auch Menfchen , welche ihre 
natürlichen Bewegungen nicht nach den Vor- 
fchriften des Wohlftandes moderiren, nicken 
ein und mehreremal mit dem Kopfe, je herzli­
cher ihr Ja gemeinet ift.

526. ου γαζ1 εμον (έπος, fo 543. έπος 
evneiv, νόησης) yrochivay^Tov, wird nicht 
zurückgenommen, (cu τταλ/ν dyei^rou) οΰά 
απατηλόν, wird ohne Betrug gefprochenj 
ouJ’ ατελεύτητοι, bleibt nicht unerfüllet.

529. επεξξωσαντο cc/ro κςατος, entroll­
ten dem Haupte. ε7Γί£ξωννυμοη, ich bewege 
mich heftig.

530. έλελιζεν Ολυμπον. cf. VIII. 442. 
43. In dem Körper der Götter liegt fo außeror­
dentliche Kraft, dafs bey jeder Bewegung faft 
Himmel und Erde erfchüttert wird. Wenn 

Juno

525. εμε^εν, eigentlich aus εμέο^εν f. εμού: 
wie σέ&εν, σεο&εν f. σου.
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Juno im Unwillen fich auf ihrem Throne be­
wegt, bebt der Olymp. Ilias VIII. 199. Unter 
Neptuns Schritten bebten Wälder undGebürge. 
X. III. ’8· Unter der Götter Schwere krachen 
die Axen des Wagens. Ilias ¥.>$39. Aüneis VI. 
412. Μ. Blumenlefe Th. I. p. 141.

Welch ein verdrießlicher Contraft zwi- 
fchen dem Jupiter, vor dem die Erde zittert, 
wenn er fein Haupt bewegt, und dem, wel­
cher das Schelten feiner Gattinn fürchtet. Ho­
mers Beurtheilung war noch nicht reif genug, 
um die widrige Würkung diefes Contraftes 
überhaupt, befonders aber bey einer fo nahen 
Zufammenftellung empfinden zu können. Und 
überdem macht fich jede Größe, die ganz ein 
Werk der Natur und nicht der Grundfätze ift, 
— und das war bey Homers Göttern und He­
roen der Fall — folcher Widerfprüche fchul- 
dig. (S. oben z. v. 194.) Homer wollte und 
konnte nirgends Veredelte, fondern wahre 
Natur feiner Zeiten fchildern.

531. λετ/χαγεν, trennten fie fich. VII. 
302. ev ψιλοτητι bsrpoiyev. pr.
ich zerfchneide.) Aehnlich fagt man Au«y 
άγοξαν.

5 32· αλτο «’s· αλα fie fuhr, fchofs her­
ab ins Meer : wie delabi, proprie von
der pfeilfchnellen Bewegung der Götter. —

αγ-

5 31. (^τμαγεν Vulgo ^ιετμύησανt 
Η 2
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, des hellen, fonnigten Olympus. 

Des Olympus Höhen liegen ftets im Sonnen­
glanz, τού λευκή εττ^ε^ομεν OdyiT.
VI. 46. Von diefem Glanze nennet Bacchy- 
lides das Meer τον αϊγληεντα.

5 3 3- εον τΐξος οωμα. Der Olympus hatte 
mehrere Kuppen, τίτυγ^ας, war τιολυ^^άς: auf 
diefen hatten die Götter ihre Wohnungen Dias 
XI. 77. unten 607. auf der höchften Kuppe aber 
Rand Jupiters Pailaft j oben 499. So wie fich 
nun die ανοικτές täglich, nach der Endigung 
der dyo^a, in den Pailaft des Königes begaben, 
um da den Tag im Schmante zuzubringen, 
(OdyiT. VIII. 41. VII. 49) io verfammlen fich 
die Götter, Jupiters ανακτες, zu gleicher Ab- 
ficht in feinen Pailaft. Daher findet er fie 
jetzt hier verfammlet. — Sonft werden fie 
auch hier zu Berathfchlagungen verfammlet. 
Ilias XX. 4. OdyiT. I. 26.

533. ανε^αν τΐάντες- σφου πατ^ος εναν­
τίον fc. εξχοντες. OdyiT. XIV. 278. βασιληος 
εναντίον ηλυ&ον ‘ίππων. Dies Zeichen der 
Ehrfurcht erwiefen die Götter auch dem Apol­
lo, (Hymn. in Apoll, v. 3.) und die Lacedaemo- 
nier ihren Königen (Xenoph. de Rep. Laced. XV. 
6. und verdienten Kriegern. Tyrtams III. 41.

536. εττι &ξόνου. Dieter άξονας war ein 
grofser Seflel mit einem fo hohen Sitze, dafs 
man eine Fufsbank, &ςηνυς, dabey haben mu- 
fte. Ilias XIV. 238-41. Sie waren mit fil- 
bernen Stiften befchlagen αξγυξοηλοι. Sie wur­

den 
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den mehr gefchätzt, als die niedrigen Sitze, 
Κλισμοϊ, daher man die Fremden auf jene fetzte. 
Odyff. I. 13°· f· die Götter haben goldene 
Seflelj daher fie εν&ςονοι, χςυσό&ξονοι, τιοι- 
κ/λό&ζονοι heißen.

537· ουχ qyoowe μ}ν^ ein bekanntes Idiom 
f. ουκ yyvows τίεξί αυτου., wohl wufste fie 
von ihm, dafs f. So conftruiren die Griechen 
alle Verba, welche die Begriffe: lehn, wif- 
fen, hören, lagen, bezeichnen.

538· die filberfüffige, λευ-
κόττους. Da das griechifche Frauenzimmer 
den Fufs unbedeckt trug, fo mufste ein feinge- 
baueter, weifser Fufs, leicht ins Auge fallen. 
Daher die alten Sänger von denFüfsen mehrere 
Epitheta entlehnen, die man in unfern Dich­
tern nicht findet.

aKioto ysQovTcs. Der Greis des Meeres ift 
Nereus καλ^ουσ·; ye^o ντ οί, ουνεκοί vi]~ 
μεξΤης f Hefiod. Theogon. 234. S. oben 358-

540. Falfcher! Heimtücki-
fcher! der geheime Anfchläge zu meinem Scha­
den fafst. So heifst der Meuchelmörder Ae- 
gifth ^ολομην^, und Kronus, der feinen Vater 
überliftete, αγκυλο/χ^τ/ίτ.

τις &εων. — Und doch wufste es Juno, 
wers gewefen war. Diefe Vorftellung aber 
ift dem Zornigen in der Lage der Juno eigen.

542.

537. riyvoirjaav von der feltnern Form ocy- 
νοιεω vulgo dyvosa).

H 3
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543. Wenn Jupiter, der

Weltregierer überdenkt, wie der Menfchen 
Schickläle laufen foilen, fo theilt er
mit richterlicher Autorität jedem feinSchick- 
fal zu. Ilias VIII. 43 Γ· κ&νος Τ^ωσΙ re 
^ocvoco'^i ^ικωζ^τω^ ως ετπ&κές; mag er, Ju­
piter, den Trojanern oder Danaern ihrSchick- 
fal zutbeilen , wie ers billig findet,

546. χαλεποί rot εσοντο^ fc. «zou«y. 
Sie werden dir Wehe bringen, ob du gleich 
mein Weib bift, d. i. du möchtet etwas erfah­
ren, was dich aufbrächte und zu Reden oder 
Handlungen verleitete, die ich ahnden müfste ; 
S7TV], ovei^eoi χαλεπα, find in der alten Spra­
che Vorwürfe. — Die Erläuterung: du 
möchteft unter dem Umfange und der Gröfse 
der Gedanken erliegen, ift für des Sängers 
Zeitalter zu erhaben.

550. Die trefliche Mifchung des männli­
chen Ernftes, und der Würde mit Sanftmuth 
in diefer Rede ift meifterhaft.

551. βοωπίς, die farrenäugige Juno. 
Es ift einleuchtend, dafs damit das gröfse und 
runde Auge der Göttin bezeichnet werden foll, 
da die Griechen , auch in andern Compofitis 
2. B βουλιμος, βοΰτίοας, βουγΜος f. dadurch 
die Gröfse ausdrücken Aber das Bild felbft 
ift höchft unedel: nur der niedrigfte Pöbel darf 
bey uns fagen j mich hungert ochfig; er hat 
pferdemäfsiges Glück. Aber die älteren Sän­
ger fahen bey der Wahl ihrer Bilder nurauf die 
Wahrheit und Stärke, nie aber auf den An- 

ftand
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fland derfelben; denn davon batten fie keine 
Begriffe. Und wenn felbfl in Dichtern aus 
der fchönern Periode der griechifchen Littera- 
tur noch ähnliche Verftofse gegen den guten 
Gefchmack Vorkommen, fo beweifet dies, dafs 
der Gefchmack der Griechen und Römer nicht 
fo durchgängig und nicht in dem Grade, wie 
der unfere, verfeinert war. Man vergl. H. 0. 
C. R. Gedicke zu Pindars Pyth.Hymn. p. 121. 
Uebiigens stiebt Homer dies Beywort nur der 
Juno; doch Hefiod. Theogon. 355. einer 
Nymphe; Pindar der Harmonia.

555. μη σε dafs fie dich be-
fchwatze. OdyiT XIV. 290. Valken. z. Theo- 
crit. p. 356. B Ilias VI. 337.

561. ^οαμονΐη, liebes Weib, ^οαμονίοί 
unfireitig ein Synonym von ^χυμχσιοί 
ifl wer, einer vorzüglichen Eigenfchaft halber, 
unfere Achtung und Liebe verdienet. Bald 
wurde es eine allgemeine fchmeichelnde An­
rede. Ilias II. ipo. VI. 407. 486. Da aber 
hier und an andern Stellen es Anrede an den 
ift, welchem Vorwürfe gemacht werden, fo 
glaubte man, es könne dies Wort auch ganz 
entgegengefetzter Bedeutung feyn. Diefer 
Grund beweifet nichts. Denn auch Achill 

hebt

5 54· ^ίλησ^α vulgo ε^έλης$ fo εφησ&χ 
f. εφης. f. S. oben zu

55 5« vulgo a
H 4 
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fiebt feine Inveftive an: Kv^ef S. v. 122. 
Und wenn Socrates felbft Thoren mit diefen 
und ähnlichen fchnieichelnden Nahmen belegt, 
fo ifl das nicht Ironie fondern Feinheit des 
Attikers.

561. ού σε λη^ύύ fc. ούτε φξονεύύν ούτε 
ττ^ττων τζ.

5 62. du wirft nichts
ausrichten. αττο &υμου εσεοοί^ mir verhafst 
werden: fo οοπο$υμίο$, verhafst, ενθυα/os·, 
geliebt.

564· « ουτω τουτ’ εςζν, Wenn dem 
fo ift; wenn ich wnrklich mit der Thetis An­
fehläge gefaxt, fo f. —

^6". άσσον ϊον&*> Verbinde: ού γ.ξοήσ? 
μωσω (εμε) άσσον Κοντοί'■> alle Götter des Olym­
pus Tollens nicht vermögen mich abzuhalten, 
wenn ich auf dich losgehe, mit unbewegter 
Fauft dich faße. . α,σσον zovroo d. i. εποιχόμε- 
Vov, irruentem. Man verbindet: %ζοασμείν τζ 
Tivi y wie öc/xuvw τζ tzvz Ili-is XX. 296. ουθε 
Tz oz %ξθί·:σμ^σ£4 λυγμόν ολε&ςόνι. Jupiter 
drohet feiner Gattin Schläge ! Aber eben diefe 
Juno treibt die Diana mit Herumzerren und 
Ohrfeigen aus der Schlacht. Ilias XXI. 4.89· 

Wie konnte die fo befcheidene Rede der 
Juno den Jupiter fo gewaltig aufbringen ? Dafs

er

561. οζεζχ/ vulgo oh·
5 67. ε<^«ω, vulgo έφω·> contr. ex εφέω. aor. 2. 

von εφίημι. Vergl. oben zu 143, 
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et fich verrathen fahe; dafs feine Juno den 
Befuch der Thetis wufste, und fogar die Ab­
ficht defielben , und dafs fie feine Neigung, 
diefe zu begünftigen, errathen hatte, das macht 
feinen Zorn rege.

569. εττ/γνα/χψασα φίλον κηξ, und brach 
den lieben Sinn, lenkte ihn nach Jupiters Wil­
len. II. 14. επεγνα^ψε ccttowtocs Ηξη 
λίσσομενη. So fleftere animum.

571. κλυΤίτεχν^ί, der berühmte Künft- 
Jer, denn außerordentliche Kunftarbeiten in 
Metall hielt das Alterthum für Vulkans Arbeit, 
und ihn und Minerva für die Lehrer und Erfin­
der aller mechanifchen Künfte. άνηξ 7^/ff, 
ον Ηφοα^οε βε^αεν 2(07 Tltz^xs- OdyiT. 
XVI. 232. Homer Hymn. in Vulcan. Plato de 
Legg. XI, S. 617. Daher feine Beynamen ττο- 
λυμητιε, ττολυφξων f.

^ξχε xyogevetv, er fprach zuerft: dage­
gen ηξχετο αγοξηυ&ν, er begann zu reden.

572. brtya φεξών d. i. Ηζ^ χχξ/- 
σωμενος, gefällig gegen die Juno. φέξ& ε^ι^ 
ξα, wer dem andern etwas angenehmes er- 
weifet.

575· εν &εο7σι (f. «ff S^ouff) έλαυνετον 
κολωον, und Verwirrung unter die Götter brin­
get. Pindar. Pyth. VIII. 11. ηοίξ^ΐα κότον ενε 
λωση. Tyrtaus II. 10. «ff κόξον ηλοοσοοτε 
^'OOVTOVS^
■ · 57^·

569· κοο&ηστω. vulgo εκαθ^το, 3. imperf.
Η 5
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576. Tot, χε^είονοί νίκα, wenn dasUpheil, 

der Zankfiegt τ^χεξείονα f. rot κακα. Cdyft. 
XVIII. 227. οΠλ εκα^α εσθλ« τε χέξηα.

581· ^ίττεζ-^υφε^ίζα/, denn wollte er 
uns von unfern Thronen jagen, fo — S. oben 
342· Diefe Erklärung ift dem Dichter ange- 
meffener, als wenn man στυφελΐ^ομ für den 
Optativ nimmt. Dann wollte er, fo könnte er 
von unfern Thronen uns jagen. Vergl. oben 
191. τουί μεν άναςητοαεν.

5 82· κα&Μ7Γτε<τ&ομ ετΐεσσι μαλακοϊσι, 
kofe ihn mit fanften Worten, κχ&άπτεσ&εμ, 
berühren· daher κα$·ατττεσθα/ άντΐβιοις' ετΐε- 
βσσι, fchelten.OdyiT. XX. 323.
ετίεεσσι, κα^ατττεσ^ομ, anreden, ττςοσαυ^αν.

Vulkan wirft ihnen nur die Störung des 
Genuftes ihrer Freuden, nicht das Unedle ih­
res Betragens vor. Zeigt dies nicht deutlich, 
dafs man jenes Betragen nicht unedel fand?

584. αμφικυπε^ον, den grofsen 
Römer. Nach den Grammatikern foll es ein 
Trinkgefchirr feyn, dafs eigentlich aus zwey 
Bechern fo zufammengefetzt ift, dafs der eine 
immer der Fufs des andern ift. Diefe Bedeu­
tung können fie aber nur mit ihrer Etymologie 
heweifen. Ich glaube, dafs es ein Becher fey. 
der einen ungleich gröfsern Bauch als die ge­
wöhnlichen Trinkgefchirre, βεπας oder κυπελ- 
Aoy, hatte. Das κυ^ε/λον foll ein rundes, ge- 

hen-

579· νακεί^σι. vulgo νείκεη.



Erft es Buch» 123 
henkeltes Trinkgeichirr gewefen feyn. , άμφί 
Verilärkt bekanntlich die Bedeutung, und in 
diefer Verbindung mit ^εποί? gilt von άμφικύ- 
TTeä^ov nur die Praepofition. Häufig gebrau­
chen besonders die attifchen Dichter Adjeftiva 
compofita fo, dafs fie blos auf die Praepofition 
Rückficht nehmen, z. B. άπατες τέκνων f. οίνευ· 
τέκνων^

$89- ωφγοιλέο? Ολύμπιο? (ωτεί άντιφέ- 
getr&cq (αυτω) f. ά^γωλέον έτι Ολυμπιω άντι~ 
φέξεσ&ομ.

590. Als Jupiter die Juno aus den Him­
mel hieng, und an jedes ihrer Beine eine Maite 
Eifen. Ilias XV. ig. 24. Eben fo wollte Jupi­
ter den Gott des Schlafs für feine der Juno 
geleitete Dienile behandeln. XIV. 259.

594. Die Σϊντιε? waren ein thrazifches 
Volk, welche auchLemnus befetzthatten Strabo 
VII. p. 5l°· C. Zu Homers Zeiten waren fie 
noch fehr wild; denn er nennet fie άγξίοφω- 
vov?. OdyfT. VIII. 294· Lemnus war der Lieb­
lingsaufenthalt des Vulkan. EbendalT. v. 283·

Auf

585· Ti&ei d i. ί’τ/3·« a τ/θεω vulgo 
586. τέτλω&ι imp. a τετλάω, vulgo τλάω, 

τλημι.
591. τεταγων a τετά^ω einer neuen Form 

von τάζω.
593· ηάππεαςν durch die fchnelle Ausfpra- 

che für κοοτεπεσον wie 606. κωκκείω £. 
κοίτωκάω. — εννεν vulgo ένην.
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Aufdieferlnfel brannten einft Vulkane. Sophocl. 
Philoft. 987. 800. Diefe gaben vielleicht die 
VeraniaiTung zu der Sage, dafs Vulkan auf 
Leninus niedergefallen fey.

596. ε^έ^ατο κυττεΑον Treulos, da 
ergrif fie mit der Hand den Becher des Sohnes.

597· εν^ε^ιού d. i. εν ^ε^Μοοπότων $εζιων 
μεξων άξ^άμενος, rechts an beginnend. Doch 
möchte ichs lieber erklären durch 3ε£ιω<;, fein, 
kundig, επιςοομενως. OdylT.XVII. 365· 
svΰεζιοο φώτα εκατόν, — ως ei πτωχός 7t cc- 
λομ ει'η. Ilias VII. 184. φεςων olv όμιλον oc- 
παντη ^ei^ ενόί^ια ττόόσιν·

599· ^έλως άσβε^ος y cachinnus effufus, 
ein unaufhaltfames Gelächter. Eigentlich fagt 
man: πνζ ασβεζον, ein Feuer, das nicht zu 
löfchen ift: dann όίσβεζος βοη, von dem Krie- 
gesgefchrey. Ilias XI. 50. So kann auch γέλως 
άσβε^ος nicht anders als von dem anhaltendften 
und lauteften Lachen verftanden werden. Wenn 
Vulkan feine Gemahlin im Netze gefangen hält, 
mit ihren Buhlen, fo hört man von den Göt­
tern, die das fehen, ein γέλον όόσβεζον. OdyiT. 
VIII. 326. 343. Wenn Minefva die Freyer 
der Penelope wahnfinnig macht, hört man von 
diefen ασβε^ον γέλον. Odyfl. XX. 346.

Dies Lachen ift nach meinem Gefühl kein 
Spottgelächter über den hinkenden Vul­
kan, fondern das Lachen der Freude über die 
gutmüthige Emfigkeit, mit der er im Saale auf 
und niederlief, und den Neftar reichte. Doch

auch 
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auch fo findet man dies laute Lachen der Göt­
ter und der Epopoe unanfländig. Richtig! 
wenn wir die Sache nach linieren Begriffen 
beurtbeilen. Aber die Begriffe von dem was 
auflandig und edel oder nicht ifl, find ja con- 
ventionell, und Homer hatte vollends von dem 
Wohlftande, was er fo oft gezeigt hat, noch 
gar keinen Begriff. — Er fchilderte alfo die 
Natur fo treu und unverbelfert als er fie fand.

Ueberhaupt ifl diefe ganze Scene von 535 
bis zu Ende eine wahre Ausfchweifung. Sie 
flehet nicht in der mindeflen Verbindung mit 
der Handlung der Epopoe. Benn diefe wird 
dadurch weder befördert noch aufgehaiten. 
Sie bleibt immer ein üppiger Auswuchs, auf 
den die Phantafie des Dichters durch den ein­
mal von den Sängern angenommenen Charafter 
der Juno geleitet wurde. Erfolgte dem Reize 
feiner Phantafie, weil er fühlte, dafs diefe 
Scene den Zuhörern gefallen mufste 5 aber fein 
Gefühl war noch nicht fein und feil genug um 
ihm zuzurufen : fcd nunc non erat hislocus: 
denn es wird dadurch unfere Begierde zu wif- 
fen: was Jupiter für Achills Ehre that* noch 
länger unbefriedigt gelaßen.

600. && ποιτζνΰουτα, emfig den
Saal durchlief: στίουδοιιως ’ίοντα>, ttov^vtcc.

601. Gerade fo lebten die alten Heroen: 
fobald am Morgen dieGefchäfte der άγοζού ab- 
gethan waren, verfammleten fie fich zum 
Schmaufe und zu Spielen, die bis in die Nacht 

dauer­
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dauerten. OdyiT. VIII. 40. f. 100. f. 470. f.— 
κοίταhm fc. eis' Ωκεανόν^ hinabilieg in den 
Ocean.

60;. So wie die Könige während dem 
Eßen einen koiSos fpielen und fingen ließen, 
(OdyiT. VIII. 43. I. 32$.) fo fpielen an der 
Göttertafel Apollo und die Mufen. Homer 
Hymn. auf Apollo 1 8 6. f.

604. Μουσ«αιν fc. cvk ε^ευεΤο — 
άμειβομενο^ fc. Apollo fpielr näm­
lich und tanzt; dann fingen die Mufen. S. d. 
angef. Hymnus. — Oder fie wcchfelten unter 
fich felber. OdyiT. VIII. 378· ωζ-χείσ^ην — 
οψ&βομένω ταρφεα, welches Athenaeus 1. 13. 
erkläret: οξ%ουντομ ccvcc μεροε.

607. οίμφιγυηεεί· Man überfetzet esi 
der an beiden Beinen hinkende; das ift ja un­
möglich ! αμφιγυ^ε^, ift der Ichwächliche. 
(Diefe Bedeutung hat γυιόω und verfchiedene 
Compofita) vom Vulkan alfo: der laDgfgm- 
gehende: (fo foll es auch das Etymol. magn. 
erklären) Ilias XVII. 411. vom Vulkan : 
μΜ ξωοντο feine fchwachen Schien­
beine. Auch Tagt Homer nirgends mehr, als 
dafs er lahm feye, χολευκν. — Vulkan wurde 
lahm gebohren, Ilias XVII. 396. Hymn. in 
Apollin. 317.

608. 'Τϊξόίττί^εσοΊ &3υί%σι mit
künftlichem Sinne. Die προίπβεε find eins 
mit φςένεε, Ilias X. 578- ηπχξ υπο πςοίτΐί- 
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dk'v. OdylT. IX· 3°I. o&f άξενες ητϊοίξ εχου- 
σ^9 die Leber berühren.

610. τηχξος, fonft, wenn Kummer und 
Sorgen nicht, wie jetzt, den Schlaf verfcheuch- 
ten. ύπνος κάνοι {ττξος μ'ν. d i. επεξχετα/^ 
wenn der Schlaf zu ihm kam. S. oben v. 29.

611. χοί^ευ^ε, da luchte er zu fchlafen. 
Denn er konnte nicht fchlafen. Π. 2. — τταξού 
όε f. wag αύτω Je. —

Χξυσό^ξονο$·, goldthronende. Ein übli­
ches Epitheton der grofseren Gottheiten. S. 
oben zu 536.
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Erklärende Anmerkungen
zum

zweyten Gefange.

i-35. Jupiter fafst den Entfchlufs, den Aga- 
memnon durch einen Traum zu ver­

leiten, dafs er den Trojanern eine Schlacht 
liefere, damit, wenn er diefen den Sieg gebe, 
Achill an den Griechen gerächt werde.

I. a&ci $εοΙ unbeftimmtf. Os cc^ot τίάν- 
Y?S' — p£V qcc ift das μεν 3η der Profa. — 
ποκοξυστον, die Reifigen, welche auf Kriegs- 
wagen fechten. Denn Homer giebt dies Bei- 
Xvort den vornehmen Kriegern, welche zu 
Wagen fochten. Ilias VIII. 2$8. av^cc κοςυσ- 
την - ο φυγοοό’ ετςατΐεν νπττους. Aber auch 
ganzen Nationen, wenn unter ihnen viele fol- 
che ΐτΓττοκοςυστο^ waren. Ilias XXI. 205. Sy­
nonyme find : ιττττο^αμος, \τϊτΐοτης^ ίπττηλοό· 
της- An die fpätern ίττττ«^ οττλιτα}, welche 
den Itttt«? ‘'/υμνητές entgegengefetzt wurden, 
(S. Cuperi Obfervat. I. c. VII.) darf man hier 
noch nicht denken, wenn gleich ϊτίτίοκοξυστης 
der Zufammenfetzung nach einen bewafneten 
Reuter bezeichnet. Denn zu Homers Zeiten 
fochten dieGriechen noch nicht zu Pferde.οίνεξες 
ϊττ τι οκο ξυστόν: fo νομευς Μνηξ für νομευς. Diefe 
alte Sprache findet man auch bey Attikern. Xen.

Oecon.·
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Qecon. XVL 9· φιλοσόφου ά,ν^ξος. cf. Zeune 
z. Cyropd. I. 4· !8. Den Grund diefer alten 
Sprache. S. oben p. 92.

1. Αιλ βυκ εχευτίνοε, noch hatte fich der 
liebliche Schlaf des Jupiters nicht bemächtiget. 
Der Schlaf nähert fich uns (S. I. 6 i 6.) und be­
mächtiget fich unfcr. Ilias X. 2. (^μημενοι 
υτινω. Orph. Hymn. LXXXIV. Ύπνε, ocva·^, ττάν· 
Των γχξ κξ ατ ε ε ι s μουνοε, τΐάσι 7t ξό- 
αερχη, σάμοίΤΛ ^εσμευων εν άχαλκευτοισί 
Τίέοησι. So fagt man νόσοι, όλε&ξοε εχ& Λυτόν.

6. ουλον Ονειςον, δεινόν den fchrecklichen. 
Traumgott, weil er die Menfchen durch ver- 
führerifche Träume in Schaden ftürzet. Orph. 
Argon. 774. cf. ibi Gesner ad 955. So ift Ilias 
V. 461. ουλοε Αξη^, fevus Mars cf. 717. XXI. 
535. heifsr der ftevus Achilles, ουλοε άνηξ. 
So Ovid. Met. XI. 640. hunc (den täufchenden 
Traumgott) mortale Phobctora vulgus nominat.

8· βάσκ Eilej Hr.Bürger: Tumm­
le dich. Anfangs fagte man: βάσκε, ϊ&ι9 gehe, 
gehe. Dann würde βάσκε zur blofsen parti- 
cula exhortativa, wie άγε, φεξί.

9· ελ&ων f. Verbinde: - (ώστε) άχοξευ-
εμεν- ελ^ων, geh — um wenn du in Agamem­
nons Zelt gekommen bift, alles zu fagen. Man

' er-

4. τίοΚεας (accuf. von τιοΚυε) vulgo
8. βάσκε. Imp. von βάσκω vulgo /3«/rw, 

fo χα^νω und χάσκω.
I
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erwartet: ελ&ων όε — αγόρευε μεν f. αγόρευε. 
Auch ift es der alten Sprache und der Inter­
punktion angemeflener, wenn man annimmt, 
dafs dies Je würklich hineingedacht werden 
müße. So fehlet es I. 105. IV. 327.

II. καξηκομοωνταε, die hauptumlockten 
Griechen, Τξεφόνταετην κόμην. Auf dies lange 
ftarke Haar waren felbfl die fpätern Griechen 
noch ftolz, indem fie es als einen Vorzug ihrer 
Nation vor mehreren ahatifchen Völkern, und 
vor den Sclaven anfahen.  Rep. La- 
ced. XI. 3. εφηκε όε κομαν — ελευ&εξίω- 
τέξουε γοργοτέρουε, φαωέσ&ομ. Ariftotel. 
Rhetor. I. c. 9· Ρ· 46· Λ-ακε^οάμονι κομαν, 
καλόν, ελευ^εξΐαε γαξ σημ&ον. So bey den 
Argiven. Herodot. I. c. 82. Homer giebt dies 
Beywort nur den Griechen.

Xenoph.de

12. τιολιν ευξυαγυιαν d. i. ευςυχορον. 
Bürger: die gaft'engeräumige Troja. Es ift 
das gewöhnliche Beywort grofser Städte von 
ihren breiten Strafsen und freyen Plätzen. 
οογυια. ο^οε. Ilias V. 642·

15. Ύρωεσσι όε κηδε εφ^πται- Ueber die 
Trojaner ift unvermeidlich Unglück ver­
hängt; eigentlich: Unglück ift an die Troja­
ner gefeflelt. Unten v. 111. Ζεύε με ατη ενε- 
^ησε. Ilias VI. 24*·

19· περί-κεχυ& υττνοε, auf ihm lag der 
Schlaf. Bald fetzet fich der Schlaf auf die Au­
genlieder. Ilias X. 26. αυτω υττνοε επί βλε- 
φαξασιν εφ ίζανε: oder umfchattet uns mit 

fei-

Xenoph.de
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feinen Flügeln, Orpheus Argon. 1009. τταντ« 
εύνάζων υπο χρυσεοαε τττεξυγεσσιν: oder be­
deckt uns mit feinem Gewände, quum te fufco 
velavit 'Somnus amiitu. Tibull. II. 1.9 t. und 
daf. Heyne 5 oder liegt, wie hier, über uns, 
umfchlingt uns, Ilias XIV. 252 fagt der Gott 
des Schlafs, ε&ελζα Διος νόον οάγιό'χβίο 
μος αμφιχυ^είςΑ ucret.I 40· Hunc tu, Diva 
tuo recubantem corpore fanito, circumfuia 
fuper. OdylT. XVI. 214. αμφίχυΰ&ς πατέζ 
έαΗλον ο^υξετο.

2ΐ. υττε^ κεφαλής, zu feinem Haupte. 
Dies ift der gewöhnliche und natürliche Stand 
des Traumgottes, wenn er dieSchlafenden will 
Geflehter fehen laflen. So fleht die Sclavin, 
welche die Penelope wecken will, zu ihrem 
Kopfe. OdyiT. XX1IL 4.

NijÄ'/po) υίι εοικως. Die Erfindung, dafs 
der Traumgott in der Geflalt des Neftors er- 
fcheinet, ift artig; denn in Neftors Munde 
mufste diefer Rath viel Gewicht haben. Aber 
auf die Erfindung felbft leitete den Sänger eine 
alte Vorftellung. Die alten Griechen nämlich, 
welche einmal feil glaubten, dafs ihre Götter 
fich in die menfchlichen Angelegenheiten mifch- 
ten, und zu dem Ende häufig in wahrer Men- 

fchen-

20. υπ. dat. ab unr, vulgo υ/ευς und υιός.
22. έ&σάμενος vulgo eiroijuwtf, wie Μπας 

f. «zras· I. 552. 266.
1 Λ
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fchengeilalt erfchienen j die daher, wenn fie 
einen Menfchen etwas aufserordentliches ver­
richten fahen, fogleich auf den Gedanken ge- 
riethen, dies könne wohl gar ein Gott in Men- 
fchengeftaltfeyn; (Odyff.XVII.483. VII. 201.) 
diefe mufsten natürlich, wenn ihnen im Trau­
me ein Freund etwas angenehmes oder heilfa« 
mes Tagte, fogleich glauben, dafs dies ein Gott 
in menfchlicher Geilalt war. Aus diefer alten 
Idee bildete fich das Dichtercoftume, dafs fie 
im Traume und auch auflerdem die Götter in 
der Geilalt eines Freundes erscheinen und re­
den laßen.

γερόντων. Vor allen Alten oder Vätern 
d. i. vor allen rathfitzenden Männern. Denn, 
da man in den ältcilcn Zeiten Weisheit und Er­
fahrung nicht aus Schriften und durch Unter­
richt, fondern allein aus eigenen Erfahrungen 
und Beobachtungen lernen mufste; fo waren 
die Alten fall allein im Befitz derfelben, und 
wurden daher beynahe ausfchlieffend zu allen 
den Gefchäften gebraucht, welche jene Vorzü­
ge vorausfetzen. So beiland alfo der Rath der 
Könige anfangs aus Greifen. Mit der Zeit 
machte man freylich Ausnahmen und fo wur­
den die Namen «y^crr«·, Senatores, blofse 
Ehrennamen, wieavygβουληφοξεε: was fchon 
im Homer der Fall ill. S. v. 53. βουλή ye^av- 
töüv, wozu doch junge Heroen gehörten. Noch 
fpäter hiefs in Sparta der Senat η ys^ovdoi-

23. des Schlachtenkundigen
d. i. des Kriegers: εύ s^oros - Jtjttö- 

da-
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^χμοιο, des Roflebezähmers. 'ιππο^αμο: d. i. os 
$αμ<χ τους 'ίππους, ift ein Synonym von izr- 
ποκοξυστνίε (S. v. i.) und wird gleich diefem 
von einzelnen Heroen und ganzen Völkern ge­
braucht.

2g. Diefe ängftliche Wiederholung der 
Worte Jupiters ift uns auffallend. Allein da 
man zu und vor Homers Zeiten vom Schreiben 
aus Mangel der Fertigkeit und bequemerMateria- 
lien nur feiten Gebrauch machen konnte, fo 
muften die Abgeordneten die Aufträge mündlich 
überbringen. Noch waren diefe Menfchen zu 
wenig geübt, um den Geift der Rede zu faßen 
und ihn mit ihren eigenen Worten vorzutragen: 
fie mufsten alfo den erhaltenen Auftrag Wort 
vor Wort wiederholen; und fuchten, w’ie na­
türlich, in der Fertigkeit einer folchen Wieder­
holung bald einen Vorzug, da es doch immer 
ein Beweis eines vorzüglichen GedächtnifleS 
war. So wurde die wörtliche Wiederholung 
der Aufträge Gewohnheit, und die Dichter, 
welche überall das würkliche Leben copirten, 
folgten auch hierin der Gewohnheit: da fie 
das Unangenehme, was darin liegt, noch nicht 
empfanden.

33·

25. επιτετςοίφ<χτοθ( 3. pt perf. επιτέτςοομ- 
μ^ vulgo επιτετραμμένοι εϊσί· μεμ^Κξ 
f. μεμεληχξ a μέλ&·

I 3
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33. σε λη&η οαρ&τω, dafs keine Ver- 

geflenheit dich befalle, μν$ε Ä^S^s1· So Ilias 
IV. 23. χόλος 0έ μιν cuget f. χόλοι, XVII. 67, 
χλωξόν 3έος οο/ξ& fc. μιν. f. ö&hs. u. f. f.

34. μελΐφζων, der liebliche Schlaf, mel- 
leus fopor. So Ilias VI. 264. cTvov μελίφξονκ.

37· oys nämlich Agamemnon · er 
dachte es feil, φημ} häufig f. ο}ω, VII. ng. 
V. 103. III. 366.

41, μιν οίμφέχυτ όμφη, noch flofs, 
das ift, noch tönte um ihn die göttliche Stim­
me} noch glaubte er fie zu hören. Denn man 
fagte: οουάη ξ ε7 οοπό γλωσσάς. Ilias I. 249· 
lingua fluebat oratio, und χε«ν αύ^ην, fun- 
dere vocem, cantum. Vergl. oben v. 19. und 
OdyiT. IX. 716. την όΐχος αμφεχυ&η, um 
ihn lag, ihn umflofsdas Gewölk des Kummers. 
VIII. 541. αχός μιν φςενας αμφιβεβηκεν. 
Plato und andere fagen dafür ενοιυλος ετι η 
όμφη. Lucian. Somn. c. 5. von feinem Trau­
me : τα σχήματα μοι των φοινέντων εν το7ς 
ρφ&αλμο7ς π οιςοι μεν ε ι η φωνή των 
άκουσ^εντων εν αυλό ς,

42. εζετα f. Es ift Homers Manier, 
dafs er öfters auch weniger wichtige, für uns 
wenigftensjnicht fehr intereftante, Handlungen 
oder Gegenflände, mit der forgfältigften Ge­

na ui g-

34· c^vriu ab ανεω vulgo avy ab οόνΐημμ 
39· ^ησαν-ε^ f. έπ^ησειν.
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Rauigkeit mahlerifch befchreibt, wie hier das 
Erwachen und Ankleiden des Agamemnons, 
und Ilias I. 432. f. 4,59. £· Doch vielleicht 
hatten diefe Dinge für Homer und feine Zeit- 
genoflen viel Anziehendes, oder erfolgte darin 
dem Beyfpiele älterer Sänger, welche, weil 
fie aus Mangel der Uebung des Verftandes, oder 
wegen der Armuth ihrer Sprache, folche fo fehr 
zufammengefetzte Handlungen noch nicht un­
ter einen allgemeinen Ausdruck fallen und dar- 
ftellen konnten, diefe nach den einzelnen Zü­
gen fchilderten.

μαλακόν χιτώνα. Der χιτων war der 
Leibrock; dagegen τό (paqos, auch η xÄeuvoct 
unten 183, ein langes Oberkleid oder Talar, 
μαλακόν. Diefe Eigenfchaft fchätzte man ganz 
vorzüglich. S. OdyiT. IX, 233.

44. ττοσσ} λίτταςοϊσίν, unter die blenden­
den Füfse. Ein blendend weißer Fufs war 
auch bey Heroen ein geschätzter Vorzug. Da­
her Anacreon. XXXI. 5. vom Oreftes ο λευ- 
kqttovs Οξέστηε, und ein alter Dichter, v λυκο- 
ποδες v. Hefych. in λυκόττο^'.

4$. άμφί ωμοισι φάλετο fytßoe, eigent­
lich warf er das Degengehäng, τελαμων, über 
die Schultern. Schild des Hercules 221. ωμοί- 
σιν δε μιν χμφ) μελάνδετον αοζ εκ&το χάλ- 
κεον, εκ τέλαμωνος·- αξγνξοηλον. S. zu I. 246.

46· αφ&ιτον οαά, weil es eine Arbeit 
des Vulkan war, und ττατξωϊον, dasFamilien- 
fcepter. S. unten 101. f. So ift ξείνος ττατζω-

I 4
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los, ein Gaflfreund der Familie oder der Vor­
fahren. Odyfs. I. 187. ^eivot ποοτξωιοι ag*

47· κατά vvccs, an den Schiffen herun­
ter nach Neflors Gezelte. f. v. 54.

48- qas π^οσεβησοοτο Ολυμπον, erflieg 
den hohen Olympus. Der Ausdruck war ur- 
fprünglich local, von pierifchen Dichtern, die 
am Olympus wohnten, gebildet. Nur diefe 
konnten eigentlich fagen: die Sonne kömmt 
über den Olympus f. es wird Tag. So local iflder 
Ausdruck des Catulls LXII. 7. Oetaeos oflen- 
dit noftifer (d. i. Hefperus)-ignes und pocuia 
Acheloia f. aqua. Virgil. Georg. I. g. Dann 
wurde es zur allgemeinen poetifchen Sprache. 
■— Aurora fahret, nach Homer, auf einem 
zweyfpännigen Wagen. — Agamemnon träum­
te alfo feinen Traum gegen Morgen. In die- 
fer Zeit glaubte man nämlich, wäre der Traum 
Würklich von der Gottheit gefandt, da man da­
gegen die frühem Träume unbedeutend, und 
für eine blofse Würkung der Natur hielt. OdylT, 
IV. 84θ. Mofchi Europa v. 5.

50. οουτοοζ o, namhch Agamemnon. — 
Ktyv(p3oyyoiai, den lautrufenden S. zu I. 248. 
Natürlich mufste eine helle Stimme ein ent- 
fchiedener Vorzug des Heroldes feyn.

53. πξωτον. Denn jetzt liefs er erft die 
Edlen, die ^iTTets zufammenkommen j nach­
her das ganze Volk v. 91.-?^?, wörtlich: er 
liefs fich fetzen den Rath d.i. verfamrolete ihn.

Odyff



Zweytes Buch. >37
Odyff. II. 69- Θεμκ οινδξων άγο^άς ημεν λύει 

καθίζει*. S. zu I. 305.
54· ^εστοξεγι νήι Πνληγενέος.βασιληος, 

Eine fonderbare Conftruftion f. νήί Νεσ-τοξο^ 
βωσιληος. So V. 741· Γοξγεί’ή κεφαλή $eiyo7o 
ττελω^ου f. κέ'^οίλ^ F^ycus· ^etvolo τΐελωξου- 
Sophocl. Oed. Τ. 267· Δαβ^οίΛίεΙω ττοί^}, Π® 
λν^ωςον τε f. Λαβλίκου Πολυλί^ου.

5 ). ηξτυνετο βουλήν d. i. έτέλεσε, da führt« 
er den klugen Rath aus, d. i. trug ihn vor. 
Odyff. XI. 365, -ψευ^εα αςτυνοντας. 338.J0- 
Äcv ηξτυε. Ueberhaupt ift αςτυν&ν, f. ττο^κν.

57· ημβξωσϊην λα νύκτα, in der heili­
gen Nacht. Denn μακάξων τοι ννχΤες εασσιν. 
Hefiod. Erga 728. So heifst der Aether ίεξος 

die Erde, ^57 γη. Valken. Diatr. Euri- 
pid. p. 59^ Ilias XI. 194. Γι,'εζον κνεφας. VIII. 
66. Υεξον ημαζ. ibid.

59. Verbinde ττ^οσεαττεν με (καπχ) 
μυ&ον d. i. μυ^ω. Denn der Homerifche Sprach­
gebrauch ift τίξοσάττβίν S. v. 156. V. 
682. und häufig. Vergl. zu I. v. 362.

72. αλλ’ θίγετε π&ξησόμε&α, cu - Sa·· 
ξ^ομεν^ lafst uns verfuchen, ob wir die Grie­
chen bewaffnen können. S. zu I. 408.

73· V ^εμις εστζ wie’s feyn niufs, ως 
sotKf, ως βίκος. Eine gewöhnliche Formel.

Ilias

58. εω%& vulgo sohiet.
I $
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Ilias lX. 33· XXII. 581·XXIV. 6 ft. Aehnlieh 
OdyiT. XXIV. 480. toi> ως εττέοικεν.

74. φεύγ&ν-χελευσω. Bis jetzt hat­
ten die Griechen vor Troja gelegen ohne die 
Stadt felbft anzugreifen 5 fie hatten blos die 
Landftädte erobert und das Land verheeret. 
Dies war die erfte Schlacht die Agamemnon 
wagte. Sehr fchlau verfuchte er alfo durch 
einen verftellten Rath zur Flucht, den Muth 
feines Heeres, auch vielleicht, ob fein Verfah­
ren gegen den Achill einen ihm nachtheiligen 
Eindruck auf die Gemüther gemacht habe. 
In einer ähnlichen bedenklichen Lage wählt 
er eben das Mittel. IX. 17-28.

ττολυκληϊσι, die mehrere Rüderbänke, 
χληϊδοίς, d. i. ε^ωΚιω, haben. Die Gramma­
tiker wufsten die Bedeutung von χΚηϊς nicht. 
Sie riethen nur. Mir fcheinet νωυς πολυζυγος 
Ήολυχληϊς, πολυ&εαμος, εκχτόνζυγος, ευζυγος 
ευσελμος (a σελω, compingo) ευεςγης, eins. 
Ich glaube nämlich, dafsroc ζυγά, und ou κληϊ- 

die in die Schiffsrippen gefügten Balken 
fin^, an denen die Planken befeftigt werden 
die σταμΐνες. OdyiT. V. 252. Eben von die- 
fer Verbindung, am του ζευγών, κληϊζαν την 
ναυν, fcheint der Name entlehnt zu feyn. Spä­
terhin hießen fie νομ&ς. Daher die Redensart 
£7τ; κληϊτι Έζ&ν, weil hier neben diefen die 
Ruderer fafsen, die andern dagegen mitten im 
Schilfe, Ilias XVI. 170. OdyiT. II, 417.

Ue-



Zvveytes Buch, 139

Ueber Agamemnons Traum.
Des Atriden Stolz war durch Achills höh, 

nenden Spott; Agamemnon werde ohne ihm 
vor Troja weder Sieg noch Ehre erlangen 5 auf 
das empfindlichfte gekränkt worden. Dies 
mufste für diefen Fürilen eine dringende Auf­
forderung feyn, auch ohne Achill eine Schlacht 
zu wagen. Lange trug er fich mit diefem Ge­
danken, als ihn ein vortheilhafter Traum dar- 
inn beflärkte. Er führte ihn aus, und war un­
glücklich. (Der Heerführer der Indier, fagt 
Carver, Reife nach Nordamerica p. 262. giebt 
fehr genau auf feine Träume acht, weil davon 
der günftige Erfolg abhängen foll. Diefe Träu­
me find natürlicherweife immer vorteilhaft, 
weil ein jeder Indier fich mit dem flolzen Ge­
danken befchäftiget, dafs der Sieg auf allen 
Schlitten vor ihm hergehe.) Dies war, wie ich 
glaube, das eigentliche Fadum, welches Ho­
mer, vielleicht auch ein anderer Sängervor ihm, 
nach alter Denkart interpretirte und wunderbar 
machte. — Die fchimpfliche Flucht vor den 
Trojanern war für die Griechen überhaupt, ins- 
befondere aber für den Agamemnon, ein de­
mütigendes Unglück, Ein folcher Unfall 
dünkte jenen Menfchen gleich eine unmittel­
bare Würkung der Gottheit. Nun glaubten 
fie auch, dafs, wenn die Gottheit jemanden 
(trafen wolle, fie ihn zu tollkühnen und un­
glücklichen Entfchlüflen und Handlungen ver­
leite. Agamemnon war aber durch einen 
Traum zu feinem fchädlichen Entfchlufs verlei­

tet 
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tet worden. Begreiflich hielt man nun diefen 
Traum für einen von der Gottheit zu Agamem­
nons Verführung gefandten Traum. Ferner 
war Achill, die Schutzwehr der ganzen Nation, 
eben vom Agamemnon gröblichft beleidiget 
worden, fo mufle das demüthigende Unglück 
dafür die Strafe feyn. Aber wer anders konnte 
dazu die Gottheit aufgefordert haben, als Achill 
felbft, und durch wen belfer, als durch feine 
göttliche Mutter?—‘So bildete ficb, nach mei­
ner Einficht, die Fabel und zugleich ihre An­
ordnung. Achill wird beleidiget, fleht uni 
Rache und zwar durch feine Matter: fie wird 
ihm vom Jupiter gewähret, der den Agamemnon 
nun durch den Traumg tt zu einer Schlacht 
verführen läfstj in welcher Jupiter den Troja­
nern, nm den Agamemnon zu ftrafen, Sieg giebt.

77. ημχ&νενταε, des fandigen, Dies Πυ- 
Aos Tςιφυλιχκο^ zurUnterfcheidung von dem 
ϊΐύλοί in Meftene, heifst beym Homer und an­
dern Πυλοί άμα,&οεις. Hefiod.Schild, d. Hercul. 
362. Gewöhnlich erkläret man es das fandige: 
entweder von dem fandigen Meerufer, Strabo 
VIII. p. 529. C. oder von dem fandigen Ufer 
des Alpheus. Homer Hymn. in Mercur. 397.

(Γ i7t Αλφειού τίοξον. Andere, die 
es nicht von der Landfchaft, fondern von der 
Stadt Pylos verftehn, leiteten dies Beywort ab 
vom Flufs Αμοο^οί^ der neben der Stadt flofs. 
Strabo VIII. p. $29. B. 518- C.

81 · νοσφιζοιμδθοί, und fern davon feyn, 
d. i. ihm nicht beypflichten, ihm nicht beytre- 

ten. 
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ten. So die Lateiner difcedere a fententia. He- 
fych. νοσφίζοίμε^ού. ΰύξνοίμε&α, mit Hinficht 
auf untre Stelle.

87. «Swa Schaaren von Bie­
nen: fo e^vos μυιάών. 469. eSveaοζν'ί^χν. 459.

88. εκττετξ^, Bekanntlich" lallen fich in 
den wärmeren Gegenden Afiens die Bienen in 
Bäumen oder Höhlen nieder. S. Heyne zu Vir­
gil. Georg. IV. 281.

89. βοτζνΰον, traubenweis. Auch beyden 
Lateinern heifst ein dicht zufammengedrängter 
Haufe Bienen Uva. Virg Georg. IV. 557. Ari­
dere apes & lentis UVain demittere ramis.

94. Ιλοί^ον d. i. κοίτα τού^ιν, in Ge- 
fchwadern, turmatim. Οσσα μετασφι- 
σιν, unter ihnen rafere die Göttin des Rufs, 
herrliche alte Dichtung; für: durchs ganze 
Heer verbreitete fich plötzlich der Ruf, dafs 
eine allgemeine Verfammlung feyn folle. Auf 
ähnliche Weife, wenn von Kriegerwuth be- 
feelt, alles ins Gefecht eilet, fagt die alte Spra­
che: Εξις trieb fie in die Schlacht. Hefiod. 
Schild. 148. 156. Ilias XI. 13. XVIII. 535. 
V. $18. Die Griechen hatten eine Gottheit 
des Gerüchts Οσση und in der Attifchen

Sprache

8l· (ßcuμεν vulgo φοωημεν»
89· ^rezrertyaTcty vulgo ττεττοΓ^ντο^. a 77σ- 

ταομοη vulgo πετοίομοφ
92. Ισπχοωντο» a σηχόα. στιχα^ vulgo 

στείχω,
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Sprache j) Φημη Aefchin. de falfa leg. p. 47. 
Φημη δημοσία &υομεν, ως &εω. Sie verbrei­
tet alle Nachrichten. Οσσα άγγελοί κατατττο- 
λιν ωχετο πάντη, μνηστηξων θάνατον ενεπου- 
σχ. Odyff. XXIV. 4Τ^· Virgil. Aen. IV. 173. 

wörtlich, fie brannte d. i. fie tobte, 
furit, faevit. Wie (kueiv häufig von Affeiten, 
befonders, wenn fie am heftigften find, doch 
auch von andern Dingen gebraucht wird. Ilias 
XII. 35. μάχη ενοπητε Schild d. Her- 
cul. v. 62. kovis άμψι^ε^η&ι.

94. Δ/os· άγγελος. S. zu I. v. 334. Von! 
Jupiter ττοονομφάίος *ift auch die Sage, der Ruf. 
Odyff. II. 216. I· 282. οσσαν άκούσης εκΔ/ο'ί. 
Die Göttin des Rufs ift alfo feine Gefandtin.

9$. τετξηχκ άγοξη, und wild, to­
bend war das verfammlete Volk· voll regen 
Gewühls. Ilias VII. 346. άγοξη- &&νη τετ^η- 
χύϊα. So υσμΐνη Τξηχ^α, wenn das Gefecht 
heftig wird : πέλαγος Τζαχυ^ niare afperum, 
wenn es von Sturmwinden Wogen fchlägt.

97. Τίποτε σχοίατο αυτής, ob fie nicht 
das Gelärme zu ftillen vermöchten: fo con- 
ftrijiret man in Profe: παυαν κξαυγην und 
παυ&ν τινά κξαυγης.

ιοί.

95· τετξηχκ a Τξη%^ τςηχυνω vulgo τα­
χύνω.

98· σχοϊοίτο vulgo σχοίντο.
9$. έςητυ&εν vulgo ίξητυ^ηίτανί
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ιοί. Der Reichthum der älteflen griechi­

schen Könige befland in Heerden und Werken 
der Kunft. Unter die letztem gehörten befon- 
ders alte Familienflücke, die, weil fie ehemals 
eine wichtige Perfon der Familie gefchenkt 
hatte, oderweil fie mitauiTerordentlicher Kun ft 
gemacht waren, einen außerordentlichen Werth 
hatten und ihrem Befitzer grofseEhre brachten. 
Dies ifl ohnflreitig der Grund, weicheres dem 
alten Sänger fafl zur Pflicht machte, bey Er­
wähnung eines folchen Schatzes feine Gefchich- 
te zu erzählen, wenn gleich dazu der Ort nicht 
der fchicklichfle wäre. — Diefen Scepter, d. i. 
einen langen mit goldenen Stiften befchlage- 
nen Stab befafsen noch zu Paufanias Zeiten 
die Chaeroneer und verehrten ihn gleich einer 
Reliquie. Paufan. IX. c. 40. p. 795.

Ηφο^στο«? κάμε τευχών d. i. ετευ/'εν συν 
κάμνω, den mit mühfamen Fleifle Vulkan ge­
arbeitet hatte. — Alle auflerordentliche Kunft- 
werke find Vulkans Arbeit, z. B. ein prächti­
ger Pocal. Odyfl'. XV. 118.

103. Α.ξγρί(βοντη, dem Argoserwürger. 
Mercurs Beynahme, weil er den Wächter der 
Jo, den Argus, getödtet hatte.

104. Εξμ&αε Ümks Πελοτίι. Es ifl eine 
alte Idee, dafs außerordentliche Dinge eine Ar­
beit oder doch ein Eigenthum der Gottheit an­
fangs gewefen und von diefen an Menfchen 
gefchenkt find. So hielt man die ganz vor- 
treflichen Pferde des Königes Tros für ein Ge- 
fchenk des Jupiters. Ilias V. 266.

πλ#-



144 Ilias.
πληΐ'ί'πττω, dem Ritter, Denn ττλ^τ*- 

•Ttos iit wie ιππότης, ein Beiwort der Heroen, 
weil fie Rofie und Wagen hielten und im Kriege 
zu Wagen fochten; Ilias V. 705. IV. *327. 
aber auch ganzer Völker, wenn unter ihnen 
viele folcher Krieger leben. Βοιωτοι ττλ/ί^π- 
gtol. Schild d Hercul.v. 24. PindarOl. VI. 145;, 
ττλ^ττζτον Vorhin zu v. r. und 23.

1Ο5 Pelops hatte zwey Söhne, den 
Atreus und Thyeftes. Nach Atreus Tode re·, 
gierte Thyeftes bis Agamemnon die Regierung 
übernehmen konnte.

106. πολυοόςνι, dem heerdenreichcn 
Thyeftes. Der Reichthum der alterten griechi* 
fchen Könige beftand hauptsächlich in ihren 
Heerden. Augias hatte fo vieles Vieh als zehn 
Könige nicht haben, oi ys π αλυ g gqv ss SOW 
in βΜΗληων. Theocrit. XXIV. 1(7. Daher 
die Beynamen πολυχ^νες, πολυμηλοί) πολύ#* 
£ηνεε f.

Ιθ8· νησοίαι, die in dem Argo-
lifchen und zum Theil in dem Saronifchen 
Meerbufen liegen.

Aeyei παντ} über ganz Argos, d. i. nach 
den Grammatikern: όλης της Πελοπόννησου. 
Aber wenn gleich der Dichter zuweilen unbe- 

ftimmt

107. ©υεστ h. e. Θυεστχ, vulgo Θυέστης* 
S. zu I. 177.

log. φοξηνοη aor. 2 ipR a φοξημι, φοξε&ί 
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ftimmt ^en Peloponnes, und in einigen 
Stellen für ganz Griechenland fetzen darf, fo ift 
ihm doch diele Unbeftimmtheit in einer folchen 
Verbindung, als diefe hier ift, nicht erlaubt, 
auch läftet es fleh nicht erweifen, dafs Aga­
memnon über den ganzen Peloponnes geherrfcht 
habe, A^yog ift alfo hier ganz unftreitig das 
Gebiet des Agamemnons. S. Ilias I. 30. 78. 
os ^ycx, πάντων Αγγείων κξωτέει. Αγγοε 
ift nämlich oft der Name der bekannten Stadt 
die zur Zeit des trojanifchen Krieges Diome­
des beherrfchte: Dann aber, wie hier, das 
ganze Gebiet des Agamemnons, welches Aegiä- 
lus, (nachher Achaja^) Sicyon Corinth und 
wo nicht ganz Argolis, wenigftens einen Theil 
davon enthielt. S. II. 569. f.

Tio. &εξάποντε£ A^os·, Verehrer des 
Kriegesgottes d. i. ihr Krieger. Für ein krie- 
gerifches Volk ift Mars eine wichtige Gottheit. 
So find die beyden Ajax ^εξάποντε Αςηοε. 
Ilias VIII. 79. So nennet Pindar die Hyperbo­
reer, welche dem Apollo fo eifrig dienten, 
ξάποντα ΑποΤΑωυοε. Μ. Blumenlefelll. p. 149.

111. άτ^ ένέΰησε, verftrickte mich in 
drückendes Unheil, d. i. ftürzte mich unver­
meidlich ins Verderben. Die Idee des Unver­
meidlichen in unfern Schickfalen bezeichnet die 
alte Sprache durch Bande oder Nagel. Find. 
Pyth. IV. 125. tIs kIv^vvos (ofuToug) κξωτεξοίε 
άδάμωντά; δησεν άλοιε- Euripid. Alceft. 987.

σ εν d(piiK,roi£ χεξων ^εσμοίε etKe 
Horat. Od. I. 35. ig. und. daf. Hr. Jani.

K 112.
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112. βχετλιοε, der Ungeftüme! Es ift 

fchwer, vielleicht unmöglich, den Begriff ganz 
genau zu beftimmen. Mirfcheinet es folgen, 
der: σχετλιοε ift os παντα σχ&ν d, i. υπεχ&ν, 
τ'ληνα/ ovvoiToif, alfo 1) der Elende, derUn- 
glückliche, 2) jeder, der aus ungeftümen Muth 
oder ausSchaamlöfigkeit, oder Härte, oder aus 
einer ähnlichen Urfache ungefcheuet, ftrafbar 
und ungerecht handelt Ilias III. 414. V. 403. 
3) ein allgemeiner Ausdruck eines'unwilligen, 
wenigflens einer misbilligendenAeufserung über 
das Aufserordentliche in dem Betragen des An- 
dern. Ilias X. 164. Wenn Neil'*r den Dio­
medes weckt, ruft diefer unwillig und erftau- 
nend über des Alten Thätigkeit: σχέτλιόε εσσι, 
γεξοωε. συ μεν τιονου ουτίοτε λήγεις. Vielleicht: 
du bi ft ein fchrecklicher Menfch, Alter: nie wirft 
du der Arbeit müde. — Dafs Agamemnon auf 
den Gott der Götter fchilt, ift auffallend für uns. 
Aber der Wilde fchilt feinen Gott und feinen 
König, wenn er das verdient hat. S. III. 365. 
Ja der Tatare züchtiget feinen Gott fogar, wenn 
er von ihm glaubt unbillig oder undankbar be­
handelt zu feyn. —τΐςίν-υπεσχετο. S. unterr 
v. 328. 29.

114. απάτην βουλευσοοτο fc. jetzt 
befchlofs er wider mich einen fchädlichen Be­
trug. Vergl. VII. 69. 7°· Ihas XIV. 464. τω 
&εοϊ βούλευσαν ολε&ξον. In Profa: νυν κακώς 
απάτησας εμε κελευ&ι.

ιι6. Δ/1 φίλον. Da Jupiter der Weltre­
gierer ift, fo gefchiehet alles mit, nichts wi­

der 
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der feinem Willen. Daher die häufiger) For­
meln βουλή Διος, ws Διι φίλον ην OdyiT. XL· 
296. VIII. 82. Er ftarb und Δ/ο? έτελείεΤΟ 
βουλή. Hefiod. Theogon. $29. 465.570. — 
Wenn man die ganze Rede von der Deifidai- 
monie und Denkart des Alterthums reinigte, 
würde dies ihr Inhalt feyn : O, meine Krieger, 
welch ein Misgefchick. Ich glaubte wir wür­
den Troja zerflören können» aber nun müflen 
wir doch nach einem Harken Verluft, mit 
Schande nach Haufe kehren. Ja Schande ift es, 
dafs wir viele die wenigen Trojaner nicht be- 
fiegen können. Doch lafst uns fliehen.

117· πολίων κοίζηνού, vieler Städte Gipfel 
zerfchellt hat. Häufiger fagt Homer κοίξήνού 
Ολυμπου. Ilias I. 44. Die κα^ηνοο find, wenn 
ich nicht irre, nicht die Gipfel der Käufer, 
fondern die Thurmmauer, die häufig στεφού- 
VOS, Χξν$εμνον genannt Wird. Ilias XVI. 100. 
Τξοίης ίεξοί, ηςηΰεμνα λυοιμεν. Μ. Blumenlefe 
Th. Π. ρ. ΐ5ό. Die Scholien erläutern es, 
nicht übel, οωςοπολείς.

ii9. αίσχςον ycog. Ja! Schande ifts. 
Ueberaus oft ift yctg fo der Ausbruch der Har­
ken Empfindung. 'Τε&νούμενοη yü% καλόν, ja 
rühmlich ift der Tod. Tyrtaeus I. 1, in m. 
Blumenlefe Th. II. p. 12.

121. πόλεμόν πολεμίζ&ν f. πολεμίζ&ν $ 
Ilias X. 147. βουλοος βουλευ&ν und μάχην 
μοόχεσ&οη u. d. gl. Diefe Redensarten findet 
man in den Attikern häufig.

K Λ 112.
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I22. τ^λοί Je f. τέλοςyaQ. Denn noch 

erfcheitit ja der Aufgang nicht
I24. ofx/ce ταμοντες, nachdem wir den 

redlichen Bund gefchloßen hätten. το 'ό^κιον 
ift der Schwur des Bündnifies ταόξκια fc 
das Opferthier und der Opferwein des Bünd- 
nifles. Ilias III. 245. φεςον οξκια πιστά, άξνβ 

οίνον. 2) das Bündnifs felbft. φι\ότητα 
ο^Γόξκια7ίιστά ταμοντεε. Ilias III. 256. In 
diefer Redensart und in dem ferire foedus be­
ziehet fich τέμν&ν und ferire eigentlich auf das 
Opferthier, welches zur Betätigung gefchlach- 
tet oder gefchlagen wurde III 292. απο στο- 
μάχουε α^νων τα με νηλεϊ χαλκω. Livius I. 
24. tu Jupiter populum fie ferito, vt ego 
hunc porcum hodie feriam.

125. εφέστιοι d i. άστοι, Bürger, οσοι 
εστίαν εχουσι, nach unferer Sprache : welche 
würklich angefefTen lind, eine Feuerftelle ha­
ben. DerGegenfatz find dann επίκουξοι v. 130. 
S. Xenoph. Cyrop VII. y. 56. wo οικία und 
εστία Synonymen find.

127. άν^ξα έκαστον - οϊνοχοεΰ&ν. Warum 
verfällt er gerade auf diefe Beftimmung desVer- 
hältnifles der Anzahl der Trojaner und Grie­
chen ? Euftathius findet darinn Stolz und Ver­
achtung der Trojaner. Denn, fagt er, οίνοχοε- 
vetv ift eine Befchäftigung der Sclaven. — In 

fpä-

122. πέφαντο^ 3 Per£ paiK φοάνω.
124- άςι&μη&ϊίμενοη vulgo άςι&μη&ίνοη.
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fpätern Zeiten, aber nicht im Homer, wo auch 
κ^υκ«· und Heroen οϊνοχοοι find.S. Odyfs. XV. 
141. Ilias IX. 202.

13 r εγχεατταλοζ, lanzenfchwingende 
Männer, ττ άγοντες,· ein Prädicat ein­
zelner Heroen und kriegerifcher Völker. — Die 
Trojaner haben (Ilias VIII. $62.) taufend 
Feuer und bey jedem fitzen fünfzig Mann. 
Die trojanifchen Bundesgenoflen. S.unt. 824.f.

132. o7 /xe μεγού ττλαζουσι, fc. του σκοπού, 
fie machens, dafs ich meinen Zweck ganz ver­
fehle. Pindar. Nem. X. ro. ου’ τΤοίΡεττλοίγχθί! 
fc. του κυδεος, fie verfehlte des Ruhms nicht. 
Μ. Blumenlefe Th. III. p. 139. 89.

134· ^ννεα ενιαυτοί, neun Jahre bezeich­
nen auch hier wahrfcheinlich einen Zeitraum 
von mehreren Jahren. So dauerte UlyiTes Irr­
fahrt neun, das ift mehrere Jahre. Vergl. zul. 53.

Διος ενιαυτό}, vom Jupiter gefandte Jahre. 
OdyiT. XIV. 93. οσσα/ γαξ νύκτες τε ημε- 
ξοί] εκ Δ / ο ς &σι.

Die Alten, befonders Dionyfs von Hali- 
carnafs, rühmen die Kunft diefer Rede. Aga- 

mem-

128. ^ευοιατο vulgo βεύοιντο f. ύεοιντο.
Ι29· πλεας contrah. aus πολεας. v. πόθους.
132. etMTi von «coöü vulgo eocoj.
134· vulgo βε&ηκασι a βάωβαίνω.
137; euxTo f. εατω vulgo ηντο ab. εω, η μα/, 

άμμι vulgo ημ7ν.
K 3
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memnon fordert zwar fein Heer zur Abreife 
auf. Aber er fchildert zugleich den Schmerz, 
welchen er über den fruchtlofen Feldzug em­
pfindet und die Schande für fie alle, fo leb* 
haft, dafs die Griechen, wenn fie ruhmlie­
bend waren, feinen Rath zur Flucht verwer­
fen mufsten.

143· μετά οσσ/ ου βουλές εττοί-
Κουσοίν f πλη&υν, η ουκ brακούσε Sal lüft. Ca- 
til V. civitatis mores, q iOS (f. quam) — lu­
xuria atque avaritia vexabant. Das ganze Volk 
hatte die obige Berathfchlagung der Edlen 
(v. $6. f,' nicht mit angehöret, und wufste 
mithin nicht, dafs Agamemnon das Gegentheil 
von dem, wozu er rieth, wünfehte.

145. πόντου Ικα^ίοιο, des Meeres um 
Ικαξία, einer kleinen Infel bey Samos, Die 
See ift hier, befonders in dem ziemlich breiten 
Canale zwifchen Samos und Icaria, fehr unru­
hig und gefährlich Tournefort Reifen 11. p. 1 39, 
Homer hat alfo gut gewählet, da er ftatt das 
unruhige Meer allgemein und unheftimmt zu 
fchildern, ein befonderes und feinen Zuhörern 
als ein fehr unruhiges Gewafler bekanntes Meer 
wählte. Denn dadurch gewinnet die Anlchau- 
lichkeit des Bildes ungemein,

146· Aios εκ νεφελαων^ denn er, der j/f- 
φεληγεξετηε, κελοανεφηε, ift es, der fie an den

Him-

146. vulgo ωξε von όξω. Nämlich die 
ältere Form war ρξόξω» davon ift die üb­

liche
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Himmel heraufführet. S. zu I. v. So 
heifst der Regen Δ/os· 'ομβξος Hefiod. Erga. 626.

147. Ζεφυξοε. Der Zephyr ift für die 
Klein-Afiaten, zu denen er über die thrazifchen, 
macedonifchen und anderen Gebürge kommt, ein 
kalter, ftürmifcher Wind. S.IV. 276. VII. 63.

148· εττοαγίζων, wenn er im donnernden 
Sturm : wer mit fchrecklichem Ge-
faufe, dem Jupiter, wenn er die Aegis fchüt«· 
telt, gleich, auf etwas eindringt. S. zu I. 202. 
Odyff. XV. 293. cf. Hefych. in εττοαγίζειν. id. 
κατοαγίε. εττίφοξα άνεμου.

εττί τ %μυ& (το ληϊον) ασταχυεσσιν, und 
wirfts (das Getraide) mit feinen Aehren nie­
der. Achills Pferd ημυσε (εαυτόν) καξηατι 
beugte fich mit dem Haupte zur Erde nieder. 
Ilias XIX. 405. Apollon.Rhod. II. ^^.ημυταν 
καξηασιν. Ilias VIII. 308. ετεςωσ ημυσε κάςη, 
da fank das Haupt auf die eine Seite. S.zu 373.

i$o. κο\ίη ϊττατο, der Staub erhob fich. 
Ilias XIII. 336. die Winde, κονίηε μεγάλων 
ίστασιν ομίχλην. So fagt man κύμα, μάχη, 
vetKos ύστατοί, erhebt fich.

152. ελκεμεν. S. zu I. v. 248.
15 3· ουςουε. ουξοε Γοΐΐ nach den Gramma­

tikern ein Canal, οξυχμα, feyn, durch welchen 
die

liehe 'οξω, alfo das perf. med. ωζοςοο 
contr, w^cc.

K 4
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die Schiffe ins Meer gezogen würden. So viel 
ich weifs, findet man davon nirgends etwas 
erwähnet. Sollten nicht ov^ovs, weiches He- 
fychius durch φύλακας erkläret, die Steina 
feyn, womit man das Schiff belegte, um es 
für Wind und Wetter zu fchützen ? Hefiod.Erg. 
624· νηα 8 επ ηπείξου ττυκάσαι τε 
λΙ&01σι τταντο&εν, οφξ 'ίσ%ωσι ανέμων μένος 
yyqov άενΎων. Diefe Steine könnten allerdings 
felbftnach diefer Stelle, Schützer des Schif­
fes, ου^οι heiflen, und καθα/föv, sKKafyai°etv 
ift nichts weiter als, herausnehmen, wegfehaffen.

15 5. υπέξμοξα wider des Schickfals Wil­
len; oder, ehe es dies wollte. Odyff V. 436. 
tv&oo - υτΐέξ μόξον ωλετο Ο^υσσευς, ei μη f.

1 56-18 r. Auf der Juuo Veranlagung be­
wegt Minerva den Ulyfs, dafs er die Abreife 
der Griechen verhindert, d. i. wenn man das 
epifch wunderbare wegnimmt: Ulyfs, durch 
die Vorftellung der Schande, welche diefe Ab­
reife auf die Griechen würken Würde, gerührt, 
fucht fie zurückzuhalten. S. zu I. 195.

157. άτξυτωνη, unermüdliche, derenKraft 
in keiner Schlacht erfchöpft, vernichtet wird, 
η ουδέποτε τξύετο^, das gewöhnliche Beiwort 
der Minerva als Göttin des Krieges.

159. νώτα θαλασσής, über den Rücken 
d. i. auf die Höhe des Meeres. Nach diefer 
Analogie Tagte man auch νωτος ουξάνου, die 
Höhe des Himmels. Μ· Blumenlefe III. p. 173· 

160.
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160. Τϊξίαμω ευχωλην, Τξωσ} Ελένην, 

dem Priamus Ruhm, und den Trojanern die 
Helena.

169. Δη ar άλαν τον, an Weisheit dem 
Kroniden gleich. Rias X. 138. Ein Beywort, 
dafs Ulyfles πολύ/χ^τζ«?, (S.zu I. 3io.) und von 
den Trojanern Hedor, ausfchlieffend erhält. 
VIII. 47· So heiffen tapfere Krieger ατα- 
λαντοι. XIII. 5oo.

ι7ο. εσταότα. Ulyffes fland, vertieft im 
Nachdenken über die Schande, in welche die 
Griechen eilten. Dagegen das Volk eifrigft 
mit der Zurüflung der Schiffe befchäftigt war. 
Ueber die Conflruct. άχοςίκανεν f. S.zu I. 362.

173. πολυμήχανε, erfindungsreicher Ulyf- 
fes, der in jeder Lage nie αμήχανος oder άττο- 
ξος, um Rath und Auskunft verlegen ift. Auch 
dies Beywort giebt Homer dem Ulyfs aus­
fchlieffend.

179. ϊξω& fleh’ nicht ab, ne refu- 
gias hunc laborem , fuche diefem Gefchäfte 
nicht zu entfliehn. Ilias XVII. 422. μη πω τις 
εξω&τω πολεμοιο εξω&ν, fluminis inflar ferri.

j83- βη Je er eilte; ein Idiom der 
griechifchen Sprache mit βαίνω und οϊχομοα. 
So oben 70. ωχετ άποπταμενος f. άφίπτατο 
XIII. 27. βη ελάαν f. ελαυνε XIX βάν φεξον- 
Tos f. εφεζον. unten 665. βη φεύγων £ εφευγε. 
In der Profe wird in diefen Redensarten nur 
das Participium mit βαίνω, und ofyßpoq ver­
bunden.

K f 184-
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184· Εύ^υ/3ατ^. S. Odyfs. XIX. ±44. 

48· w0 er genau befchrieben wird. Auch Aga­
memnon hatte einen Herold diefes Namens. 
Ilias I. 320. IX. 170.

186. ο-ζίρΓΓζ^ν oh £ αυτου. Zum Zei. 
eben, dafs ihn Agamemnon mit feiner Macht 
jetzt belehnet habe, nahm er dellen Scepter. 
S. zu 207.

I88· βασιληού. Esfcheinet nämlich, dafs 
verfehiedene Könige, ohnerachtet fie die wahre 
Abficht des Agamemnons aus der Rathsverfamm- 
lung wufsten, entweder von dem Eifer ihrer 
Unterthanen mit fortgeriften oder aus einer 
andern Urfach Antheil an den Veranftaltungen 
zur Abteile genommen hatten. Oder man faße 
es aus v. 194. fo: wenn er einen König fand, 
der nicht mit im KriegesratLe gewefen war, 
•und die Abrede nicht wufste. Sonderbar bleibt 
cs immer, dafs Homer nichts von den andern 
Königen lagt, ob fie Agamemnons Bitte erfüll­
ten oder nicht.

194. Verbinde: ou τίοωτες ακουσοομεν 
clov ε&τίε εν βουλή. Seine wahren Gedanken, 
die er in dem Kriegsrathe fagte, habt ihr nicht 
alle gehöret. Er hätte fagen können: ουκ η- 
κουσοί^. Aber dafs er in der mehreren Zahl 
fprichtund fich mit einfchliefst, ift fchonender.

195· μη Mit eben der Ellipfe fagen 
wir: dafs er ja nicht die Achäer züchtige, d.i.

ver-

189· εξητυσα,σκε vulgo εξητνσε. 



Zweytes Buch. lif

verhüte es, dals f. unten 354. (o^are) μη ns 
επ&γεσ&α>ο’Μον<ίε νεεσ&οφ

197. ημη (αυτου) fein Obercommando 
hat er vom Zevs. — φ/λ« ε Ζευί, ihn liebt 
Zevs, ψιλοί' εστΐ, d. i. er ift ein mächtiger 
Fürft. Es liegt hier die alte Idee zum Grunde, 
dafs, weil ein jedes Gut von einer befondern 
Gottheit ausgetheilet wird, der, welcher ein 
Gut in vorzüglicher MaiTe beiitzt, ein Liebling 
der Gottheit fey. Wer fiegreich kämpft, ein 
mächtiger König oder reich iß, hiefs Jupiters 
Liebling. Ilias VII. 2Ο4. 280. und besonders 
unten 668-7°· Wer πολύμηλοε ift, den liebt 
Mercur, der Gott der Heerden. XIV. 491. und 
daf. wer ein gefchickter Künftler ift, den liebt 
Minerva, V. 61. u. f. f. Vgl. zu I. 74.

Der Inhalt der Rede ift: Freund, du 
rouft nicht aus Muthlofigkeit auf die Abreife 
denken : halte vielmehr deine Leute zurück. 
Dies ift der wahre Wille des Atriden. Erfüllt 
ihn, fonft möchte ers die Achäer entgelten laßen.

202. Denn, was wir unten feho werden, 
die Heroen entfchieden allein das Gefecht, 
und fie machten allein die βουλήν aus. Mit­
hin kam der gemeine Mann, οϊ λαοί, gar nicht 
in Betracht.

2Ο3· ου - βασιλευσομεν, wie v. 194. 
fchonend für βασιλευσετε, Der Sinn und die

V er-

J99. ελασάσασκε vulgo ηλασε, und ομοκλ^ 
σασκε vulgo ώμοκλησ^
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Verbindung: Freund du biil nur ein Mann, der 
nichts gilt. Drum höre, was andere, die mehr 
als du find, wollen. Den König mufst du hier 
nicht fpielen wollen. Das ift Agamemnon und 
dem muft du folgen.

204. ούκ dyaScv ττολυκαςανίη f. ουκ 
αγαθί?. Supplire Χξημα, πξοόγμοο. Xenoph. 
Symp. II. 12. η ανοξία Κάκτον fc.
ν. Koen, ad Gregor, p. 150. b. Valken. ad Theo- 
crit. Adoniaz p. 377. Marcland ad Supplices 
Euripid. v. 91 3.

205. des Verfchlagenen.
Das gewöhnliche Beywort des Kronus, weil 
er feinen Vater Ouranns überliftete, und eben 
fo verfchlagen feine Kinder frafs. Hefiod. Theo- 
gon. j68. 473· 495· — αγκύλον, σκολιον. ι) 
jkrumm, 2) falfch, verfchmizt.

206. &εμΙστας die Gerechtigkeit, d. i. 
die Gewalt Gericht zu halten.

Dionyfius von Halicarnaflus bewunderte 
die feineKunft in beyden Reden: Was UlyHes 
den Königen fagen follte , meint Dionyfius, 
das fage er dem Volke, und wiederum, das dem 
Volke, was fich die Könige zur Lehre nehmen 
feilten. Mir deucht, der Kunftrichter irrte fich 
fehr.

207. χοίξανεων als Feldherr, als Herrfcher 
gebietend. Ilias IV. 2$o. Vom Agamemnon 
der, wie Ulyfs, das Heer zum Muth anfeuert, 
ως g oye κοιξανέων εττεττωλ&το στΐχας dv^ 
ξων. ’ Ulyffesj der als Zeichen feiner Autorität

Aga-
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Agamemnons Scepter führte, vertrat jetzt Aga­
memnons Stelle.

211 * ^76. Therfites beleidigt den Aga­
memnon durch feine boshaften Befchuldigun- 
gen vor der Verfammlung. und wird vom Ulyfs 
gezüchtiget, welches die Griechen billigen.

2 1 2.οόμεΤξοεπη?, der endlofeSchwätzer, 
os aveu μετξουενπε Sophocl Philoft. 443.©^- 
σιτης, ος ουκ οίν «λετ είσατία^ κττ&ν, όπου 
μνβεϊε έωη.

1ι Verbinde: επεα (ώστε αυτόν)
ε^ξεμενοα - ου κατα κόσμον, ctä {εξίζεμενα^) 
ο, τι οι &σατο γελοϊον. Der Sinn: er weifs 
fo viele und fo fchiechte Worte zu machen, 
dafs er dem Könige nicht was und wie fichs mit 
Recht tadeln lieife, vorwirft, fondern folche 
Dinge, und in einem folchen Tone, dafs er 
blos Gelächter erwecken will. — Therfites 
war ein iolcher politifcher Spötter und Luilig- 
rnacher, dergleichen es in Freyilaaten immer 
viele giebt ·; und nachher in Athen die Dichter 
der alten und mittleren Comödie waren. Seine 
Bildung, v. 216. f. pafst dazu treflich. Denn, 
wenn ich mich nicht irre, fo findet man ver- 
hältnifsmäfsig unter verwachfenen und übelge- 
ilalteten Perfonen die meiflen Satyriker. Es 
fcheinet, dafs fie eineSatisfaftion darin finden, 
an ihren fchönern Mitbrüdern wenigftens viele 
moralifche Mängel aufzufinden, oder zu zei­
gen, dafs die Natur ihren Körper zwar we­
nig, aber deflo milder ihren Geift mit Scharf­
blick und Witz begabt habe.

215.
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ίΐϊώ υπο Ιλίοϊ, vor Ilinm, fonft «Ηλ/βν 

Ilias IV. 407. λαόν αγαγονθ υττο τείχος, unter 
die Mauren: van diefer Redensart ift das νπ 
Ιλιον entlehnet So fagen die Lateiner fub 
inoenia ire.

218. υττεζ&ε, oben (als Expofition fetzt 
er hinzu, κατα) κεφαλήν, am Haupte, φό^οί

2(9. -ψε^νη έπενηνο&ε λάχνη fc. την κε­
φαλήν, nur weniges Haar lag auf dem Haupte. 
Hymn. auf die Venus. V. 62. ελαίων oia &εου£ 
επενηνο^Τεν, Schild des Hcrcul. 299. kcvis κα- 
Τενηο&εν ωμούς. Apollon. I. 664.

220. οζεα κεκληγως, lautfchreyend, acu* 
fa voce. Doch liegt in dem Ausdrucke kein 
Tadel, S. 246. Denn auch von Heroen ge­
braucht ihn Homer. Ilias XVII. §3. Hector 
οξέα κεκληγως. - οξυ βοησας. - τω, ihm, dem 
Therütes, oder f. fra τούτο, deshalb.

22$. τέο έτΐΐμέμφεα^, worüber bift du 
noch unzufrieden, η^ε τέο χατίζ&ς, was man­

gelt

2Ι8· συνοχηκότε 2 συνοχέω dualis perf. 
Eine neue Form von συνέχω. συνοχή,, συ- 
νοχέω.

ίΠ9· έτίενηνο&ε. Von νέω, νηέω, νηνέω, 
entftehet die neue Form νηνέ&ω. Von 
dem Perf. derfelben ενηνο^α, die neue 
Form νηνο&ω, davon ένηνο&ε das imperf. 
oder der aor. 2. ift. Andere leiten es von 
αν&έω ab.
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gelt dir noch ? d. i. Haft du noch nicht genug 
2ufammengefcharret, dafs du uns deshalb von 
der Rückreife abhältft?

226. χαλκού d. i. Metall und Kunftar- 
beiten aus Metall: wie aes häufig, f. vafa, fig-, 
na ex $re. z. B- Aes Corinthium. Virg. George 
I. 480· templis ebur aeraque udantj i. e. 
iigna ex ebore & aere.

228. βί^ομεν-ελωμεν. Wie fchön cha* 
rafterifiret es den Prahler, dafs er fich mit ein- 
fchliefst, er, der weder im Rath noch in der 
Schlacht galt — πτολίε&ςον S. zu I. 164,

230. So verfpricht Dolon dem Ülyfles 
und Diomedes, die ihn gefangen nehmen, fein 
Vater werde ihn mit vielem Golde löfen, wenn 
er erfahre, dafs er im Lager fey. Ilias X. 378·. 
fc. άλλων.

333· ατΤο, νόσφι, fern, getrennt von 
andern. Diefen Sprachgebrauch, da man gleich· 
bedeutende Partikeln häufet, haben auch die 
Attiker beybehalten. Xenoph. Cyr. 1.1. 4. ώσαυ· 
τως ουτω und dafelbft H. Zeune. Steinbrüchel 
im Mufeo Turic. T. I. p. 194.

224. κακών ετΤιβασκέμεν 9 ins Unglück 
führen: βάσκε μεν εττ} κακών. Ilias VIII. 285· 
τον εϋκλάης επιβησον. 129·^ ^τΐτίων εττεβησε» 
Oefterer gebraucht er ετπβαίνω neutralster.

2 35· ω ττέπονεε, Freunde’ der Abftam- 
mung von στεσσω, ich erweiche durch Feuer* 

und!

223. vtpwwfiev vulgo ενεμεση^ησαν^ 
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und dem Sprachgebrauch nach, denn man fin­
det es vom reifen Obft, ift πεπων ein Menfch 
von milden Gcfinnungen. Daher ift es häufig 
eine fchmeichelhafte Anrede, Freund! Ilias V. 
109. Zuweilen aber legt Homer diefe Anrede 
ejnem Scheltenden in den Mund, wie hier Ilias 
XIII. 120. f. Soiles da einen Vorwurf enthal­
ten, fo müfste man es Weichling überfetzen, 
welches in beyden Stellen fehr gut pafste. Doch 
nach meinem Gefühl nahm es Homer nur in 
der erften Bedeutung. Denn auch wir fagen 
ja: Freund! guter Freund ihr ieyd ein 
Betrüger. S. auch zu I. v. 122. 5 61. Und wenn 
bey zunehmender Verfeinerung der Ideen, oft 
derfelbe Ausdruck Achtung und Lob oder auch 
das Gegentheil bezeichnet, wieunfer: ein ehr­
liches Herz u d. gl. fo wird er auch mit ver- 
fchiedenen Accenten gefprochen, was aber bey 

^Μμόνιος f. der Fall nicht ift. Ich 
würde fo überfetzen, liebe Freunde, erwiefene 
Memmen feyd ihr f.

Κακ’ ελεγχ«?#, überwiefene Memmen! 
ελεγχόμενοι xaxias Ilias V. 787. VIII. 228. 
το ελεγχοε ift jedes überwiefene Vergehn. Nun 
kannte der Grieche faft kein anderes, gewis 
kein gröfseres Vergehn, als Feigheit, und fo 

Jfteht im Homer το ελεγχοε Vorzugsweife f. 
komm, Feigheit, und έλεγχηε ift fimpliciter, 
wer fich der Feigheit offenbar fchuldig machte. 
Ilias IV. 242. XVII. 215. εν Aoivooouriv ελε- 
γχιστον πολεμιστήν· Uebrigens fteht hier 
das abftraftum pro concreto, der Begriff für 

den
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«len Gegenftand felbft, wie icelus f. fceleflus 
u. f. f.

237 . αυτου εν) T^o/y fc. 7#, hier, im 
trojanifchen Gebiete, ift nachdrücklicher als 
hätte er eines allein gefetzt Plato Alcibiad. I. 
Ρ· ICJ' ed· Biefter. on αυτου, εν t# 
σε ä« ^υναστευειν. Cicero in Verrem II. 3. c. 6» 
§■ 14. ut ibidem in Sicilia — venderent. 
Vergl. Valken. z. Herodot. p. 339.

πεσσέ μεν χέξοο (f. γέρατα) feine Ge- 
fchenke, feine von der Beute gefammlete Reich- 
thümer, fchützen, erhalten, σωζ&ν. τΐέστε^ 
fovere, I) durch Feuer erweichen, erwärmen. 
Odyfl. VII. 119. der Zephyr; τα μεν φύει, τα 
Αε πεσσεϊ, macht dies reif. 2) durch warme 
Umfehläge pflegen, heilen. Ilias VIII. 513. 
βέλος οίκο^ι πέσση. 3) Ueberhaupt eine 
Sache, weil man fie innigft liebt, forgfältig 
pflegen, unterhalten, fchützen. Ilias IV. $13. 
Achill έτί\ νηυσϊ χόλον ΰυμαλγέα πέσσει. 
XXIV. 039- aJ« στενάχω κη&α μυξία 
πέστω, immer unterhalte ich meine Thränen f.

238 .^-^«£7Τ£ο<τα/ζυνο/ζεν fc. αυτω τους 
έχ&ςους oder τα J«va, damit er einfehn lerne, 
ob wir ihn fchützen oder nicht. Der Sinn ift; 
lafst ihn allein· dann wird er umfonft feine 
Beute zu befchützen fachen j dieTrojaner wer­
den fie ihm rauben und er einfehn lernen, dafs 
er unferer Hülfe bedarf. — Ilias III. 139. εττ«- 
τα Je τ ου πξοσαμυνεί, dann fchützt er fie 
nicht weiter. S. über die Conftruftion zu I. v. 67.

L 241.
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241. μρ^ημων fc. εστμ ein fchlaffer 

Menfch, remiflus, der aus Scheu für Andren- 
gung nichts wagt. OdyiT. VI. 25. Ναυσ/καα, 
τι νύ σε ω$ε με&ημονοο yetvooTo μητΥ]ξ; «/χατα 
μεν τοι κεΐτοα οίκη^εοί. σο) όε yάμos (τχέ^ον 
εστιν.

246. άκ,ζιτομυ&ε, ewiger Schwätzer, der 
viel über eine Sache fchwatzet, ohne dafs da­
durch etwas entfchieden wird · unten 796. τοι 

^μύ&οι φίλοι άκριτοι άσιν, ως τΐοτ επ ά^η- 
νης, du liebft endlofe Reden, als wär’s Friede. 
OdyiT. XIX $60 ον&ςοι αμήχανος άκξίτο- , 
μύ&οι ylvovv ού^ε τι πάντα τελ&ιετοη άν- 
^ξάποισι. Hier ift ovetqos άκςιτόμυ^ος, ein 
Traum, der nicht erfüllet wird.

250. tm f. διά τούιο wie auch v. 254.

251. vottcv φυλοοσσοις, und nicht die 
Rückreife vor Augen haben, d. i. du darfftnicht 
für die Rückreife forgen. Synonyme find 
τιζ&ν, κη&εσ&οί/ νόστου, φξαζεσ&οη, νοστον u. 
f. f. Ilias XVI. 686. ει ^ε pttos Πηληϊά^οίο φύ­

λα-

239· '^'ο> der Genitiv, eines alten Pronom. 3. 
perf. zuweilen auch ου. wie der Dativ. 
εο7 und οι-

245. ν\νΙποίΊϊε· Von ενίπτω ift das perf. med. 
ηνιποο, eine neue Form ενιπάτΐω, fo wie 
vom Prüfens die neue Form ενενϊπτω.

248. χεζ&ιότεξον vom Pofitiv. χεξεΐοον vulgo 
χάςων.
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« λα^ν, hätte er des Peliden Wort vor Augen 
behalten, fo wäre er dem Tode entflohen.

253· Sinn und Verbindung: du follteft 
nichts von der Rückkehr fagen. Denn noch 
ifls nicht entfchieden, ob wir auf der Rück­
reife glücklich oder unglücklich feyn werden. 
So I. 19. o/xac?’ Ζκεσθα/.

2$4. τω-ησαι· αγοξεν&ς - εζεςεω. 
Hier fehlet eine Verbindungspartikel; etwa 
77 ίε, έττ«^ f. Uebrigens macht 
wieder die α,τίο^οσις^ wie oben I. v. 280.

262. τα τ α$ω αμφικα,λυμτει. Dies 
fcheinet die μίτζα, eine breite Binde, die um 
den Unterleib lag, und, vielleicht im Felde nur, 
auswärts mit Blech überlegt war. Ilias IV. 137« 
1 39· >87· 16. V. 8 57*

263. qtvTov, dich felbft, te ipfum j wie 
oturo^ immer der Menfch felbft ift, im Gegen- 
fatz feiner -ψυχή, feiner Kleidung, wie hier, 
oder anderer äußerer Umftände. S. zu I. 4.

264. πεπληγοχ, indem ich dich geißele. 
Mehrere überfetzen: dich gezüchtiget: aber 
dann hätte Homer fagen müßen: τιεττΚΫ^οτα. 
Richtiger der Grammatiker: TrÄr^as· fc. σε. 
So fleht das Perf. medii fürs adivum, OdyiT. 
X 238. πεπληΚυία. Dias V. 763. αίκεν 
Α,ξηα λνγξως ττεττληγυϊοΐ· oben 222. κεκλ^γα;?.

266. eine blühende, d.i.
eine ßarke, volle Thräne. Ilias XVII. 439. 3^- 
Ar/?7 χΰτϊι h. e. χοάτη* 696. ^αλεςη

L 2 φ&ν/υ
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φωνή· Daher Odyff.X. 457· γόο«;, wenn 
es nicht hier der frifche, noch nicht vergeßene 
Schmerz ift.

269. οίχξ&ον Ι&ων, mit einer gezwunge­
nen , falfchen Miene; welche nämlich noch 
mehr Schmerz log, als er empfand. So wenn 
OdylT, XVIII. 162. Penelope fich den Freyern 
zeigt, άχξ&ΰν εγίλασσενlacht fie verteilt, 
gezwungen. Theocrit. XXV. 72· Bellen die 
Hunde ihren Herrn an: αχξ&ϊον κλαζοντε 
Ήεςΐσσαωον. — So fagt man μανιν-ως βλέττ&ν, 
i^eiv f. die Miene des Rafenden haben. Sophocl. 
Oedip. T. 1370. ομμασιν ποίοι^ βλεπων. v. 
Bergler, ad Ariiloph. Piut. 328.

273. κοξυσσων πόλεμον, wenn er die 
Schlacht aufregte, pugnaui excitans, στησχς 
μάχην. Denn %οξυσσομομ eigentlich: ich be- 
wafne mich, heilst wegen feiner Vprwandtfchaft 
mit κορυφή, das Haupt, auch: ich erhebe mich. 
Ilias IV. 424. κύμα κοςύσσετομ ποντα und 426. 
κύμα κοξυφουτομ, fteigt hoch empor.

275. λωβητηρα επεσβολον, den fchädli- 
eben Schwätzer, επεσβόλος, der Schwätzer, 

^der Tadler. So die Lateiner, iacere, iadare 
verba, vom Gefchwätz und vom Tadel. Clau- 
dian. Eutrop. II. 380· acer in abfentes lingu<e 

iaÄa-

272. εο^ε contrahirt Ζςχε, von der alten 
Form vulgo fo εολπα von
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iaftator. Odyfs. IV. 159. έττεσβολΐοίε άναφή- 
veiyt Gefchwätze fprechen.

Diefe ganze Scene vom Therfites ift von 
neuen Kunftrichtern hart getadelt worden j fie 
finden fie ihrer Niedrigkeit und ihres Lächer­
lichen halber unter der Würde und dem Ernfte 
der Epopee. Allein wenn Homer mit hifto- 
rifcher Treue fang, wenn würklich diefe ganze 
Gefchichte und gerade auf die Art vorgegan­
gen war, fo durfte fie der hiftorifche Sänger 
nicht übergehn. Ueberdcm ift jenes Urtheil 
wieder einfeitig. Für ein Volk, dafs eine re- 
publicanifcheFreyheit geniefst, alle öffentliche 
Angelegenheiten in Verfammlungen ausmacht, 
ift ein folcher politifcher Streiter mit allen fei­
nem zügellofen und faden Spotte ein fehr inter- 
eflirender Gegenftand. Ift wohl der politifche 
Spott in der alten und mittlern Comödie, find 
die pdlitifchen Invektiven der athenienfifchcn 
Redner im Ganzen nur um etwas befier, als 
die Rede des Therfites? Und hörte fie nicht 
doch das athenienfifche Volk mit dem gröfsten 
Intereflej nahm es nicht dabey leidenfchaftlicb 
Parthey. Wir aber, die wir durch unfere Re- 
gierungsverfaflung für alles politifche gleich­
gültig werden, bleiben bey folchcn Auftritten 
kalt. Auch der Ton, der uns fo fehr misfällt, 
kann in Freyftaaten, und noch mehr unter Men- 
fchen von der niedrigen Cultur, die Homers 
Zeitgenoflen hatten, gewis gar nicht misfallcn. 
Dann ift allgemein in Freyftaaten der Spott zü- 
gellofer und plumper. Kurz alles, was uns

L 3 hier
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hier misfällt, mufs durch die politische Ver- 
faflung und dieCuitur der Nation und des Zeit­
alters, für welche Homer fang, gerechtfertiget 
oder doch entfchuldiget werden.

Noch hält man diefe Scene, doch wie ich 
glaube irrig, für eine Epifode, Denn fie legt 
allerdings der Haupthandlung, dem Befchlufs 
der Schlacht, wovon Achills Rache abhängt, 
kein unbeträchtliches Hindernifs in den Weg. 
Hätte nicht ÜiyfTes kluge Entfchloflenheit dem 
ungeftümen Schwätzer Einhalt gethan und ihn 
gezüehtiget, wie leicht hätte er einen Haufen, 
des zur Abreife fo geneigten Volks auf feine 
Seite ziehen können’

278. ίσασαν η f. η πλη.
&us. Nicht feiten verbinden die Griechen mit 
Wörtern fing, numeri den Plural, wenn der Be­
griff eigentlich eine Mehrheit enthält. Sqphocl. 
Aia. 72$. ov Tis os ου - αποκχλουντεε f. 
ohTioKotKw, Zuweilen auch umgekehrt, daf. 
760. τού τίεξίσσοο σωμχτιχ - οστις t, mtivoc b. 
daf. H. Brunck.

τττολιτΓο^ον, der Städteverwüfter, ein 
üblicher Beyname tapferer Heroen, unten 728. 
Οι/ηϊ πτολιπόξ&ω. VIII. 372. Αχ<λλϊ?α πτο- 
λιποζ&ον. Die Grammatiker glauben, dafs 
Ulyfs dies Beywort vorzugsweife erhalten, weil 
durch feine Klugheit hauptfächlich Troja ero­
bert fey. Ich zweifle, wenn gleich Troja’s 
Zerftörung dem Ulyfs beygelegt wird. Odyfs, 
J.2. XX. 230.

279·
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279. Αθ·^ - επόμενη κηζυκι· ' Schöne 

alte Dichtung. Ulyfs hatte eben einen unge- 
ftümen Schwätzer auf eine nachdrückliche und 
warnende Art zur Ruhe gebracht, und uner­
wartet tritt er auf um zu reden. Diefer Vor­
fall, das Feuer mit dem Ulyfles auffteht, dafs 
es der weife Ulyfles war, der jetzt reden wollte 
und felbft die Erwartung, welchen Ausgang 
diefe Verfammlung nehmen werde, machte, 
dafs unter dem ganzen Volke eine plötzliche 
und tiefe Stille herrfchte, fobald ein Herold 
Stille gebot, da vorhin (v. 95. f.) neun He­
rolde fie nicht zum Schweigen bringen konn­
ten. Diefe frappante Stille konnte fich der 
alte Menfch nicht anders als durch Einwürkung 
einer Gottheit erklären. So erklärten fie den 
Eifer, womit die Griechen vorhin zur Ver- 
fammlung eilten, durch die Οσσα. S. oben v. 
93. Der eine Herold, deflen Stimme ein fol- 
ches Wunder wirkte, könnte kein Menfch, 
es raufte eine Gottheit feyn, die in feiner Ge- 
ftalt erfchien. Vergl. oben zu v. 21. Aber 
warum gerade Minerva? Die Stille war für 
den Ulyfs fo vortheilhaft, fo konnte es keine 
andere als Minerva feyn, fie, zu der Ulyfles 
felbft fagt: μοι c£4&t εν παντεσσι πόνοισι τταςι- 
στα,σοη, ουδέ σε λη&ω κινούμενος. Ilias X. 279· 
Daher Homer, fo oft er vom Ulyfles etwas, 
das nicht ganz gewöhnlich ift, bemerkt, dies 
faft immer der Minerva beylegt. Nur ein 
Beyfpiel. Wenn der fchiffbrüchige, nackte, 
vom Schmutz verunftaltete Ulyfles, nachdem er 
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lieh gebadet hat, gefalbet und angekleidet ift, ein 
ftattlicher Mann fcheinet, (Ilias III. 192.) fo 
mufs Minerva es gewefen feyn, die ihm die 
Schönheit giebt OdyiT. VI. 137. vergl. mit 224. 
23$. Siehe da fchuf ihn Athene, höher und ju­
gendlicher an Wuchs, und gofs von der Schei­
tel ringelnde Locken herab —* umgofs ihm 
Haupt und Schultern mit Anmuth.

2g». οι πξωτοι ύστατοι, die erften 
und die letzten, ift alte Sprache für τιά,ντας. 
Hymnus auf Apollo v. 4. τϊςωτον rs qgq ύστα­
τον, eu'v det^et. Μ. Blumenlefe I. p. g.

2gi. εττιφςασσαιντο βουλήν, und den 
Vorfchlag genau erwegen könnten. Ilias XIII. 
74ί· ev^rv όαν μάλα πασαν έπιφςασσαίμε- 
^a βουλήν.

2ß4-3?2· Ulyftes Rede: Ihr verfpra- 
chet nicht eher, bis Troja zerftöret wäre, abzu­
reifen. ( 290.) Zwar feyd ihr nach einer neun­
jährigen Entfernung vom Haufe nicht ohne 
^Irund unzufrieden. Aber es ift doch noch 
härter mit leeren Händen nach Haufe zu keh­
ren. (299.) Darum bleibt noch einige Zeit, 
damit wir fehn, ob Calchas Prophezeyung, die 
nun erfüllet werden mufs, erfüllet werde.

28$. ελεγχιστον (εν) βξοτοίσιν, d. i αη- 
μο,ατον, zum verächtlichften Menfchen. Ilias

III.

282. επιφξασσοάατο. vulgo ετϊιφξάσαιντο 
aor. T. med. optativ.

284. §έμενοη vulgo Seivou.
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HI. 1^1. Dies wurde Agamemnon, wenn er 
die τιμή, die Ehre nicht erhielt, die Trojaner, 
feine Feinde beftraft zu haben. S. zu I. 259.

286. ηντΐες ύπεστνίν, das fie (zu erfüllen) 
auf fich nahmen. Ilias V. 715· μν&ον υ7ΐέστνΐ~ 
μενΜενελχω· Der Grieche fagt: νζριττημι f.

f. ich verfpreche. IV. 267. ΰττ- 
εστην κατενευσχ.

287· εν&α$ ετι da noch, ετι dienet hier 
blos zur Intenfion der Rede5 wie unfer noch. 
Ilias IX. ε^ ετι του fc. χςονου feit der Zeit 
noch.

Αξγεος ιπττοβοτοιο, vom roftenährenden 
Argos. Das gewöhnliche Beywort von diefem 
A^yos ift, τπτίιον, ιππόβοτον, weil es wegen 
feiner vielen und fchön gewäflerten Ebenen 
zur Pferdezucht fo vortheilhaft war. Von fei­
ner Fruchtbarkeit heifst es XV. 372. A^yos 
•πολυπυξον. Denn in beyden Stellen iü Αζγεε, 
nach meiner Einficht, Agamemnons Gebiet. 
Denn Lyceas, ein alter ArgivifcherDichter, er­
wähnte den Zfui bey deften Bild­
fäule zu Argos Αξγείων τους εττι Ιλιον στξχτευ- 
σα,ντχς ομοσοη ττχξχμέν&ιν ττΰλεμουντχς, ε$ 
τ χν η το Ιλιον ελωσιν, r/ μχχομενους τελευ­
τή σφαΑ επιλχ/2?ι- Pau^an· Arg. II. c. 22. ρ. 
i6r. Ilias VI. 152. Έ.φνζη, nachher Corinth, 
μνχγ Agytos ιπποβότοιο.

288.

28$· νττεστχν vulgo ύττέστησχν.
L 5
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2S8 Ικκεζσαντ d. i. σε εχπέςσαντα.
290. ο^υ^οντα/ νεεσ^α/ d. i. ο^υ^ομένα 

εύχονται, klagend wönfchen fie untereinander. 
Xenoph Hellen. IV. 5. 12. κατεφζονουν Jr, 
λα Tees' εμπξοσ^εν τυχας μηοενα αν ετίΐχ&- 
ζητοη σφισΐ, f. καταφ^ονουντες ωοντο. v. Val- 
ken. ad Herodot. I. 59. Marcl. ad Suppl. 
v. 120$.

291. η μην, die gewöhnliche Formel 
der feilen Verficherung. Zuweilen findet man 
im Homer dafür η μεν I 77. X. 32 1. XIV. 
275·

ττονοε εστΊν ανιη^εντα νέεσ^αμ Wahrhaf­
tig man arbeitet, ift man im Leiden, nach 
Haufe zu kehren. Wer nur einen Monat ab- 
wefend war, wünfehet fich nach Haufe, fobald 
es ihm übel geht. Und wir find nun fchon 
neun Jahre hier. Man kann alfo auf die 
Griechen nicht zürnen, wenn fie fort wollen. 
So erkläret auch Damm diefe Stelle: Clarke 
aber: poft diuturnum laborem, reinfecta, 
und führet eine Conjecftur an, η μην TToSos, 
πόνος εστϊν f. Tiovet fc. τις, wie fo häufig: 
ου φ^ονος εστί f. ου φ&ονεω.

295- τΤεξίΤξοτίεων ενιαυτός, das neunte 
wiederkehrende Jahr. So ενιαυτός τίεζίτεΚ- 
Kav, π έπιπλόμένος (a πεξίπέλομα}).

298· κενεον, mit leeren Händen. Ilias 
IV. ig i. Ehe wünfeht ich, dafs mich die Er­
de verfchlänge, fagt Agamemnon, als dafs ei­
ner von mir fagen könnte: εβη οϊκον^ε- συν 
κ^ν^τι νηυσι. OdyiT. X. 42. οίκαδε νισσομε^α 

fKi·



Zweytes Buch. 171

JCeVFa? yei^s εχοντες. Aefchylus: κενός (ληί“ 
3ος) κενόν κοίλεί. Μ. Blumenlefe. II. ρ. 2ιο.

299 Χρόνον, eine Zeitlang: Ilias 
XI. 415. επ} βηςον μοι oc/c^v εσσετο^^ lange 
wird mein Leben dauren. Odyfs. XV. 493. ου 
ττολλον επϊ χρόνον. Von 299- 3 30. hat Cicero 
metrifch überfetzt, de Divinat. II. c. 30.

4 302· κηςες 3ανοοτοιο έβοον φεςουσομ^ wel 
ehe die Parcen des Todes noch nicht fortge- 
riften. Ilias II. 834. Odyfs. XIV. 207. κηςεε 
find die Parcen. Hefiod. Theogon. 217. Dann

^οονοοτου, das Todesloos, Ilias VIII. 70. 
endlich ift κηξ Savoirou eine blofse Umfchrei- 
bungf θανατοί. Bey unferer Redensart liegt 
das harte Bild zum Grunde, dafs die Parce in 
den Sterbenden, gleich einem Raubthiere, die 
Klaue fchlägt und ihn zur Unterwelt fchleppt. 
Schild des Hercul. 156. 249. Ilias XVIII. $35. 
εβ^ν φεξουσοη ift für εφε^ον, απηγον, oder 
εβαν εχοντες αυτους.

3°3 χ^ιζοί τε πξωϊζχ, feit geftern 
und ehegeftern, d. i. vorhin. Der Sinn: ihr 
alle, die ausgenommen, welche feit jener Pro- 
phezeihung bis jetzt geftorben find, könnt es 
bezeugen. · χ&'ζχ τΐξωϊζοι ift ein unbe- 
ftimmter Ausdruck der alten Welt für: jede 
vergangene Zeit. Hier bedeutet es einen Zeit­
raum von neun, d. i. von mehreren Jahren. He- 
rodot. II. 53. nimmt es für : vor 400 Jahren. 
Sophocl. Antig. 456. ου yoc^ νυν ys 
αΑ’ of« ττοτε. Ariftoph. Rance 726 χ^ες τε 

φξωην. Plutarch. IL Ρ· 349· C» οψε i<&f
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9Τζωην. Plato Alcib. II. c. V. — Αυλ/J'a S. unt. 
V. 4^6.

304. κακά φεξονσομ, den Trojanern 
Verderben zu bringen, f. vyes ηγεξ^οντο ετίΐ 
Τξωας. In der alten fmnlichen Sprache iftzcc- 
χαφ^βντΜ, jemanden angreifen. II. 352. 
ΙΠ. 6. OdylT. IV. 273.

30$. πεξί κς.ηνην, wörtlich, her­
um um den Quell. Beyde Prajpofitionen dellt 
Homer öfterer nebeneinander. XXI. 10. οχ^ 
άμφΊ τΐεξ} μεχαΤ^ ϊαχον. Nämlich οεριφί lieht 
zuweilen ohne Subftantiv adverbialiter. Ilias 
IV. 330. unten v. 3 3 3. Κεφαλλη νων άμφί στί- 
χες εστασαν. So ift alfo das στες< κξηνην eine 
Expofition oder nähere Beftimmung des αμφϊ.

308. σήμα. Ein aufserordentliches Phä­
nomen, ein Wunder, nannte die alte Welt ein 
Zeichen, σήμα, weil fte glaubten, dafs ihnen 
dadurch die Gottheit etwas anzeigen wolle. 
Daher die Ausdrücke &εοε σημαίνει, ττζοσημο^· 
y«. — Den Quell, und Reliquien des Platanus 
bey dem diefes Wunder gefchahe, zeigte man 
dem Paufanias noch. Paufan. IX. c. 2o. p. 749.

Dafs diefes σήμα ganz oder doch den 
Hauptumftänden nach wahres Faftum fey, das 
kann ich freylich nicht erweifen, und darfs 
auch nicht behaupten. Aber wenn ich die 
Art, wie der alte Sänger feinen Stoff bearbei­
tet hat, erwege, fo ift es mir wahrfcheinlich. 
Und an fich hat ja der ganze Vorfall, die Ver- 
fteinerung abgerechnet, nichts unglaubliches. 
Auch zeigen viele Beyfpiele, wie geneigt der

un­
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unaufgeklärte Menfch ift, fobald er durch reli- 
giöfe Gefühle begeiftert ift, jeden nur nicht 
ganz gewöhnlichen Vorfall, der fich dann er­
eignet, mit fich und feinem Vorhaben in Be- 
2iehung zu bringen und Wunder und Gottheit 
hinein zu interpretiren.

Der Zufatz von der Verwandelung des 
Drachen kann nachher, aber freylich noch vor 
Homer, durch ein Naturfpiel veranlafst feyn, 
fo wie unfere Vorfahren, wenn fie Steine, die 
mit Menfchen oder fonftige Aehnlichkeiten 
hatten, fanden, eine Nationalgeichichte dar­
auf anwandten, oder auch gar ein Mährchen 
dazu dichteten. So lag bey Delphi ein unge­
heures Felfenftück, das noch fonft etwas auf­
fallendes haben mochte, und fo wandte man 
einen Mythus darauf an, es fey der Stein, den 
Kronus für den jungen Jupiter verfchluckt ha­
be. Hefiod. Theog. 493. Paufan. X. c. 24. p. 
859. Vergl. Hr. Melman, Comment. de caufi· 
fis narrationum de mutat. formis p. 32. f.

312. tsstuKois ΰποτϊεπτ'Λοτες, im Laube 
zufammen fich duckend : Bürger. Denn, 77Τ<σ- 
σω, υττοτττησσω lagt man Vögeln und Thieren, 
wenn fie vor der Kälte fich zu fchützen, oder 
aus Furcht fich ganz zufammenziehn. Ilias XXII.

191.

312. υττοττεπτηΰτεε j partic. perf. f. uzre- __ k , ' ff Τίετττηγ^ογξς. a πτεω-, ΤΓΤ^σ-
ff®, 2rrcto>, τίΎωσσω find nur verfchie- 
dene Formen.
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19ϊ. νεβξοε ειττεξ κατΛ7Τ7>/^αί υττο
^οομνω. Die Attiker gebrauchen mehr die an­
dere Form τίτωσσω. πτησσω gebraucht der 
Dichter als aftivum und neutrum.

316. ελελιξάμενοε, auf fie zu fchSeifend. 
ίλελΐξ&ν, kreisförmig beugen, bewegen, wird 
im Medio von der Schlange gefagt, wenn fie 
fich in Ringe zufamtnenzieht und dann fort- 
fchiefst. XI. 39. επ’ οουτω χυάνεοε ^ξάκων ελε- 
λικτο, auf dem Degengehänge ringelte fich ein 
blauer Drache, oder nach iOvid. (Metam. III. 
41.) ille volnbilibus fquamofus nexibus or- 
bes torquet.

318· οστΐεξ εφ^νε (d. i. ε'ττοίησε, ν\ν.ε 
φοωσΰε v. 309.) der ihn erfcheinen liefs: φα,Ι- 
v«v, εζπί«κνύ«ν u. f. f. wie edere f ποιαν.

321. ^'avco πελωξοο είσ^λ^' εκατόμβας 
&εων, da nun dies fchreckliche Wunder zwi- 
fchen das Opfer der Götter traf, fo verkündete 
Calchas fogleich f. το πεΚωξον, nannte der“ 
Grieche alles, was durch feineGröfse ihn frap- 
pirte; der Cyclope, die Scylla find πεΧω^οο, 
Odyif. XV. 16 ί. οάετος χην a φεξών ονυχεσσι 
πέλωξον.

333· Τοίχον f. έπίαχον. Ilias IX. 50. ως 
εφχ&. οι οίξοο τΐήντεί εττΐοίχον υΐεε Α^«-

ίων^

314· τετζίγωταε vulgo τετξίγότας a τξί^

32$. σου vulgo ου, welches aus dem er* 
flern contrahiret ift.
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w. S. zu I. umher, abfolute. S.
zu. 305.

336. 1 ίττττότα, der Edle von Ge- 
rena oder Geren ia (η τα Γε^να und
η Γε^ν/α, Heyne ζ. Apollod. ρ. 155·) Hier 
wurde Neftor erzogen, da Hercules Pylus 
zerftöret, und Neftors Vater, Neleus und die 
übrigen Kinder getödtet hatte. Apollodor. II. 
7· 3· der Ort lag in Meflene.

/τίποτα, der Edle. Denn ιππότες heilst 
jeder aus den beiden erften Claßen der Grie­
chen, weil er für den Krieg Pferde unterhielt. 
S. oben zu 144 und 23. So hießen die reichern 
Athenienfer, weil fie felbft zu Pferde dienten 
oder doch einen Reuter ftellen mußten, 
In Eubena hießen die Reichen /ttttc/ScTO/. He· 
rodot. V. 77. und daf. die Ausleger, Eurip. 
Oreft. 1 002. Κτξεωε ϊτΐττοβότοί. Offenbar find 
alfo l7t7I0TY]Sy i7T7IodoTY]S, \7r7iC^OL(JiOS, ΪΤΐ7Τ0· 
ηοζυστης. Nahmen, welche einen Rang1, 
den des Wagenftreiters im Homer bezeichnen 
füllen. Tacitus Agricola c. 12. von den Brit- 
tanniern: quaedam nationes & CUITU proelian- 
tur: honeftior auriga.

337-368. Da Ulyßes durch Vorftellung 
der Ehre und des Vortheils die Griechen bewo­
gen hatte zu bleiben, fo dringt Neftor mit al­
lem Nachdruck auf die Schlacht. Wäret ihr 
Männer, fagt er, und Schwüre euch werth, fo 
würdet ihr fechten, nicht fchwatzen. Auf 
Agamemnon, führe uns in die Schlacht, und 
achte der wenigen Misvergnügten nicht. Göt­

tel 
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tes Donner verfprach uns den Sieg. So lafst 
uns erft Rache an den Trojanern üben: wer 
aber fort will, der gehe. Du aber, Fürft, 
Helle die Völker fo, dafs jedes Ehre oder 
Schande fichtbar werde.

339· ττί?-οζΚΜ βησεται ημϊν, wohin foll 
es mit unfern Schwüren noch kommen ? Häu­
figer findet man in diefer Bedeutung das Com- 
pofitum azrc/3c^v<w. Xenoph. Cyrop. VII. 2.15. 
πως οοποβέβηχε toc εκ tou εν Δελφούς 
τηςΐου, wie wurden die Orakel erfüllt? He- 
fych. βησετοη. άποβησετοί/. Schol. πως πλη 
ξη&ησοντΜ οί ogxoh

340- εν πυςί βουλο^ ysvo^TOf fo wäre ja 
(von den Flammen) vereitelt unfer Anfchlag 
d. i. Wollt ihr euren Eid (286.) nicht fcheuen, 
fo ift ja unfer Entfchlufs, βουλή, die Troja­
ner zu züchtigen, unfere Entwürfe, ihn aus­
zuführen, μηύέοί, vereitelt, umfonft die feyer. 
liehen Gebräuche, damit wir den Schwur be- 
flätigten. Feuer, Waifer und Winde find die 
Bilder, wodurch die Alten gewöhnlich die Ver­
nichtung bezeichnen. Pones modum iambis: 
five flamma, five mari übet Hadriano. Horat. 
Od. I. 16. 3. periuria ridet amantum Jupiter, 
& ventos irrita ferre iubet. Tibull. III. 6. 50.

341. σττον^ί r οοχξητοι, und der Aus- 
gufs des Weins, und die Rechte, womit wir 

den

341· επεπ&μεν f. επ(7ΐ1^ομεν. a πεπί&ω.
S. zu I. loo.
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unteren betätigten, find dann eitel, στίον· 
^oo/ ακράτου οίνου. Denn bey der Libation 
milchte man den Wein nicht mit Walter, wie 
bey Tifche.

x 342 ου^ε τι μηχος ευξεμενΟ] &υναμε&ού 
und können kein Mittel (zur Erreichung unte­
rer Abficht) finden. OdyiT. XII. 392, Sooft 
verbindet er: ουΛ' Tt μηχοε ρεχ^έντοε κακού 
^τι ακοε f. αμ.Τιχανον εστι-εύξ&ν. So 
OdyiT XIV 239- Hefych. μηχοε- μηχανη cf. 
Interpr. ad Herodot. IV. 151.

346. Verbinde: εα φ&ινυ&νν τουε^ε, 
το< Αχοαων (f. τουε^ε λχαιων, οί} νόσφιν βου- 
λευωσι, (verächtlich fetzt er hinzu) ^υο. 
— Late fie zu Grunde gehn, ins Verderben eiten. 
(Denn (fi&ivvSetv, fonft ein Adivum, gebraucht' 
Homer hier und öfters als Neutrum.) Ein Atti- 
ker würde gefagt haben : εού e^etv εε κόξακού$9 
late fie züm Henker gehn, oder fanfter: eoo 
χοαξ&ν, late fie im Frieden fahren. νασφϊν β>ου- 
λευ&ν ift nicht clam conTultare, Condern : ver- 
fchiedener Meynung feyn, wie veatpi&r&oif, 
oben v. 8 i.

347· ανυσ/f ουκ εσσετομ αυτών tevw, fie 
bringens nicht dahin, dafs fie eher nach Argos 
kämen f. ουκ ανυτουα/ν τΐξίν 'ΐενα]· So war oben 
291· das Verbum umfehrieben durchs Subftan- 
tivum und Man könnte auch, und viel­

leicht

345· vulgo a^X^ 
Μ
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leicht richtiger, überfetzen : es wird ihnen 
nicht helfen, kein Gewinn für fie feyn, dafs 
fie eher nach Argos gehn, f. S, zu IV. 56.

353· αστξάτΐτων. Ein Anacolouthon 
f. άστξάπτοντα, da es fich auf Keovwva 350. 
beziehet, έπιβεζια f. ετη της ΰεξΐας. Blitze 
von der rechten Seite waren glückliche Anzei­
gen. Xenoph. Cyropd. L 6. 1. I 7. 3 Als Cy­
rus mit dem Heere aufgebrochen war· Λεγον- 
γοη αστξατίομ x&f fycvTou αυτω αίσιοι ygyg- 
σ$οφ Sogleich tagt fein Vater: οΤι ^εο} ϊλεω 
τε ευμενείς πεμτΐουσί σε, ^ηλον ουξανίο/ς 
σημείο ις Von der rechten Hand, das ift bcy 
den Griechen, von der Morgenfeite. Ilias XII. 
239. ich kümmere mich um die Vögel nicht, 
«τ’ επί ^σι τΐ^οσ ηω τ ηελιον τε. Der 
Grieche wandte alfo bey den Augurien das Ge­
fleht gegen Norden, dagegen es die Römer ge­
gen Mittag richteten, und fo lag ihnen der 
Morgen zur linken Hand: daher bey diefen 
die omina finiftra, faufta omina find. V. Erne- 
fli in Clave Ciceron. v finifter & ad Homer 1. c.

354· τψ d. i. ha τούτο ^όξατε μη τις 
iTteiy^K.

355· Τ/να, ein jeder, έκαστον. Callinus 
v. 5. χο^ τις ακοντισατω, und daf. Klozens 
Anmerk. Diefe Rache, die felbft ein Neftor 
räth, beweifet die Roheit der Gefinnungen. S'o 
handeln rohe Völker j Auge um Augej Zahn 
um Zahn.

356. οξμηματα· μεξίμνας. Hefych. Näm­
lich η οξμη, το οξμημκ ic. &υμου find die Wün- 

fche, 
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fche, Begierden. Ilias IV. 466. μίνυν&α Λ' όί 
γενε& οξμη·> n>cht lange dauerte diefer Wunfch, 
dies Beilreben. So wären alfo Ελένης ο^μη- 
μασα, ihr quälendes Beftreben, wieder bey ih­
rem Menelaus zn feyn. S. unten III. 173- 176. 
der Helena Klagen, und 140. Odyff. IV. 259. 
60. Man erkläret es, wider den Sprachge­
brauch, den Raub der Helena.

3$o. θάνατον y&f κόσμον εκίστίη* ε-m- 
σττ«ν ^ocvocrov μοςσιμον ημαζ u. f. f. dem 
Tode, dem Tage des Schickfals entgegen gehen, 
f. Saveiv. Odyff. XII. 342. λιμω ^χνεείν j&j 
ποτμον επισπ&ν- ^ανασος und κόσμος, d. i. 
μοίζα, ftellt er häufig zufammen : daher auch 
ο κοσμος fimpl. f &οόνασος fteht. — Wer ge­
hen will, der gehe: aber wer weifs, ob er 
nicht früher fchon auf dem Meere ftirbt, ehe 
wir hier ilerben.

362. κατα φΖλα, nach den Stämmen 
(unten 840. ψυλα Πελασγών! κασα φξησςας, 
nach den Gefchlechtern. Neftor will, es foile 
nicht nur jedes Volk, fondern auch jeder Stamm 
für fich ftehn, und jeder Stamm wieder abge- 
fondert nach feinen Gefchlechtern. So lagt 
Herodot I. 12$. εσσι$ε Πεζσεωνσυχνά γενεά 
(dafür Xenoph.Cyrop. I. 2. 5 ^ω^εκα φυλαγ')

Dann

159· ε^ίσττη conjunit. ab εττισττεω^ die ge­
wöhnliche Form ift ετϊομοη, εαττομοίμ 
σπεομαμ ετπστίέω.

Μ 2
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Dann zählet er die yevex oder Stämme auf: 
HxTX(?yxüX/. εν τοϊσι Λχοχμενεί^χ/ «σ·< 

Ueberhaupt theilten die alten Men- 
ichennach der Natur in Stämme und Gefchlech- 
ter das Volk ein. In der Folge aber gelten 
folche Abtheilungen blos im politifchen Sinn für 
ClaiTen, und Diftrifte, βημοι, φξχτζΐΧ{9 
ohne Rückficht auf Verwandfchaft nach Stamm 
und Gefchlccht. Vergl. zu Ilias IX. 63. So ift 
Xenoph. Cyropd. VIII. 3· 25. φυλά ganz 
unleugbar nach den Völkerschaften Bis da­
hin waren fie alfo blos nach Völkern geftellet: 
ohne Unterabtheilungen.

369. κχτχ σφέχε vor fich, d. i. von den 
andern abgefondert, nxTx σφέχε χυτουε. 
Xenoph. Cyrop. VI. 3. 32. μη συγ^χτχΓτετε 
eis την (px\xyyx9 εζοπλίσ&ητε κχ^ 
νμχε χυτουε. Diefe Erklärung Scheinet mir 
der Zusammenhang zu fordern. Hr. Bürger 
überfetzt: von felber. So Xenoph Cyropd. 
V. 5. 3$. ηετχν, ol μεν9 χεμ χυτοί κχ& εχυ- 
τουε, oi Je πλαστοί έγΛελευστοι: der Scholiaft 
nach ihren beften Kräften j wie*I. 271.

367. ^εσπεσίη fc. μο7ςχ. adverbialiter f. 
&εσττεσίωε, von Gott her, wie oben v. 99. 
σπουδή f. adverbialiter ftand und überhaupt die 
Dativa als adverbia gebraucht werden.

368. χφξχ^η τϊολέμοίο, aus (ihrer) Un­
kunde des Krieges. So Ilias XVI. 359. 
πολέμου· — Sollte ös nicht dichterischer er­
kläret werden können : durch dieblinde Wuth 
des Krieges, cseco belli furore, Tyrtacus II. 8.

ευ 
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ευ J’ ogyrjv s^^t α^γοολέου πολέμου ihr 
kennt die Wuth des Krieges, &ςοοσυε und οοφ- 
ξοο^^ find Synonyme· und öfters nennet Ho­
mer die Schlacht: πόλεμον &ξασυν. DerSinn 
wäre: dann wirft du fehn, ob fie fliehen, aus 
Feigheit, oder weil die Schlacht fo wüthend ift, 
dafs auch der tapferfte fie nicht beftehcn kann.

37o - 393· Agamemnon bewundert Ne- 
ftors Rede, 371. wünfchet fich zehn folche 
Rathgeber; 374. beklagt feinen Streit mit 
Achill, 381· und gebeut, dafs man fich zur 
Schlacht rüfte. — ayo$ f. εν ccyoqa und dar­
auf ^εκοο Αχαιών f- ^εκοο ε^ Αχαιών.

373· τούτο) ημυα&ε fc. εοοντην ζα- 
ξηνοιε, dadurch follte Troja bald feine Spitzen 
neigen S. oben τι7. 148. Jede zerftörte Stadt 
ζ«τογ. Diefe Verfe repetirt er wörtlich unten 
IV. 290. μετοο v. 375. f. &ς.

381· ζυν^ωμεν Agya. Für avvcoyetv 
μάχην, d. ϊ.-μοοχε&οη comittere pugnam, fagen 
die Attiker: συναπτήν μοοχην, συμμηνυνοα. 
Eigentlich, συμμιγνύντοί] οίν^ξες άλληλοις, 
Χ^ζες, mifcentur viri, manus. Ilias XIII. 286. 
άζτοη μ^ηνα/. (fc. πολεμιοαΑ) εν ^οοί λυχξη, 
cf. V. 143.^

384· ευ τ}ς {εκαστοί) Ί^ων οίμφ'ε ζϊ.ούμ- 
φΥ) οοξμοοτοε, wohl ibrge jeder άνοο^ für fei­
nen Wagen. Odyff. VIII. 443· Ws πΖμα, 
forge für den Deckel. So die Lateiner hoc 
vide i. e. hoc age, cufa.

385· κςινωμε^ Αξηϊ, decernamus pugna. 
Eigentlich fagt man, ν&κος, ^εμι^ες ΚξΑοντο^.

Μ 3 Dias
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Ilias XVII. 38?· Odyfs. XII. 440. κ^/νων νείχεοο 
πολλά- Dann μοοχέ] κλίνει ν&κος άν^ων. die 
Schlacht entfcheidet den Streit. Odyfs. XVIII. 
263. Die Trojaner find tapfere Krieger, fertig 
nrt Wurffpiefs, und Pfeilen, und auf dem 
Kriegswagen, o7 κε τχχίστοο εκξίνχν p^yoc 
νβΜί ομοάου πτολέμοιο. Alfo würde die Re­
densart vollftändig heißen: κζ’Γ ω/χεθ· v«- 
κος ημέτερον. S. IIJ. 87· Aehnlich ift die Redens­
art, Ilias XVIII. 264. άμφότεξοι μένος Λς^ος 
^οοτέοντομ.

3$7· μένος άν^ων, den Kampf oder die 
Kraft der Krieger fcheidet. το μένος, eigent­
lich der Muth, &υμος, 2) die Kraft, 3) die 
Änderung beydetj alfo, der Kampf. Iftas 
XV. 5 1 ο. οουτοσχε&ην μ'^ομ χεί^άς τε μένος 
τε. Daher er fo oft fagt: μένος Χ^^ες, 
auch μένος χείζων Ilias V. 506.

τελοομων-άσπρος. Die Schilde der äl­
teren Griechen waren von folcher Länge und 
Breite, dafs fie Schultern, Bruft. Seite und 
Schienbeine bedeckten, Tyrta;us v. 23. Μ. 
Blumenlefe II. p 22. Daherdas Beywort άμ· 
φιβξότη, der Mannbedeckende. Seiner Schwere 
halber wurde er an einem Riemen getragen, 
der am Rande eingehängt war und über die 
Bruft, von der rechten zur linken Schulter 
hieng- Ilias XVI. 8°2· XVIII. 480.

·. ‘ 389.

388· τευ vulgo του h. 1. pro Τίνος.
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389· εγχεϊ (κατά) χ&ξΜ κοίμεί- 

toq fc. τι?· So condruiret Homer. Ilias XXL 
26. κώμε (κα,-ιά ενοάξων. XXIII. 
63. μάλω γωξ κάμε φοά^ιμω γν7α.

39°· άζμω ΤίΤϋάνων, den Wagen zie­
hend. TiTcuv&v ift bey den alten Dichtern ei­
gentlich ziehen. Daher titcuv&v τάλαντα, 
die Wage aufziehn. Ilias VIII. 69. τά το^οί, 
die Nerve dos Bogens anziehn. a) Mit aller 
Anftrengung ftreben. ευ^οσ?, fchöngeglättet, 
poliret,, nennet Homer die Wagen, Speere f.

391. ουκ άςκιαν ά εσσ&το^ d. i. ου Juv^- 
σετα/ άξ>κ&ν , der foll nicht im Stande feyn. 
α^κ«ν, arcere, 1) abhalten, zurücktreiben. 
Ilias VI. 16, ei ουτιε των ηρκεσε λυγμόν ολε~ 
&ξον. 2) a^Kios etvccj mit einem darauf folgen­
den Infinitiv: ich habe Kraft, zu — φυγε«ν 
Kvvms f. φυγέθίν Soivarov. S. oben p. 12.

396. Notcs· κινητά (ετΐΤ) τίξοβλητι σκο· 
Τίελω, an weitvorragende Klippen treibt, σκό- 
ττελα'ττςοβλ^^ os τίξοβάλλετο^ άλοο, der 
tief ins Meer hinein geht: fo oiKTOii τΐξοβλη- 
τες. Odyff. V. 405.

397. τΐοοντοίχν άνεμων fc. γενομενων, ος- 
νυμενων. Doch glaube ich, verbindet man rich­
tiger κύμοοτοο TtotvToMV άνεμων, die Wogen 
mehrerer Winde. Odyff. V. 305. άελλο^ ττων- 

τοίων

393· εσσ&ϊτοη vulgo εσετοίμ 
Μ 4 '■ 
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τοίων άνεμων. Ilias XVII. 56. πνοΐοη ποοντοίων 
άνεμων*

401. μωλον. Hefych. μωλος. o ε^ΧξονιΟ” 
μος της μάχης. Der Paraphraft συμπλοκήν 
του πολέμου. Hefych. μωλεΐ, μάχετο^* So 
viel zeiget der Homerifche Sprachgebrauch, 
dafs μωλος Αξηος gleich fey mit πόνος Αξηος.

4°?· πενταετηξον* weil denn das Thier 
am fchönften ift. Ilias VIII. 315. Auch zu 
einem Schmaufe nehmen fie ein fünfjähriges 
Rind. OdyiT. XIX. 420.

404. ΤΙανα,χοαων, aller Achäer d. i. al­
ler Griechen, ποοντων Αχαρων, του πάντος 
σΤξοίΤου. Ilias X. 1. OdyiT. I. 239· und öf­
ters fo unten $30. Πωνελληνοος Αχαρους f. 
πάντως Ε^ληνοο<>■ Ayouovs. Eben fo unbe- 
ftimmt fetzet er Αξχος für ganz Griechenland: 
Ilias IX. 425.

408. αυτόματός^ von fich felber, άκλη~ 
Tos· Er durfte nicht eingeladen werden, weil 
er wufste, dafs fein Bruder opfern wollte, ως 
επον&το, Vergl. I. 318. und als Bruder freyen 
Zutritt hatte.

βοήν άγω&ός, der ftarke Rufer. Wie­
der ein Bey wort, welches nach unferer Em.

pfin-

398· οξέοντο vulgo ωξοντΰί dies von όξω 
jenes von όξέω.
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pfindungsart beurtheilet, lächerlich iß. Nicht 
fo bey den Alten. Eine Doiinerfiimme zeugte 
von Körperkraft, und für einen Krieger, der 
fein Heer noch durch keine Signale oder ähnli­
che Anftalten commandiren konnte, war fie 
ein unentbehrliches Erfordernifs. DiefeStärke 
der Stimme, die kein Lärmen der über­
tönen konnte5 die mitten unter dem Geräufche 
der Schiacht, wenn fie erfchallte, dem Feinde 
Schrecken einjagen und den Freunden Muth 
eintlöfsen konnte, war alfo ein wichtiger Vor­
zug des Heros. Ilias III. 221. Wenn Ulyfs 
erft οπα μεγαλην εκ στη&εος 7«, dann vermag 
keiner mit ihm zu wetteifern. Ilias XVIII. 
220. Daher nennet Homer die tapferilen He­
roen, Diomedes, Hector f. βοήν aya^ouf, und 
läfst fie häufig σμεξ^οίλέον ßoav* III. 81. XV. 
686. VIII. 9r. Heitor hätte den Neflor getöd- 
tet, « μη οίξ ο^υ νόησε βοήν ayoL&os 
μηβης. σμεξ^αλίον ^ίβόησεν εποτςυνων Ο^υσ- 
σηοί.— Man erkläret es fonft: μάχην αγα- 
Soe, brav in der Schlacht. Aber im Homer 
Wenigftens hat βοη diefe Bedeutung nicht.

413. Man fupplire μη &Zvoq d. i. ευ%ο· 
μοη μη, oder auch 3ος.

4’8· c3ot£ λαζοίατο youav die Erde 
mit den Zähnen beifien. Die Alten fochten 
immer mit gewaltiger Wuth, davon dieferZug, 
dafs fie beym Niederflürzen in die Erde beif- 
fen, zeuget. So beifst einer in die Lanze, Ilias 
V. 75. Es gleicht unferm: ins Gras beifsen. 
Im Homer ift diefe alte Sprache fchon zur poe- 

M 5 tifchcn 
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tifchen geworden. Ilias XI. 74g. 3vo φωτες 
c3d'> t'Acv ουοας εμω υπο 3ου ξ} 3a μέντας.

4*9· έτίετ.ςοάοανε fc. έέλ3ωζ , 
fein Gebet erfüllte Kronion nicht. Odyff. III. 
62. ως η^ατο-αυτή (Minerva) παντα τε­
λευτά. - πο'νον αμέγα^τον, überfchwengliche 
Lail, άφ&ονον. Eigentlich ift αμέγαξτος, was 
durch feine Gröfse über den Neid erhaben ift.

436. fyyov, ο 3η &εος έγγυαλίξκ, die 
Schlacht, welche Gott in unferc Hände geben 
wird. eqyov, μέγα sgyev, ift die Schlacht, 
μάχη- Eigentlich &εος εγγυαλ/ζ» ημιν κςά- 
γοε, νίκην, κυ3ος.

447· θυνον (fc. dvd τΐε3ΐον oder dvd λαούς,) 
fie liefen auf der Flur oder zwifchen den 
Schaaren, κξίνοντες fc. κατα φυλά φξη- 
•τ^ας, he nach Stämmen und Gefchlechtern zu 
theilen. S. v. 363.

448. λ&ηνη. Der wilde ungeftüme 
Muth, den uncultivirte Völker, wenn fie in 
die Schlacht eilen, zeigen, ift ihnen nicht ge­
wöhnlich, fondern nur eine temporelle Wür- 
Eung der Rachfucht, der Ehre oder auch der 

Raub-

420. 3έκτο, i. e. 3έκετο vulgo ε3εχετο$ 
dies von 3έχομα^ jenes von 3εκομα^.

438· ^είξόντων eine feltenere Form des 
Imperativ: f. dy&t^ετωσανj die man hin 
und wieder bey Attikern findet.

440. ϊομεν vulgo }'ωμεν.
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Raubfucht. Gerade das Ungewöhnliche diefer 
Erfcheinung beftimmt fie bey der mangelhaften 
Kenntnils ihres Innern und der Würkungen 
der Leidenschaften, auch diefen aufbraufenrien 
Muth derWürkung einer Gottheit beyzulegen, 
bald der Eris. Ilias VlIL 29. cf. p. 14· bald 
der Minerva und dem Gotte des Krieges. S. d. 
Schild des Hercules 192. 189. Δ/οί &υγοότνξ, 
(fahe man hier in dem Gemahlde einer Schlacht.)

ϊκΐλν, ω'-et re potyW zc^uaa-ev.
Nach diefen Ideen läfst alfo Homer fie hier die 
Könige unterftützen. So unterftützet fie den 
Ulyfies (oben v. 220 ) den Achill XVIII. 220. 
f. u. Öfters.

2 7. cay'Joi. S. oben p. 67. unten Ilias 
V. 73 8· f· Diefer Schild ift εξίτϊμοε, un- 
fchätzbar, ά&χνατίϊ, altert und ftirbt nie, 
wie alles Eigenthum der Gottheit: oben v. 46. 
σκνττςον άφ$!τον euei. XVIII. 3.70. Ηφοάσ~ 
Του ^όμον οίφ&ιτον. Auch hatte Vulkan diefen 
Schild gemacht. Ilias XV. 310.

448. &υσοίνοι, ci Svcocvci find eigentlich 
Streifen von Bändern oder Zeug, Franzen, 
Troddeln, welche an den Saum der Frauens­
kieider gefetzt wurden JliasXIV igi.Hero- 
dot IV. c. 1 89- Solche goldne Troddeln hin­
gen zur Verfchönerung an der Aegis. Später­
hin verwandelte man diefe Troddeln in Schlan­
gen. Herodot. IV. I 89· Virgil. Aen. VIII. 435·

449.

448· ηεςε&οντο von χεξε&ω, ά&ζα.
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449· εκατομβοιοί, wohl hundert Farren 
am Werthe. Die älteften Griechen, welche 
nur Taufchhandel kannten, beftimmten die 
Preife nach Stieren. So galt eine Sclavin vier 
Rinder, war τεσσα^άβοιος^ Ilias XXIII. 705. 
eine andere ε«κοσα/3ο/οί·, OdylT. I. 43 1. Vergl. 
Ilias XXIII. 7°}· VI. 236. —— Doch fchei- 
net, wie εκατόμβη (S. p. 36.) auch εκατόμ- 
ßcios für eine tinbeftimmte grofse Summe zu- 
flehen. Ilias XXII. 79.

45°· παιφασσονσα, d. 1. εν^νσιωσα λ- 
εξχετο. Die alten Grammatiker rathen ihre Er­
klärung hier und Ilias V. 803. aus dem Zufam- 
menhange. Wie von φάω, φημ}, ich fage, 
die neuen Formen φάσκω, ττιφαυσκο gebildet 
find, fo ift wahrfcheinlich von φάω, 'ich zeige, 
perf. πεφασμοη, die neue Form: πεφάσσω 
(f. Hefych. in πεφασσουσα^υηά ττοαφάσσω ge­
bildet. Folglich wäre: ποίφασσονσα, φΜ- 
νομενη^ erfcheinend, παξουσα. ελεούσα.

^άσσυτο Accor» trieb die Schaaren in die 
Schlacht ωτξυνε λαόν. Daher der Beyname 
der Minerva Α&ηναίν λαοσσόοΣ· Ilias XIII. 28· 

457· ά/πό χαλκού &εσπεσίοιο, vom pran­
genden Erze VIII. 159· ηχ% &ε<τ7Τεσί%, mit 
göttlichen, d. i. mit lauten, furchtbaren Ge- 
fchrey. Ueberhaupt nennen die Alten alles

&εσ-

45°· ^ιεσσυτο, Die Formen find σευω und 
συω.
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^εσπεσίον, $7ov, ^ov, was der jüngere Atti- 
ker S&ivov nennet.

461. Ασΐω λ&μωνι die Aue des Afius. 
Dies war die Ebene am Flufs Καΰστ^ vor 
Sardis, welche fpäterhin Καυστ^βυ τίε&ον hiefs. 
Diefe Gegend hiefs εϊηίΐΑσ/α von einem Ly­
dier Ασίης ’ und die hier wohnenden Lydier, 

Δσίχς. Herodot. IV. 45.

462. dyaJkdp^voq τίτεςυγεσσιν, flolz 
auf ihre Fittisre 5 flolz die Fitrige fchlagendj 
Bürger: frohlockend auf regen Fittigen. Virg. 
Aen. I. 339. überfetzt es: reduces illi lu- 
dunt ftridentibus alis. Mir fchemet der 
Dichter dies Bild vor Augen gehabt zu haben: 
mehrere Arten der Vögel, die fehr leicht flie­
gen, fchweben oft lange über der .Stelle, wo 
fie fich niederlaflen wollen, und fchlagen dann 
die Fittige flark und fchnell; fliegen bald in 
kleinen Kreifen um den Ort5 fchweben wieder 
darüber und fallen endlich nieder. Diefer hef­
tige Flügelfchlag macht ein fchwirrendes Ge- 
töne, welches einige alteSänger einen Gefang 
nennen, hier κλαγγι^ον yrqoKoc&i^eiv. Homer 
Hymn. auf Apollo v. I. κύκνος υπο πτεξύγων 
λίγ dd^et οχ&η ετί ξ ωσκων. Ein alter 
Hymnus (Fifcher Anacreon p. 247.) ars τις 
κύκνος Κανατιού., ττολιο7ς τττεξο7σι μελπων d- 
νεμου σύναυΚον ηχην. Homer gebraucht αγαλ- 
λεσ&ον τιν} nur in derBedeutung für: freudig 
und flolz auf etwas feyn. Ilias XII. 1 r4« 7^* 
Tiotatv dya/λυμένος. XVI. 91. XVII. 473.

465.
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4^$· ες πενίαν Σχαμάν^ιον· Siehe die 

Chorographie von Troja.
469. ωρη, der Frühling, unten 471. 

Ilias VL 148 vollftändig · ωξη Nämlich 
Tagte man von einer belHiniliten Zeit: 

fo ωξοί y/Ζμου, $&πνου oder ω»« J«7rv«y. 
2) Daher von den beßimmten Zeiten des Jah­
res und des menfchlichen Alters: α>ζα εαζοε, 
ωξα ηβη?· 3) Vorzugsweife von dem Früh­
linge des Jahres und des lebens.

470 ηλάσκουσιν , fie fchwä’rmen, das 
Aftivum f. das Medium. Ilias XVIII. 281· 
Τΐοίντοίου ^ςόμου ύττο τττόλ,ιν ηλασκιχζύύν.

47 ϊ· ‘/λαγοί αγγεα SsZei, wenn die 
Milch die Gefäfse füllt, eigentlich benäflet, 
überßrömet. IliasXIII 652. ύάμα ξεε-όευε Jg 
ycuotv. Aehnlich fagt Tibull. III. 655. made- 
ant generofo pocula mero. So madere fapi- 
entia f· Vergl. Ilias XVI. 641. f.

478. Vergleiche die genauere Befchrei- 
bung vom Agamemnon III. 166. f. Majeflät 
und Feuer war in Agamemnons Auge und Mie­
nen j feine Bruß breit und feine 1 enden ßark.

481· βοΖς raZ'^cs, der Stier 5 der Gatte 
der Heerde, wie unten XVII. 389· gewöhn­
lich fleht tcxZoqs allein. Vergl. die Befchrei- 
bung beym Theocrit. XXIV. 138.

4$3’

470. ηλάσκουσιν ηλάσκω einet neuen 
Form von αλα».
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483· Ζευί εκττξεττεχ. Eine ge­
wöhnliche Idee. Fällt bey irgend einer Ver- 
aulaflung die Schönheit eines Heros mehr, wie 
gewöhnlich ins Auge, oder wird fie durch ei­
nen zufälligen Umftand wirklich erhöhet, fo 
mufs es eine gütige Gottheit feyn, der der He­
ros diefe Erhöhung feiner Reize verdankt. S. 
oben pag. 167.

484-78$. der Schiffscatalog.
Diefe ausführliche Erzählung von der 

Stellung der griechifchen Truppen ift nicht, 
wofür man fie doch halten könnte, blofse Epi- 
fode. Denn davon hatte Homer wohl keine 
Vorftellung. Sie gehört vielmehr zum Gan­
zen der Erzählung, weil die Zuhörer die Zahl 
der Griechen und ihr Verhältnifs zu den Troja­
nern wegen v. 120. f. und auch die Stellung 
wißen mufsten, wie fie nämlich nach Neiiors 
weifen Rathe, (v. 361. f.) diesmal war. — 
Doch ehe er diefen Gegenftand befingt, mufs 
er die Mufen in einem πξοοίμιον anrufen. S. 
oben p. 4.

484. εχουσο^ d. i. owovatq, Häu­
fig fteht in diefer Verbindung f. clneiv· 
Die Mufen wohnen auf dem Olympus. Hefiod. 
Theogon. 64.

48$. στάζεστε τε fc. Tote πξάχμασι, 
ihr feyd zugegen bey der Menfchen Thaten, 
wäret alfo auch bey jenen gegenwärtig) wir 
aber haben nur die Sage, το κλέος, Ilias IX. 
189. erhalten.

489·
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489. Zehn Zungen f. viele. Die Latei­
ner wählen für die unbeftimmte Vielheit die 
Zahl hundert. Virg. Aen. VI. 625. Non mihi 
li linguae centum fint, oraque centum.

490. φωνή άληκτος, eine unerfchöpfli- 
che Stimme. Wer mit einer folchen Anftren- 
gung der Stimme fpricht, dafs er fich dadurch 
im Leibe etwas zerfprengt oder doch heifcher 
wird, rumpit fe, ξηγνυτο^· Plautus Captivis 
v. 14. Daher unfere Redensart. — χαλκεον 
ητον f. στ^ος, eine Bruft von Erz. Sonft ift 
χαλκεον bey den Dichtern mehrentheils 
ein fühllofes oder auch ein furchtlofes Herz.

496. ci τε d. i. of τε Βοιωτων ενεμεντο 
Ύ^ινίν, — Die felfichte Aulis, πετ^ετσαί. 
Strabo IX. p. ‘61 8. B. Aulis, ein felfichter Ort,, 
πετζω^εε χω&ν, gehört den Tanagräern Es 
hat einen Hafen für fünfzig Schiffe, fo dafs 
es wahrscheinlich ift, dafs die griechifche 
Flotte in der gröfseren Bay gelegen hat.

497. πολυηνημον Ετεωνον, auf den Hö­
hen von Eteonus. So unten 821. εν κνν,μό'σι

Der Ort lag am Fufs des Cithacrons 
lind hiefs zu Strabons Zeit Σκοίξψη. Strabo IX. 
p. 627. A.

498· ενςυχοξον, das geräumige, ευξυοί- 
χυΊαν. Städte, welche grofs find und grofse 
freve Plätze haben, nennen die alten Sänger 
ευρυχοξομ κα&.ίχοςοί z. B. κα^χοξοι, 
Σπάρτη ευζυχοξος.

502. τΐΰλυτξ^ξωνοί, die taubenreiche 
Thisbe* Der Ort lag am Fufs des Cithaeron ;

in 
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dem Felten am Hafen nifteten viele wilde Tau­
ben. Daher det Bevname. Strabo IX. p. 630. B.

505. Ueber diefe Benen­
nung von Theben, denn diefes meinet Homer 
höchfl wahrfcheinlich, haben fchon die Alten 
difputiret. Wahrscheinlich mufs man vttq 
®7]ßas oder ο7Γΰ ©y/ßocis- lefen. Theben, das 
1230 v. Ch. von den Epigonen zerilöret war, 
Konnte zur Zeit des trojanifchen Krieges noch 
nicht ganz wieder aufgebauet feyn. Daher 
der Dichter unbeftimmt5 die um Theben wohn­
ten, fagt. Strabo IX. 632. B. Der Zufatz: 
ευκτίμενον τίτολά^ξον geht auf des Dichters 
Zeiten.

506. Oncheftus, am See Copais, lag auf 
einem kahlen Berge. Neptun hatte hier einen 
Tempel und Hayn. Pindar Iflh. IV. 33 Nep­
tun Ογχ^στον ois-έων. Zu Strabons Zeit war 
der Hayn nicht mehr. IX. 632.c. Allein Paufa- 
nias bezeugt ihn gefehn zu haben. IX p. 761.

507. Αχνην. Αχνη, in Boeotien, war erft 
fechzig Jahre nach der Eroberung von Troja 
durch die Boeotier oder Cadmeer erbauet, wel­
che, nachdem fie zur Zeit des trojanifchen 
Krieges, von Pelasgern vertrieben, nach Arne 
in Thcflalien geflüchtet waren, damals diePe- 
lasget wieder verjagten. Thucyd I. 60. Strabo 
p. 616 A. Diodor. IV. 35. Paufan. IX 40. 
Entweder macht Homer hier fich eines Ana- 
chronifmus fchuldig, oder es mufs fchon vor­
her ein Arne da gewefen feyn. Vielleicht 
erneuerten die Cadmeer Arne nur!

N 508.
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508. Αν&νβόνα τ εσχατόωσαν Anthe- 

don, die Gränzftadt, Strabo IX. p. 620. B. 
fagt, es fey die letzte Stadt Boeotiens an der 
Küfte, Euboea gegenüber; doch lägen zwey 
kleine Städtchen derBoeotier noch über diefer. 
Vielleicht exiftirten diefe zu Homers Zeiten 
noch nicht.

510. Thucydidcs I. io. glaubte, dafs 
Homer hier die höchfte, und unten v. 719, 
die niedrigfte Zahl der Mannfchaft, welche 
ein Schiff führte, angegeben habe, dafs man 
alfo die Stärke des ganzen Heeres nach einer 
mittlern Zahl berechnen könne.

522. ποταμού o7ov, am heiligen Strome 
Kephiffus. Die Stiöme, weil jeder feinen 
Flufsgott und feine Nymphen hatte, heiffen 
oft ϊεξοι. Euripid. Medea 410. ποταμών ίε^ων 
παγα/· Theocrit. VII. 135. ιεξον υό'ως Νυμ- 
φαν. Seneca Epifl. XLI. Magnorum flumiuum 
capita veneramur 5 - & ftagna quaedam vel opa- 
citas vel immenfa altitudo facravit. Doch 
vielleicht ift es hier nichts mehr als xa&Jffoo? 
εςατ&νος.

515. οι μεν nämlich Schedius undEpiftro- 
phus v. 517. — αμφιεποντες fie ordnend, 
χοσμουντεε. Wie man fagt, άμφ} τί 
fich damit befchäftigen, fo findet man αμφέ- 
π&ν τ/. Sophocl. Eledra 602. σκηπτξα τά^ε 
αμφέπ&ν, Ilias 5. 667· το7ον γαξ εχον πονον 
αμφιέποντεε. Vergl, oben ν. 272.

529.
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529. im Panzer aus Leinen.

Diefe Härnifche beilanden aus mehreren Lagen 
von Leinwand, oder Schnüren von Hanf. Si Hus 
Ital. IX· 5 88 qua tegmine thorax multiplicis 
Jini claudit latus. Plin H.ft Nat. XIX. c. 1. 
Ί horacibus linteis, paucos tarnen, pugnafle, te- 
ft'S eil Homerus, unten v. 830* ift noch ein 
λμφιοί λινο^άύ^ζ. In der Folge wurden üe 
häufiger getragen. Xenoph. Cyrop \ I 4. 2. 
Cornel. Nep. Iphicrate T. 4. Akman beym 
Athenaeus XIV. 5. ^ωξα,κες τε νεω λίνω.

5 3°· eyX&V εκεκαστο :κο6Τα) Jhx't^- 
vocs, aber durch feine Lanzenkunde glänzte 
er unter den Griechen. Ilias XIII. 431. 77«- 
σαν yoc^ ομήλικον εκεκοοστο v.cc^&i ε^οι· 
σιν η^ε φξεσ^ Ferner kann hier
nicht anders als durch ττάντοίς ΕΧ^ηνας erläu­
tert, mithin daraus nicht gefolgert werden, dafs 
zu Homers Zeit der Name Ε^νες fchon allge­
meiner National-Name gewelen fey. Noch 
Weniger hat man Grund mit dem feel. Stroth 
(im Handbuch der alten Erdbefchreibung. Th. 
I. p. 599 ) zu lefen, άν EXtwote (fchon der Scho- 
liail des Thucydides las άν E^vas) oder 
gar diefe Verfe für unächt zu erklären. Der 
Ausdruck ift völlig derfelbe mit dem : 
E^ocooi μέσον ^yos. S. oben zu 404.

535·

526. εστα,σοον wahrfcheinlicb das imperf. 
von στά.ύ)^ στημι, vulgo Ίστοοσοον.

N 1
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53$. ττε^ν Evßofa. Dem Jonier, und 
dem kleinaßatifchen Griechen überhaupt, un­
ter denen und für welche Homer zunächft 
fang, liegt Locris jenfeits Euboea. — ίε^ηε 
des herrlichen. Länder und Städte, welche 
Fruchtbarkeit, Gröfse oder Pracht merkwür­
dig macht, find ϊεξοη, ζά^εο^ ^cu.

537. ττολυστάφυλον l^ricnav, das trau­
benreiche Iftiaea. Ueberhaupt war Euboea 
reich an Wein. Denn Theogenis nennet es: 
Ευβοίηε άμπελόεν ττε^ιον. Μ. Blumenlefe II. 
p. 8$· Valken. zu Eurip. Phoen. p. 639.

538. Δ/ου Μττυ ’πτολ.Ιε&ζον, die hochra­
gende Stadt Dium Hoch, auf Gebirgen oder 
am Fufs derfelben, liegende Städte nennet er 
οάττην TioAns cu7reia.v, caTih^v. Daher Ilium 
dies Beywort am häufigflen erhält. Eigentlicher 
gebraucht ers fonfl von hohen Gebirgen und 
tiefen Strömen. Spätere Dichter und die La­
teiner nannten jede grofse Stadt altam urbem, 
ew7T/]v ττολ/ν-Δ/ου ifl fchon blofse
Umfehreibung f. Δ/ον. Odylf. IV. 48$· Πυλου 
cutto τττολίε^ξόν- oben 133. Ιλ/ου πτολίε- 
Sqov. Wofür er fonfl richtiger fagt 
ΤΤΤολΙε&ξον.

541. derSohn des Chal-
codon. Bey fpätern Sängern ifl XccXv^ovtI- 

ein Bewohner aus Chalcis oder überhaupt 
ein Euboer, Euripid. Jon. v. 59. weil es die 
wichtigfte Stadt der Infel war. Strabo X. p. 
68S. A.

542.
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542. οπ&εν ηομόωντες. Die Abanten, 

ein Stamm Pelasger, fchoren fich die Haare 
des Vorderhauptes ab, und Heften fie allein am 
Hinterhaupte wachfen. Man fagt dies hätten 
fie gethan, damit kein Feind fie bey dem Haare 
faßen könne. Strabo X. p. 714. A. Plutarch 
im Thefeus p. 2.E. Pelloutier Gefch. d. Gelten 
Th. I. p. 262. S. zu Ilias IV. $33.

$43. Die Abanten, was Plutarch aus ckm 
Archilochus beweifet, im Thefeus p. 3. A. wa­
ren άχχεμαχοι d. i. fie gebrauchten keine 
Wurffpiefle oder Pfeile, fondern giengen mit 
dem Speere oder dem Schwerdte in der Fauft 
dem Feinde aufs Leib. S. die genauere Be- 
fchreibung beym Tyrtasus II. v. 29. f. i.m.Blu- 
menlefell. p. 22. α/λά rk syyus’ Ιων, κυτοσχε- 
δον εγχά μιχκρω η ουταζων, δηϊον· ανδ$ 
ελετω. Statt dafs andere einen kürzeren Spiefs 
auf den Feind warfen, s/3cc^ov, ftielfen fie 
mit einem längeren Spieße auf denfelben. Dies 
ift οξεγεσ&οη, ουταν. v. Strabo X. p. ögg. 
c. 689. A. Schol. Eurip. ad Hippol. v. 684. 
Interpr. ad Hefych. in ουπχσεν. Nämlich οζ>έ- 
Ϋεσθοί/ εγχ« ift l) eigentlich mit ausgeftreck- 
tem Arme und vorwärts liegenden Körper den 
Speer halten. 2) In diefer Stellung würklich 
zuftofsen. Ilias V. 850-53. XVI. 314. Diefe 
Art zu fechten war die ältere und erforderte 
mehr Bravour. Ilias IV. 306-309. 
μελίσσι., mit vorgehaltenen Speere.

549. δήμον Erechtheus Ge­
biet; fo δημω Α,υχΙηε D’as XVI. 437· Τξάων 

N 3 er! 
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εν' OdylT. I. 237. Dieter E^f^Hfus·, mit 
dem Beynamen Ε^χθον/οί, ift der ältere j der 
jüngere führte den Krieg wider die Eleufinier, 
S. Heyne z. Apoilodor p. 837. und 867.

548* Die Fabel vom Erichthonius gehört 
unter die altern Sagender Attiker. Durch die 
öftere Behandlung der Dichter ift fie verun- 
ftaltet. Homer erzählt fie in ihrer erften 
Simplicität. Wenn nämlich die alten Grie­
chen von der Ankunft eines Volks in einem 
lande keine Sage hatten, meinten fie die Erde 
habe fie gleich den Pflanzen, aus ihrem Schoofse 
hervorgehn lalfen. Plato Menex.c. VII, Wahr- 
fcheinlich fand man den Erichthonius als Kind 
auf dem Felde, und t'o mufste er, da man feine 
Eltern nicht kannte, ein Sohn der Erde, ein 
γηγενής, feyn. Herodot VIII. 53. (So fand 
man vielleicht öfterer Kinder in den Höhlun­
gen eines Eichbaums oder in Felslöchern aus- 
geferzt, dafs daher die Idee entftand, fie wä­
ren aus dielen gebohren. OdyfT. XIX. 163 «- 
Tie reov ysvos, οτιττό^εν εσσ}, ου yx^ χττο ξυ o s 
εσσι ου^ χπο πέτςης d. i. fag woher du 
ftammeft. Denn du wirft ja Eltern haben) 
Vielleicht hat er daher feinen Namen Ε(»;χθ·ό- 
Vios erhalten. — ζ^ωξος, die ernährende, ei­
gentlich, die uns, Spelte fchenkt: fo 
Ilias XII. 314. χζού^ης ττυζοφό^οιο Pindar 
Nem. VI. 16. κχρποφοξοις χζουξο^ς.

549- είσεν εν} νηω9 fie führte ihn in ih­
ren Tempel, d. h. Erichthonius wurde von 
Prieftern gefunden oder doch angenommen, und 

im
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im Tempel der Minerva erzogen 5 Apollod.III. 
14. 6. εν τγ τεμένη τξαφ&ις Έξίχ^όνιος υττ 
αυτής λ^νας, Gerade fo wurde ein anderer 
Heros der Athenienfer, Jon, von feiner Mutter 
Creufa in einer Grotte ausgefetzt und nachher 
von den Prieftern im Tempel zu Delphi erzo­
gen. Allein nach der alten Denkart und Spra­
che heifst dies: Mercur brachte ihn dahin. 
Euripid. Jon. 3 1 - 40. Man erläutert es auch 
fo: Athene habe ihn zum συνναος gemacht, 
d. i. er habe neben ihrem Tempel ein Sacellum 
gehabt. Das war aber wohl erft nach Homer 
gefchehn. S. zu 549. Vielleicht könnte man 
fo verbinden: Εξίχ^ονιος &σεν εν ναω. 
Denn man hatte diefe Sage: το εν άκξοποΚ& 
^όανον της A^vas· ί^υαατο. Apollod. 1. c. 
Und εω, ift wie }^υω der eigentliche Ausdruck 
von AuffteJIung einer Bildfäule, oder Erbau­
ung eines Tempels. Valken. ad Euripid. Hip- 
pol. p. 166. dieunbeftimmtegrammatifcheVer­
bindung mufs man in einem alten Dichter über- 
fehen. So v. 659. εν} πιόνι νηω, in ihrem fetten 
Tempel, in welchem viele πίονα μηξία ver­
brannt werden: fo find π ίων $ημος, κίονα εςγα 
fette, fruchtbare Fluren, und dagegen der Ze­
phyr: πιότατος πάντων άνεμων, (Μ. Blumen­
lefe III, p. 195.) 'ότι TticuvsTcu τους ά^ξους. 
Doch könnte mans auch reicher Tempel faßen. 
So find ol παχ&ς ανδζες, reiche Männer. He- 
rodot. V. 30.

549. μιν, die Alten erläutern es: αυτόν, 
nämlich den Erechtheusj andere αυτήν, die 
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Minerva. Das letztere erfordert die genauere 
grammatifcbe Verbindung- Auch Heyne wählt 
dies, z Apollodor. p. 822. Doch haben die 
Athenienter, aber wohl erfl fpäfer, dem 
Erechtheus geopfert und ihm auf der Akropolis 
eine Capelle am Tempel der Minerva erbauet. 
Herodot. VIII. 55. V ^2 Das Feil anbelan­
gend; fo müfsten es die Α&ην&α. feyn, welche 
Erichthonius eingeführt haben foll. Apollodor. 
III. 14. p. 260 Nachher als Thetens fie zum 
allgemeinen Nationalfeile machte, hießen fie 
ττ«νΓ/3·?7ΐ'αϊα. wie das Nationalfefl der Ionier 
ΊΊαν/ωναχ. Paufan. VIII. 2. p. 609. Piutarcb. 
Thef. p 1 1. B.

$$I. TTFio/TFÄ-c/uevavεν/αυτων, nach Vol­
lendung der Zeit, (S. oben zu 295.) d i. fo 
oft der Tag des Feiles wiederkehrfe. Aus dem 
Pluralis läfst fich nicht folgern, dafs das Feil 
nicht alle Jahre gefeyert wurde Denn auch 
vom Verlauf einiger Mnnathe gebrauchen die 
alten Sänger diefe Redensart. ε-πιπλομίνων t’iu- 
oiVTMV yeivofjis^oi· Μ Blumenlefe I. p 11 5.

$60. καταί ζολττον die am tie­
fen Meerbuten liegen, ο^ύντα«,: denn der Grie­
che fagt tiqKis οΙκ& ΚΗτοη. S. unten zu 626.

Die

552. Πετεωο Genit. von Πετεωί oder Πε- 
tsos. Der Genitiv mufste heißen IIftw· 
Dafür diefe fremde Form ΤΙετεωο cf. 
Heyne z. Apollodor. p. 725.
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Die Grammatiker erklären es falfch: κ<κτε%ου- 
cocs τϊοΚτΐον. Dieier Meerbufen ift der Argo- 
liiche.

572. πξωτοι^ vorhin, πότε. Herr Heyne 
Guthries Weltgefch. Th, II. p. ^39. Sicyon, 
wo Adraft zuerft herrfchte; nicht als wenn die- 
ler der erfte König von Sicyon gewefen wäre, 
fondern, weil Adraft, des Talaus Sohn, der 
erfte unter den argivifchen Königen war, 
Welche Sicyon beherrfchten,

580· κυλοων- ουνεκ ccputtos εην, ftolz, 
dafs er der erfte (nicht der tapferfte) war, S. I. 
91. 278.

58*· κο/λ^ν, das thalreiche. Denn der 
Sänger meinet die I.andfchaft Lacedämon, we- 
nigftens das Thal am Taygetus. S. Strabo VIII. 
p. $63. A Pindar Pyth. V. 5 ο. χοιλόπεοον 
veenos., So heißen Thaler τα γυαλιΧ χω'^ί-, 
von γυαλον, die hohle Hand. Μ. Blumenlefe 
III. p. 70.

κητωεσσαν. Ueber die Bedeutung diefes 
Wortes, in Verbindung mit Lacedämon, wa­
ren fchon die Alten fehr verlegen. Die mei­
nen geben der Erklärung Bcyfall.
Strabo VIII. p. 564. B. το κήτος ift ein groiser 
Seefifch. 7vos ^/ακητεος. Ilias XXI. 22. 
Dann ift der πόντος pLsyocwiT^Si βα^υκνιτνις, 
weil er viele folche Fifche nähret. OdyiT. III. 
j 5 8. Theogenis in Clement. Stromat. IV. p. 483. 
C. Endlich giebt Homer dies Beywort dem 
Schiffe. Ilias VIII. 222. μεγακητεί νη'ί μελαί- 
vq. Nach der gewöhnlichen Art der Dichter,
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da fie Epitheta einer Sache einer andern, die 
damit in Verbindung fteht, beylegen. So nen­
net Ovid. Met. I. 704. die Najaden liquidos 
Syringis forores, weil das Walfer ihr Aufent­
halt, liquida aqua heifst. Beyfpiele aus Homer 
S. zu I. 312. und vorhin 549. So heifst Cythe- 
ra, τίοςφυςουσσα, weil an der Küfte viele Pur- 
purfchnecken gefunden wurden, v. Stephan, 
de Urbibus, in So kann alfo Lace-
dämon ηητωεσσα heilten, weil an feiner Küfte 
viele Κητεοο gefangen wurden. Aelian. Hift. 
Animal. XVII. c. 6.

592. ττόξον Αλφειού, die Furth des Al­
pheus, der Ort, wo man über den Alpheus 
fetzte, oder durchgehn konnte. Strabo VIII. 
p. 537. A.

595. Thamyriswar ein Thrazier und Li­
nus Schüler, Paufan. IV. 3 3. Phijammons Sohn. 
Apollodor. I. 3. 3. ibi Nota?. Er war ein vor- 
treflicher Mufikus. Auf feinen Reifen durch 
Griechenland traf ihn zu Dorium das Schickfal, 
dafs, vielleicht durch eine heftige Krankheit 
oder durchs Alter, feine Augen und fein Ge­
hirn litten, er alfo auch die Kunft des Gefangs 
verlohr. Ein folches Unglück war nach der 
Denkart der alten Welt von einer zürnenden 
Gottheit ihm gefandt. Nun fragte man nach, 
was hat Thamyris gethan, wodurch er diefen 
fchrecklichen Zorn gereizt hat. Man fand 
nichts als feinen Künftlerftolz. Der mufste 
alfo die Mufen, die wie alle Gottheiten äuf- 
ferft eiferfüchtig auf ihre τιμή find, beleidigt 

haben. 
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haben. Nun fchuf ihre Phantafie die Gefchich- 
te vom Wettftreit dazu. So war Niobe eine 
glückliche Mutter vieler Kinder: eine plötzli­
che Krankheit raffte fie fort j nach alter Spra­
che hiefs dies: Apollo erfchofs fie. S. zu I. p. 
3. unten. Man fragte wieder, was hatte 
Niobe gethan ? Man fand nichts als ihren Mut- 
terftolz. Nun hiefs es: fie hat fichs berüh­
ret, mehrere und fchönere Kinder als Latona 
gebühren zu haben. Daher rächte Apollo 
feine Mutter an ihr. Ilias XXIV. 6o2. Aus 
gleicher Eiferfucht foll Apollo den Linus er- 
fchoffen haben. Paufan. VJII. c. 29. p. 766. 
Ein gleiches Schickfal hatte der Flötenfpieler 
Marfyas. Apollodor I. 4. 2.

597· ευχόμενος στευτο Λτ?) νίκησε μεν, er 
befiand darauf, d. i. behauptete feil, στευω, 
vermuthlich eine andere Form von στοίΜ, στεα?, 
ϊστημι, ift gleichbedeutend, mit ύφίσταμοίμ 
ich verfpreche feft. Ilias V. 832. oben v. 2g5.

600. Thamyris vereinigte nach der Sitte 
jener Zeiten den Gelang mit dem Spiele der

604. Μπυτιον ποίξοο Τύμβον. Aepytus, 
ein alter arcadifcher Heros, der Sohn des Ela- 
tos, und König zu Phaefana. S. Pindar. Olymp. 
VI. 54. f.

606. ηνεμοεσσαν, die windumwehete d. 
i. die hohe Enifpe, ein Beywort, welches Ho­
mer eigentlich von Bergen, und dann von al­
len hochliegenden Städten, am häufigften von der 
Stadt Ilium gebraucht. Odyff. IX. 400. χκξιοη 
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^νε^σεσσα/ fturmifche Vorgebürge, obvia ven- 
toram furiis Virg. Aen. X. 694. Μ. Blumen- 
lefe III. p. 1 17. j

6 1 6. 0σσον d. i. εττί τόσον, εφ' οσον, bis 
dahin, wo Hvrmine Elis begränzet.

626. πε^ην ooäqs , jenfeit des Meeres, 
nämlich wenn man in Jonien den Standpunkt 
annimmt 5 wie vorhin v. 535. νήσων, ομ νεάου- 
σι f cq ν.ε0ντομ. Es ift ein Idiom, dafs fie νοά· 
αν, οϊκειν, ε%ειν nicht vom Menfchen allein, 
fondern auch von Ländern fagen. Sophocl. 
Aiace 537. ω Σαλ^/ζ/<· συ μεν veuets ούλΐ- 
TrÄocywros. Ifocrates, την πόλιν σπόςοιβην οι- 
Κουσοον- v.jWefleling ad Herodot. II. 16$.

629· Phyleus, Atigias Sohn, entzwei etc 
fich mit feinem Vater, weil diefer die dem 
Hercules verfprochene Belohnung nicht bezah­
len wollte und gieng nach Dulichium. Apollo­
dor II. 5. $. & Notae p 363.

632. ouylKiTToo, das hohe, οάσί&νην. Ei­
gentlich nennet Homer hohe Feifen, cuyiXiTtixs 
Ήετςοος. Ilias ΧΙΠ 63. dis 'ί^ηζ 'cs cm ouylki- 
Tros itkr^s σϊεζίμην.εος do^&is όςμησετ. Meh­
rere, auch die Scholien, lefen Ατγίλιποο τξη- 
%&iO6V.

63 $. άντιττεξοα co, dies gegenüberliegen­
den Diftrifte. Das wäre Acarnanien. S. Strabo 
X. p. 693. C.

' Ö37.

600. εκλελαθον von der Form λελά&ω 
vulgo λη^ω. >
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637. ρ^τοπά^οι wörtlich: rothwan- 

gigte Schiffe. Odvff. XL 123. Vc<xs φοινι^οπα* 
ξηουί· Profaifcher fagt Herodot 111.68 το 3s 
παλιόν απασα^ ο^νηεςησαν μιλτηλη φ ε ?ς 
(richtiger, μιλτηλοιφάες oder μιλΤί^ιφ^ε') mit 
Mönnich gefärbt. Gewöhnlich glaubt man 
blos die Vo'rdertheile wären roth bemahk ge- 
wefen 5 vermuthiich weil man vergafs, dafs 
der Ausdruck bildlich und nicht genau gefaxt 
werden durfte, fo wenig hier, als in dem 
χαληοτταξάου κυνεης. Ilias XII. 183.

641 Oeneus, der nach der Mythologie 
fehr lange lebte, S. zum Apoliodor. p. 648.) 
und feine Kinder, von denen er vor/ugsweife 
den Meleager nennet, waren fchon geilorben. 
Die Jagd des Calydonifchen Ebers fällt etwa 
vierzig Jahre vor dem Feldzuge gegen Troja. 
Diefe Heroen fcheinen alfo nach diefer Steile 
kurz vor dem Feldzuge geilorben zu feyn.

643. τω $ επετέταΚτο (κατα) πάντα 
άνάσσεμεν, ihm wars gegeben in allen Fällen 
den Aetolern zu gebieten. Odvff. XVII 2f. 
ωττ επιτ&λαμενω σημάντοζί πάντα π^εσ^οη.

^47· a^yivosvTa^ die weifsfchimmernde 
Lykaftos, vermuthiich, weil ihre Gebäude 
von weiften glänzenden Steinen gebauet waren. 
Daher heiften Alba, candida, Tibull. I. 7. 58. 
Paros, nivea. Virg. Aen.III. τ26. Cyclada?, ni. 
tentes. Horat. Od. I. 14. 19· cf· v. 735. 739.

649· w-ατόμΉολιν, die runde Zahl nach 
Dichtergebrauch. Odyff. XIX. 174. nennet er 
nur XC.

6;r.
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651. Έννοίλίω. Ενυοίλιος, eine Gottheit des 

Krieges, die aber früh mit dem vereinigt 
wurde. Doch unterfcheidet fie Ariilophanes 
noch, im Frieden v. 457. Αζ« Je* μπ, μξ. 
μη^ ΕνυαλΙω 7?» Auch f. erwähnet Homer 
häufig die Ενυω, eine Göttin des Krieges.

6$5·τ^χα κοσμ^εντ«·,nach drey Stäm­
men geftellt S. v. 66g.

658· Η^ακλ^εί^ eineblofse gramma- 
tifche Umfehreibung f. Η^ακλ^Ι. Urfprüng- 
lich fetzte man, aber nicht ohne Bedeutung, 
ßloc, σθένος, μένος τίνος flatt des blofsen Sub- 
jeftes, wenn nämlich das Subjekt gerade diefe 
Kraft auffallend äufserte, fo dafs ßicc μΑος 
σ^ίν,ος die Stelle eines Epithetons vertritt. Ilias 
V. 524. οφξ ρενος Εοςεαο. Mit der 
Zeit wurde diefe Veibindung den alten Sängern 
fo geläufig, dafs fie, welche von Correfthcit 
des Styls noch keine Begriffe hatten, diefe auch 
da anbrachten, Wo fie uns ganz bedeutungslos, 
und blofse grammatifche Umfehreibung fchei- 
nen. Ilias UI. 10$. οΐξετε Πξιοίμοιο ßlqv. Ilias 
XI. 2^8 oüvvoq Svvov μένος Κτ^&ι^οοο. XVI. ig^. 
Μ,ξοοτεζον μένος Εχεκλΐ^ος XVIII. 486. Vul­
kan bildete auf Achilles Schild, το σθένος 
^Ιωνος. Man verwandelte darauf den Genitiv 
des Subjektes gar in ein Adjeitivum. βιξ Ετεο· 
HÄrjeirj· Ilias IV. 3865 und fagten endlich ge­
rade als ob es blofse Umfehreibung des Namens 
fey: Ά βίης Ηξοίκληείης· Hefiod. Theog. 332.

659. Αστυόχ&α, war die Tochter des 
Phylas, Regenten von Ephyre in Epirus. Bey 

ei- 



Zweytes Buch. 207
einem Feldzuge, den Hercules mit den Caly- 
doniern wider die Thesproten unternahm er­
oberte er Ephyra. Apollodor. II. 7. 6. not® 
p. 464.

66q. Αιοτ^εφεων ώζηων, junger Fürften. 
<Αθ7“ξεφηε fleht hiergradezu für xvx^·

662. μητξωοί, feinen Mutterbruder, denn 
Licymnius *war ein unächter Sohn des Eledry- 
ons, des Vaters der Mutter des Hercules, der 
Alcmene. Tlepolemus, der zu Tirynth erzo­
gen war, erfchlug dafekbil im Zorn den Licym- 
nius und floh nach Rhodos. Pindar Olymp. 
VII. 49,. f.

663. οζον Αζηοε., den Sproßen des Krie­
gesgottes ift Achtbar alteSprache f. den braven 
Krieger, κ^χτε^ον ώχμητην. Denn da ihn 
Homer den Mutterbruder der Alcmene nen­
net, fo folgte er dem vorhin angeführten My­
thus. S. v. 704. 5. 745. 822.

665. (3η φευγων f. εφευγε. Unter Natio­
nen, die noch auf der erften Stuffe der Cultur 
ftehn, gilt die Blutrache. Der Mörder mufte 
alfo fliehn. Indes konnte fleh bey den Grie­
chen der Mörder durch Gefchenkc loskaufen. 
Ilias IX. 628. 30. der Mörder εν μέν& 
αντου, αττοτ/σα^· Tacit. German, 11. 
luitur homicidium certo armentorum numero. 
Vergl. Garve z. Cicero p. 239·

667.

662. κχτεκτχ vulgo ηχτεκΐανε, v. ktxm 
vulgo κτ«νω.
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667· άλωμενοε^ αλγεα πασχών, nach 

einer laneen Irrfarth und nach vielem Drangfal. 
Der gewöhnliche Ausdruck von langen von Un­
gemach begleiteten Seereifen. OdyiT. I. 4. 
πο/λΜ oy εν τιοντω πα^εν aXyscc.

66%. Verbinde: ωκη^εν καταφυλα^ον 
d. ’· ωκ^εν κατά τξ&ε φνλχς. Ho­

mer fcheintder Sagezu folgen, dafs Tlepolemus 
die drey Städte Lindus, Jalyfus und Camirus 
erbauet habe. Strabo XIV. p 966. C Pindar 
wählt die andere Sage, fie wären fchon frü­
her von drey Söhnen des Κερκαφοε, der ein 
Sohn der Sonne und der Nymphe Rhodos war, 
erbauet. Pindar Olymp VII. 135. Strabo 1. c. 
Nach diefen drey Stämmen waren fie geilellet 
oben v. 6$$. — εφίλη^εν εκ Διος. S. oben 
zu 1197. Rhodus rr.ufs durch Handlung und 
Kundarbeiten, was Homer und Pindar bewei- 
fen, früh ein reicher Staat geworden feyu. 
Und 916. V Ch. gerade zu der Zeit, in wel­
cher nach dem Parifchen Marmor Homer lebte, 
waren fie nach dem Cador ^οίλαττόΚζατουντεε. 
Vergl. Heyne fup. Cador epoch. in Com.Nov. 
Soc. Gotting. T. I.

671. Die dreymalige Wiederho­
lung des Namens erregt allerdings fehr die 
Aufmerkfamkeit. Ob das des Dichters Ab­
ficht war, oder obs zufällig kam, wage ich 
nicht zu bedimmcn. — εισας, gleichgezim­
merte Schiffe, raus· είση ift nichts mehr als 
yavs ευε^ης, Vergl, zu I. 468.

681.
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6gl. νυν d αύ τους, nun auch die, wel­

che — fc. εσπετέ μοι Μουσομ, aus ν. 484· 
Diefe Wiederhoiung des Anrufs fcheinet mir 
bei Achills Truppen, da er der erfte Heros 
war, fehr paffend zu feyn,

688. z<?7ro, unthätig lag er, fo ruft Cal- 
linus feinen unthätigen, forglofen Γ andcsleuten 
zu : μέχ(μς rev κοίτακασ^ε. S. oben I. 134.

691. κατέβαλε, und warf den Mynes 
und Epiftrophus nieder, tödtete fie. — εγχε- 
σίμωζους, die Lanzenträger, of εχουσι την μοϊ~ 
ξαν των έχχέων. Aehnliche Beiwörter find 
έγχεσφόξος, έγχέσπαλος. Eben fo findet 
fich ιομωςοι, die Pfeile führen 5 die fich dem 
Bogen widmeten, -r— Mynes und Epifirophus 
waren die Söhne des Evenus, ihr Grofsvater 
^ελητίιος. \

695· έλημητςος τέμενος, der Ceres hei­
lige Flur, το τέμενος fc. πεδΐον ift 1) ein Stück 
Land, was von dem Gemeingut gleichfam ab- 
gefchnitten und einem Könige oder einem ava^ 
zum Genufs gegeben wird. Ilias VI. 194. of 
Λύκιοι τέμενος τάμον ένοχον ά)λων 2) Ein auf 
gleiche Weife für die Gottheit beftimmtes 
Land; daher Strabo IX. 665. A. diefe Flur 
Δη μητριόν nennet.

696. μητέςα μήλων, die milde, mütter­
liche Nährerin der Schaafe. Da fich die Altert

die'

684. καλευντο vulgo εκαλούντο;
O 
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die Erde immer als die Mutter aller Gefchöpf» 
dachten, welche alles mit mütterliche! Mildi 
fpeifet, yzticcv ποίμμήτ&ξαν - η φέξβ& εττ' 
χθον) ττάν^ όττοσ εοτ’ν: Γο nannten fie ein­
zelne Gegenden die Mutter der Dinge , die 
dort vorzüg!ich gediehen. So nennet er den 
Ida μητεξα ^η^ων. Ilias VIII. 47.

697. λεχεποίην, das grabreiche. Ilias IV. 
383· Ασωπόν λεχεποΐην.

699. Verbinde; youoi κατεχε ^αύτον) 
jetzt hatte ihn fchon die Erde bedeckt. OdylT. 
XI· 548 τοίην κεφαλήν ycua κατεσχεν. Soph. 
Oedip Tyr. 942 vw &οονατος εν ταφοις εχ&· 
Ilias III. 243. XIV. 114. 0υ yocia κατακά* 
λυψε.

7οο. οομφιδξυφης, mit zerrißenen Wan­
gen , δςυψαμένη τας παξ&ας. Ilios XI. 393- 
ywcuKos αμφ'δξυφοΐ etvi Ttaqetoq. Auf diefe 
wilde Art äufserte noch fpäterhin das griechi- 
iche Frauenzimmer feinen Schmerz.

701. δόμος ημιτελής, unvollkommen 
blieb fein Haus, d. i ohne Kinder. So erklärte 
es Hemfterhuis und Ruhnken. S. Pierfon ad He- 
rodianum p. 440. und Pofidonius beym Strabo 
VII. p. 454. ηγούμενος ημ·τελη τινα βίον τον 
χηξον, das ohne Frau und Kinder geführet 
wird, κα^άττεξ τον ΟίΚον ^τελη τόνΠξω- 
Τεσιλάον, διότι χηξοε· ν· Catull. LXVIII. 7$· 
Protefilaus fprang, als die Griechen an der tro- 
janifchen Küße landeten, zuerft ans Land, und 
war der erße, der dort fein Leben verlohren 
hat.

703.
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703· Verbinde: οι (οΰτοϊ) ouJ? μεν ov^ 

άνοίξ%οι, diefe waren auf keine Weife ohne Füh­
rer. Öfterer fetzet er diefe Partikel doppelt. 
Ilias V. 22. cv^s γά” ου^ε κεν ccutos υπεχ^νγε 
άηζού· VI. ι3ο. ου^ε ού^ε Δ(άούντος υιός ^ήν
ην. u. f f. Sogar drey gleichbedeutende Pirti- 
keln findet man j Sophocl. Philod, 952 au^is 
αυ πάλιν. Arifioph. Nub 975. au πάλιν au-

708. 9. Scheinen zwey 'falfche Verfe zu 
feyn. Das Ünangenehme in den Zufammen- 
treffen des άξενων und ά.-ηϊοε will ich nicht er­
wähnen j aber die Wiederholung des ouSe-sov- 
Τού iil doch ganz unerträglich.

713. Ich verbinde: (m) εν^εκα νηων 
Των (τούτων} οι ενεμοντο»

7ΐ4· υπ' Κ^μητω, ein üblicher aber ro­
her Ausdruck der alten Sprache. Vollftändig 
fagt Hefiod. Schild d. Hercules 4g. (υπο) 
$εω ^μη^εισού άνέςι ποίλον άξίστω, τέκε.

7Ι9· Thucydides (I. c. ιθ.) folgert aus 
diefer Stelle mit Recht, dafs zu Homers Zeiten 
die Soldaten die Stelle der Ruderknechte mit 
verfehen muisten.

72o. το^ων ευ &ι$οτε$ (ώστε) }φι μά^εσ- 
&cq, kundig waren fie des Bogens zum tapfern 
Streite. Ueber Phijoftets Fertigkeit im Bogen- 
fchießen. S. OdylT. VIII. 219.

72t. Philodetes hatte den Griechen ei­
nen Altar gezeigt, welchen einft Jäfon auf 
Chryfe, einer kleinen Infel bey Lemnos, der 
Minerva gewidmet hatte. Zur Strafe ließ die

O 3 Göt-
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Göttin eine Schlange ihn in den Fufs beifTen. 
Da die Klagen , welche der unermessliche 
Schmerz dem Philodet ausprefste, alle Opfer­
handlungen der Griechen flörte, fo ließen fie 
ihn auf lemnos zurück S. Va ken Diatr Eu- 
ripid. C. XI und Brunck not;e ad Arguni. So- 
phocl. Philod

71J. Nämlich Helenas Priatnus Sohn, 
ein Mantis, verkündete den Griechen, dafs 
ohne den Philodet und ohne die Pfeile des 
Hercules, welche diefer befafs, Troja nicht 
erobert werden könnte S’ophocl. Phil. 6of-614, 
V. Quint. Calab IX. 326.

729. κλωμοίκάεσσαν, das felfichte Irho- 
me. Hefych. κλω^ακορν· κ^μνω^ρς, ι^σ βατόν.

7^5 Ύιτοίνοιο λευκά κοί^ηνοί, des Τ ta- 
iius weifte Höhen. Diefer Berg, an dem die 
Stadt gleiches Namens lag, war, was fein Na­
me {rlroovoff, Calk, Gyps,) Tagt, ein Klk- 
felfen. Strabo IX. p 671. A. Daher das Epi­
theton. S. zu 647. und 739.

740 μενεπτόλεμος^ der muthvolle Krie. 
ger, of aet μέν& Τον πολέμιον, der auf feinem 
Platze verharrend, den andringenden Feind er­
wartet. Ilias XV. 40s. ΑχοΜοίΤζ-ωα? επεςχο- 
μενουε μίνον εμπε^ον. Homer giebt dies Bey­
wort einzelnen Heroen, aber auch ganzen Völ­
kern wie 749. Aehnliche Eeywörter find με- 
νεχάςμνς μενε^ϊοί das Gegentheil bezeichnet, 
ψυγοπτόλεμος. OdylD XIV. 213.

741. Jupiter zeugte den Pirithous mit 
der Dia. Hygin. F. CLV. u. d. Münkers Note.

' . r ' '' ' ?42·
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742. κλυτο? Ιτΐττο^χμειχ, f. κλυΤί?. In 

der altern griechifchen Sprache hatten die mei- 
flen Adjedtiva in os nur zwey Endungen, näm­
lich oi und ov. Zu diefen gehöret im Homer 
κλντοί·· mit allen feinen Compofitis. In der 
Foi«e, da man immer mehr dahin arbeitete, 
die Beftimmtheit der Sprache zu vervollkomm­
nen, bildete man die weibliche Endung κλυτί). 
Indes findet man auch in attifchen Schriftflel- 
lern öfterer, dafs fie archaifirend die Endung 
cf für beyde Gefchlechter gebrauchen, wenn 
gleich die weibliche Endung im attifchen Dia- 
Jcct ’-orhanden ift. v. Schol. Euripid. ad Hecub. 
v. 150. & Koen, ad Gregor p. 25.

743 λχχνηενΐχ? φη^χε, die zottigen 
Unholde. Vergl. zu I. 268. Wahrfch ein lieh 
zielt er mit dem B -yworte nicht auf die thie- 
riiche Natur der Centauren, fondern nennet 
iie in eben der Rückficht Acc^yj^yTOif, in wel­
cher er I. 189. dem Achill στη&εχ λασίχ, 
oder Ilias XVIII. 415. dem Vulkan στη&εχ λαχ- 
νηεντχ beylegte. — Bey dem Hochzeitsfchmaufe 
des Pirithous wurden die beraufcbten Centau­
ren frevel, und vom Pirithous und feinen 
Freunden beflraft. Hefiod. Schild, v. 177. f.

744· ΛΙ^ΐκεσσι. Die wohnten
am Pindus. Strabo IX. p. 664. A ττεΧχσσέν 
trieb fie. Odylf. HI. 1 1 I. τον χςχ üevg 
Ci/Vs^os τε κυμχ τίελχσσεν.

74S· ουκ olcs nämlich ηγεμόνευε ν. 74°·
7$ο· ^υσχείμεςον, das kalte Dodona, wie 

Ilias XVI. 234.
7JI.0 3
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7^ϊ. die Fluren: eigentbch find 
ycc αν^ξωπων, οάζηων, die Früchte des Feldes, 
das Menfchen gebauet haben, Ilias V. 9^· &‘os 
ομβ^οε ττιΛοί eeya κατηςιπε κάλ οάζηων. 
ν Κ οζ ad Tyrrae am ρ. 119· Dann aber fez- 
zen es die Dichter allgemein f. ay^ovs Odyff. 
VI. 259 ay^cus· ’ίομεν s^y άνάςωπων. Μ. 
Blume nlefe Th I. p 44.

752. doyv^lv^, mit dem filberftrudeln- 
den Peneus. Hefiod. Theogon. 790. $1ν%£ ας- 
yj(4'%s ethiyμ«ΐ'ΰ£·

7$4.· εττι^εει ηυτ e^euov, wie Oel fchwim- 
inet er oben auf. Der Titarefius ergofs fich 
zwar in den Peneus, aber da fein W liier eine 
dunkelere Farbe als das Wailer des Peneus 
harte, fo konnte man den Lauf des Titarefius 
noch im Peneus bemerken. (Eben das be­
merkt man bey mehreren Finden, z. B. bey 
der Vereinigung des .Mains mit dem Kheine.)

7)$ οςκου, Da die Götter, wenn fie 
fchwören, eine Kanne Wailer aus dem Styx 
trinken, Hefiod. Theog. 784. f- fo nennet er 
ihn geradezu οςκοΠ wie Hefiod. v. 783-4°°· 
Den Styx Ζευί ε^κε &εων ^syav εμμενα^ 
κον. So hieiTen oben die Bundesopfer geradezu 
o^z/oc v. 124. — ^rvyos »Tfc^ü)^ ein Theil 
des Stvx. OdyiT. X. $14 K<wkuTo$', cs λ} Στυ- 
yos ύπατός εστι von η ein
abgeriiTenes Stück.

759. Die Zahl der fämmtlichen Schiffe 
beträgt MCLXXXVI. Die Dichter, befonders 
die Tragiker nahmen immer die runde Zahl Μ.

। Eu-
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Euripid. Androm. 106. ο %ι\ιόν<ΧΛ)ς 
οίξης. Iphigen. Aul. 173 επ} Ί'ςοιιχν ehocrcus 
%iKiovccvaiv. S. Barnes z. der erften Stelle.

Der Styx /liefst nach Homer und Hefiod 
inder Unterwelt j man fchr eb ihm eine be­
täubende Kraft zu, die er feihft an den Göttern 
äußerte, wenn fie davon getrunken hatten und 
meineidig fchwuren. Die Idee fcheinet ur- 
fprünglich in Arcadien entftanden zu feyn. 
Hier hatte man bey Nonacris einen Felfpnquell, 
dellen Waller fogar Metalle durchfrafs und 
Menfchen und Vieh tödtete. Paufan. VIII. p. 
634. Fourmont hiHoire d. l’Acad. d’Infcript. 
T IV. p. 554 Man pflegte in Arcadien da- 
bey zu fchwören. Herodot. VI. 74 wie die Ju­
den bey dem Bitterwafler Mofis. S. Mofis IV. 
5, 18 f. die Siciiianer bey dem Schwefelquell 
Palice. Diodor. XI c. 98. Stephan, in τίύίλιΚΐ]. 
Mir ift es daher wahrfcheinlich, dafs die Be­
wohner des Titarefius auch bey diefem Waller 
fchwuren, wie Damm vermuthete, (die Pe- 
lasger konnten diefen Gebrauch aus Arcadien 
hierher gebracht haben, (und dafs ihn Homer 
daher aus dem Styx entfpringen läflet. Denn 
dafs es darum gefchehn feyn follte, weil der 
Fiufs fchlammigt war, finde ich unwahrfchcin- 
lich j weil Homer ibn ίμεξτον, koc^i^oov υ^ωξ 
nennet 5 und felb'ft der Styx bey ihm und beym 
Hefiod kein fchlammigter Fiufs ift. Diefe 
Vorftellung ift neuer. Auch was Strabo IX. 
p. 673· A. und andere, (S. Oberlin ad Vibium 
p. 308.) von den öhligten Beftandtheilen im

O 4 Waf-
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Wafler des Titarefius Tagen, fcheinen fie blos 
aus diefer Stelle, aber falfch zu folgern. Denn 
das Tertium Comparationis ift hier nicht die 
Fettigkeit des Oels, fondern dies, dafs es fich 
mit dem Waller nicht vereiniget.

763. φηξητία^αο. Pheres war der Vater 
des Admets, der Grosvater des Eumelus.

76$. ot^^ocs d. i. ομοιότξίχαε, von ei- 
nerley Haar, o^reas· d. i. ομοετεα,ς, von einer- 
ley Alter, (xcm) νώτου εί'σαε ετη σταφυλή, 
an Höhe fich fchnurgleich. OdylT. ¥.24$. ^ετ- 
σε επί στα&μην ϊ&υυε, nach dem Richt- 
bley. 57 σταφυλή, die Traube· η σταφυλή, 
das Richtbley.

γ66. ταε Κτΐό^ων Dais Apollo
diefe Pferde felbft gezogen habe, ifl alte Spra­
che für : es waren die fchönften Roße. Apollo 
ifl, wenn gleich Homer noch die Sonne von 
ihm unterfcheidet, der Sonnengott. Als folcher 
fördert er das Wachsthum der Gräfereyen, und 
wird der Wohithäter der Heerden und Land­
leute. Sie verehrten ihn daher unter dem 
Beynamen λτίο^ων Νομιοε· Theocrit. XXV. 21. 
In der Folge wurde die Idee, welche die Sorge 
für die Heerden dem Mercur beylegte, herrfchen- 
der, oder nach alter Sprache: Apollo ühergab 
dem Mercur diefes Amt, Hymn. auf Mercur 
487-565. Nun war es eine alte Idee, dafs 
Thiere von außerordentlicher Gröfse von Göt­
tern felbft erzogen wären; (So mufs Juno die 
Lernäifche Schlange erzogen haben. Hefiod. 
Theog. 304.) Pierien aber war fo fruchtbar, 

dafs, 
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dafs, nach einer alten Sage, hier die Heerden 
der Götter weideten · Homer Hymn. auf Mer- 
cur v. 7O· So fiel man leicht darauf, diefe 
Pferde des Admets zu Götterpferden zu ma­
chen, wie die Pferde des Tros. Ilias V, 266, 
S. oben zu 104.

767. ω bekanntlich find
die Stuten zum Fahren und Reiten wegen ih­
rer Leichtigkeit tauglicher. Doch dachte Ho­
mer vielleicht hieran nicht, fondern blos an 
die Möglichkeit der Fortpflanzung und Ver­
mehrung diefer fchönen Race. Hymn. in Mer- 
cur 19Γ. ßovs ττώσαε ΰηλ&αε, πά­
σας κεζαεσσιν ελικτας,

φόβον Αςηοε φοξεουσας wörtlich, 
fie brachten das Schrecken des Krieges j Bür­
ger: gerüilet mit allen Schrecken des Krieges 
d. i. Schrecken befiel den, der fie an dem Kriegs­
wagen in der Schlacht fahe. Auf Hercules 
Schilde find 12 Drachenköpfe, τα/ φοβέεσκον 
ϊπϊ X^ov} φυλό άν&ξάπων. Hefiod Schild 163. 
Vergl. zu V. 739,

768. Dafs Ajax, Telamons Sohn, der ta­
pfer fie Heros nach dem Achill fey, wiederho­
let er OdyiT. XI. 549.

t 774· (άγανεησιν ϊεντες. Die grammati- 
fche Verbindung iil entweder ϊεντες cuyav^· 
σιν το^οισΐ τε, oder τεςποντο cuyav^at Uvrss 
fc. αυτα$·: die letztere iil die richtigere. Man 
Tagt όϊστόν. OdyiT. XXL 420.

77 5 · Ίπποι - έκαστος - εξεπτόμενοι. Ein 
Idiom der Griechen und Lateiner f. Ίππων εκασ*

O J TOS 
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tos εςετίτομενος, dafs fich auch im Deutfchen 
beybehalten ladet. Die Pferde, ein jedes bey- 
feinem Wagen, frafsen. f.

776. λωτον, Steinklee v. Heyne z. Virg. 
Georg. II. 84. σελινον, Eppich, apium grave 
ölens Linnaei: ganz zuverläffig ift diefeBeftim- 
mung nicht, aber wahtfcheiniich. S. Hr. Schre- 
ber z. Theocrit. III. 23. έ^ετττομενοί der Latei­
ner catpere, ab- und ausrupfen, und dann 
Oberhaupt vom Freffen der Thiere. Ilias V. 
196.

777. ευ ττεττυκασ/χενα, wohlverhüllet, 
fc. rols πέπλοι?. In Lycaons Pallafte ftanden 
eiif Kriegeswagen, αμφ} όε πέπλοι πεταντο^. 
V 193 Es ift gleichgültig,ob man verbinde αζ>- 
μοοτα ανοικτών. oder εν κλίσης ανακτων Nur 
die ανοικτέ? hielten Kriegeswagen. S. zu 336.

780. Ihre Waffen glänzten fo fehr, dafs, 
als fie anrückten, das ganze Feld in Flammen 
zu ftehn fchien. S. oben 455. 58.

78 r. Typhoeus, ein furchtbares Mon- 
ftrum mit hundert Schlangenköpfen, weiches 
die Erde zum Rächer der vom Jupiter erfchla- 
genen Giganten mit dem Tartarus zeugte und 
aus ihrem Schoofse hervorgehn liefs, griff den 
Olympus an, wurde aber vom Jupiter durch 
feine Blitze befiegt, endlich in den Tartarus 
hinabgefchleudert. Hefiod.Theog 820. f Die- 
fer alte Mythus enthält nichts mehr als die Er­
zählung von einem fruchtbaren Auswurf eines 
Vulkans. Kann eine rohe Phantaiie, die ein­
mal fchon an die Ideen von feuerfpeienden

. Dra-
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Drachen gewöhnet ift, wenn fie Steine und 
Flatnmen zum Himmel gefchleudert, den Him­
mel felbft in furchtbare Finfternifs gehüllet, 
und aus diefer Finfternifs Blitze auf Blitze 
f hren fich et, fich dies anders als durch den 
Kdinpf ihres Donnergottes mit einem fchreck- 
lichen Ungeheuer erklären. Man vergleiche 
die genauere Befchre?bung beym Hefiod, um 
fich davon ganz zu überzeugen, u. oben p. 94.

ως Δη fc υπεστονάχιζε f ως υπο Aios. 
(Häufig conftruiren die Griechen Verba mit 
dem Dativo f. υτιο, ts^os mit dem Genitiv.) 
Hefiod. Theog. 840. ποσσ; <F υττ’ α^αυάτοισι 
μεγας πελεμίζετ ολυμπος, επεστενοίχ^ε 3ε 
ycua.

782. rund um den Ty-
phoeus die 1 andfcbaft Arime geißelt. Nach 
der gewöhnlichften Vorftellung find die Blitze 
Jupiters Pfeile, Speere, (βξοντην τε, στεξο- 
πην τε, ^οά^αλόεντοο κεξοουνον, κηλοο Alos 
μεγάλο. Hefiod. Theog. 7°8· εγχος Atos 
Ariftoph. Aves 1748 ) die er fchleudert, ςΐπ- 
ret. Häufig aber heißen fie auch feine Schläge. 
Hefiod. Theog. 856. εζτ« 3η μιν (den Tipho- 
eus) 3οόμοοσε ττ ληγησ w 'iμ άσσοι ς. Daher 
der metaphorifche Ausdruck, mit dem Donner 
geißeln.

783. «v (vulgo gv) ΑξΙμοις· Diefen Wohn- 
fitz giebt ihm auch Hefiod. Theog. 304. Aber 
wo diefe τά Α^μοο fc οςη liegen, darüber wa­
ren, durch die öftere Behandlung diefer Fabel 
verwirret, fchon die Alten nicht einverftanden.

Die
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Die wahrfcheinlichße Beßimmung, weil fie 
die meiden Autoritäten vor fich hat, iß, dafs 
diefes Gebürge in Myfien lag. Hier hiefs ein 
ganzer Strich η κατακαυμένη, das verbrannte 
Land, weil man allenthalben Spuren vulkani- 
fchen Feuers fand, und noch oft jetzt Erd­
beben u. d. gl. litte. Strabo XIII. 931. C. 
Da ferner die Cilices zurZeit des trojanifchen 
Krieges in Myfien wohnten, Ilias VI. 397. 
Strabo XIII 930. 13. fo laßet fich damit die 
andere Sage, dafs dies Gebürge in Cilicia liege, 
wohl vereinigen, cf Heyne z. Virg. T. III. p. 
312. ad Apollodor, p 78.

78$· ^ιετΐ^ησσον (την c^ov $oi) TTeSicio, 
Und fchneli vollendeten fie den Weg durch 
das Gefilde. Ilias I. 483· ε&εεν κοιτού 
&ε7Τξησσουσοί κελευ^Μ.

786. Die Trojaner, welche eben eine 
Verfammlung hielten, empfangen von einem 
ausgeßellten Kundfehafter die Nachricht, dafs 
die Griechen anrücken. Homer nennet den 
Boten namentlich Polites, Priamus Sohn, v. 
791. aber fortgeriflen durch die Neigung 
zum Wunderbaren, glaubte man, dafs eine 
■Gottheit in feiner Perfon die Nachricht ge­
bracht habe. S. p. 167. Ilias III. 121.

7ίο$ηνεμοε, die windfchnellfüflige Iris, 
iß diefer Göttin beßändiges Bey wort: Ilias VIII. 
409. αε^όττος, fchneli wie Sturmwinde. Ei­
gentlich iß Mercur der Bote der Götter. Da­
her fein Name διάκτοξοε, of τλ των
&εων. v. Hemflerh. ad Lucian, Dial. Deor.

XXIV.
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XXIV. Allein im Homer hat die Tris eben die- 
fes Amt. Ilias XV. 144. η &?οϊσι μετοογ- 
yeXcs ^ocvccvoiii'. Eine Idee, die ganz den 
.Kindergeld der alten Menfchen verräth. Ich 
glaube nämlich nicht unrichtig daraus zu fol­
gern, dafs die alten Griechen, gleich wie die 
alten Nördlichen Völker, den Regenbogen die 
Brücke der Götter nannten, ihn für einen 
Bogen, auf den die Götter 2ur Erde herabftie- 
gen, hielten. Die Idee war vielleicht fehr alt 
und nur einem oder dem andern Stamme eigen-' 
thümlich, und wurde bald vergeben. Daher 
fonfl im Homer nichts davon vorkommt. Aber 
die Lateiner fcheinen fie länger gehabt zu ha­
ben ; fchon der Name arcus, Gewölbe be- 
zeugts und Ovid. Met XI. 6^2. Iris effugit & 
remeat per quos modo venerat atCUS. — Dafs 
er auf πο^ηνεμοε noch ωκεοο folgen läfst, ifl fehr 
fehlerhaft j da die erfle Idee ungleich gröfser 
ifl, als die letztere. 787. πάς Διος. Sie ifl vom 
Jupiter gefandt, weil jede Sage von ihm 
kommt. S. oben zu v. 94.

788. επί $υςησι ΤΙ^οομοιο, in Priamus 
Halle, vor dem Pallafl. Ilias VII. 346. Xe- 
noph. Cyrop I. 3. 2. ev tois ο^οίς em θυ- 
§cus3 ibi Zeune. Anab. II. 5. 31.

7??· τυμβω sti οωξοτάτω. Ein Idiom 
f. ε7Ι οοηξοτοίτω (μεξ&ι) του τύμβον. Aefye 
tes war der Vater des Trojaner Alcathous 
welcher eine Tochter des Anchifes gefteye 
hatte, Ilias XIII, 427. €

79 fr·
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796. μυ&οι ακζίΤοι, wird dir immer, 

o Greis, Gefchwätz ohne Ende behagen. S.oben 
zu 246. 808-ΠΙ. 412. derSmn : Wielangewollt 
ihr noch fchw.atzen; wenn endlich handeln?

799. τοιόν^ε, ein folchesj folch ein ta­
pferes Heer, wie oben 120.

803. 70^. Auch hier ift y^ im
Anfang einer neuen Verbindung: Ja! Traun! 
& oben 119.—oben 130 131.

805. Weil diele verfchiedenen Völker 
nicht einerley Sprache redeten, Toll jeder Fürft 
feine Truppen an führen. — οϊσιν f. εν 
οΐσιν οε?χ&. Ilias XIII. 689. έν τοίσιν 
ν/ΰί' ΓΙετεωο, Μ.ευεσ3ευ£·. Sonft ift die Con- 
ftruftion Tivoff üblicher, v. 819- Jene
ift ähnlich mit yyewSoq Tiv}.

813. Vor dem Scäifchen Thore, lag ein 
einzelner, von allen Seiten freyer Hügel, 71ε- 
ξΐ^ομοε, ein Grabmahl eines Frauenzimmers, 
vermuthlich einer Trojanerin. Der neuere 
Naniewir βατ;«#, vielleicht: der Dörnberg; 
von βοίτοε, rubus. Adj βοίτίοί, ßaristtz fc. 
χω^ού. Denn es läfst lieh doch gar wohl den­
ken, dafs diefer auf dem Grabe der Myrina er­
richtete Grabhügel nachher, wegen der vielen 
Dorf»- oder Brombeerftauden, damit er bewach- 
fen war, den Namen Dornberg erhalten ha­
be. Auch pflegten die Alten diefe Grabhü­

gel

799· ozrwzra vulgo ώττα. ab ϊπτομεν· 
809. xiyvovTQ vulgp ωγναντο ab ofyvw·
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gel mit Bäumen zu bepflanzen. Virg. Aen. XI, 
851. ΠΙ.

8 14· σήμα f. χώμα und dies f. τύμβος. 
Ueber dem Grabe wurde nach alter Art ein 
Hügel, χώμα, aufgeworfen. Diefen nennet 
er öfters σήμα, das Denkmal. Ilias \ I. 419. 
S/bef. VH. 84.-910. — ττολυσκάζ^μαο, det 
Tänzerinj Bürger: der behenden Schon im 
Homer ift es für ein Frauenzimmer ein profser 
Ruhm, wenn fie bey den Religionsfeften alle 
Geipielinnen beym Chortanz übertrifft. Odvff. 
IV. 1 $ 6. Glücklich find Vater, Mutter, Brü­
der durch-dich , λενσσοντων ί/t?) rotovoe Sa- 
λοε χοξον εσοιχνευσαν Ilias XVI. ιθο. τον 
iTiKTs %οξω καλή Πολυμελή. — Auch wird 
σκαίξ&ίν nur vom Tanz und Hüpfen gebraucht.

816. κοςυ^αίολος, der helmbufchlchüt- 
telnde Heitor. Heitor erhält dies Beywort 
ausfchliefiend j nur Ilias XX. gg. gebrauchte 
Homer vom Mars. Die eigentliche Vorfiel- 
lung ift diefe: wenn der tapfere Krieger mit 
feftem Schritte geht, dann λόφο$ xa-Sti- 
πεξ&εν vfv«. Tyrtsus fordert d’es fogar von 
feinen Kriegern: τινασσετω οβ(ΐμον εγχος, 
ν,ιν&ιτω Jy λόφον ßetvcv υτίεξ κεφαλής. Μ. Blu- 
menlefell ρ gj. Folglich ift der Krieger, def- 
fen Helm, fo wie er felbft mit muthigen, fe­
ilen Schritte geht, fich ftark bewegt5 κοξυ· 
&οηολοε: fo ift αίολόπωλος ein Synonym von 
ταχνττωλος. Man könnte es der Abdämmung 
und Analogie gemäfs überfetzen : der Bunthel- 
mige, in Beziehung auf den vielfarbigten

Helm-
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Helmbufch. Dies fcheinet aber das ähnlich 
zu fam mengefetzte Beywort Dias
XXII. 132. nicht zu geftatten.

817. μεμιχότεε εγχει^σι fc. μοοχεσ^ομ. 
v. 8^>3· Homer conftruirt: μεμαότεε τίνος 
oder μεμ&οτες, mit einem Infinitiv. S. oben 
473 53 3- 44· Aehnliche Eihpfen erlaubt er 
fich mit diefem Verbo öfters. Ilias ΧΙΠ, 40. 
αμοτον μεμαωτεε (μοοχεσ^ΰ^) ετίοντο Εκτοξι 
cf. ib. 13s- 137·

82 Γ. ife εν κνημοισι. Als Anchifes, nach 
alter Könige Sirte, bey feinen Heerden auf dem 
Ida lebte. Homer Hymn. in Vener. 53. f. 
Vergl. Μ. Blumenlefe I. p. 51.

823. eu elftere μοόχης ττοόσηε , kundig 
jeglichen Kampfes. Dies Lob, das Homer 
mehreren Helden giebt, geht nicht fowohl auf 
ihre Gefchicklichkeit mit mehreren Gattungen 
der Waffen zu kämpfen, als auf die verfchie- 
denen Arten des Angriffs u. f. f. Ilias VL άπισ­
τοι τικσοον ετι Ι3υν εστέ<

gar- Apollo gab ihm felbft den Bogen, 
ift alte Sprache f. er war der befte Bogen- 
fchütze. Denn Ilias IV. 106. fagt der Dich­
ter felbft* diefer Bogen fey von den Hörnern 
einer Gemfe gemacht* die Pandarus felbft er­
legt habe. Aehnlich ift die Idee, dafs ein gu­
ter Jäger von der Diana felbft unterwiefen ift 
im Bogenfchieffen. Ilias V. 51. dafs Minefva 
Künftler oder Künftlerinnen felbft unterwiefen 
habe 11. a. m. Vergl. zu v. 197. Andere erklä­
ren τό^ον hier durch το%οσυνην<

834·
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834· άγον SavaToio fc. «’s* ^orovt 

denn es führte fie das Verhängnifs dem Tode 
entgegen. S. oben zu 302. Die Parzen, welche 
dem Menfchen Gutes und Böfes zutheilen, He- 
fiod. Theog 21g führen den, welcher zum 
Tode beflimmt ill, feinem Verhängnifs unwi- 
derftehlich entgegen. Man mufs alfo K^FS* 
fchreiben Ilias V. 614. von eben diefem Am. 
phius £ Μ· Blumenlefe I. p. 14,
τους ό ’ ^ye κακός μοςος.

837· ο^χαμος άν^ων, d. i. άξιστος αν- 
^ξων, der erfte der Männer. Ilias VI. 99. ου^’ 
Αχιλληα πο^τ ω^έ γ έδάδιμεν, οξχαμον άϊ- 
3^ων· Zuweilen findet man οξχαμε Λαα?ν. 
Ilias XIX. 289 vom Patroclus οξχαμος λαών. 
Aber λαοί und άν&ςωποι find Synonyme. _S. 
zu I. v. 1 o.

838· άφωνες, Füchfe. Ilias VIII. 18 y. 
Λαν^ε^ ΪΙο&αζγε, Λι&ων, Λάμπε". und zwar 
braunrothe Füchfe Denn Ilias XV. 690. ift 
der Adler άί^ωνΊ und OdylT. XVIII. 371. βόες 
αί&ωνες, μεγάλοι, und Ilias X. 23. (ύέ^μα 
λέοντας άφωνος.

84 5· άγα^ξοος Ελλήσποντος έντος έέξγει, 
welche der fchnellftrömende Heilefpont ein- 
fchliefst Ilias XXII. 121. κτησινύσην πτολιε- 
&ςον έντος έέργει.

848. άγκυλοτόζους, gerüftet mit runden 
Bogen. Ilias X. 428. An beyden Orten giebt 
er dies Beywort den Paeoniern^ Doch fchei. 
net er damit keine befondere Form ihrer Bogen 
andeuten zu wollen. Ilias V. 95. καμπύλα

P το^α
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Το%α 209. αγκύλα tc^ca. Die Grammatiker 
erklären es : welche αγκυλαέ- d. i. welche Wurf- 
fpiefle, die an langen Riemen befefligt waren, 
um fie zurück zu ziehen, Führen,Xenoph Anab. 
VI. 32g. ibi Zeune. Diefer Gebrauch ift jün­
ger als Homer.

8 $ ί. ΙΊυλΜμενεο^ λάσων κηζ f. Πυλα<- 
l^svvis· λασως^ λαχν««^, συν λχσ/ω wfa. So 
Ilias XVI. 55$ Πχτ^κληοί λάσων κης, der 
zottichte Patroclus. Vergl. oben zu 743. Aehn- 
liche Umfehreibungen mitxa^a, σώμα f. fin­
det man öfters. Sophocl. Antig. v. 1. ω ocvtcc- 
^ελφον Ισμήνη κάςχ. Aefchyl. S. Th. 490. 
σχημΧ Ιττττομέ&ιντοσ,

852. ημωνων γίνοσ άγ^οτετάων, das Ge- 
fchlecht der wilden Halbefel. Der>^u/ovc£ ift 
hier nicht der eigentliche Maulefel, fondern 
der Dfchiggetal , eine Mittelart zwifchen 
Pferd und Efel, von gröfsern und fchönern 
Bau, als das eigentliche Maulthier und der 
Efel, und fchneller felbft als das Pferd. S. Pal­
las Nordifche Beyträge nr. Band, Th. I. u. 
I. Jetzt findet man ihn nur in der Tartarey, 
ehemals war er vielleicht noch in Paphlagonien, 
dafs alfo Homer dies mit Recht fein Vaterland 
nennen kann. Eben fo hat fich der wilde Efel, 
cvaygo?, aus Klein-Afien zurückgezogen.

857· ο&εν a^yu^cu "γενε^λη, von wan­
nen das Silber kommt, ο&εν α,ξγυζος yiyveraf 
ημ7ν. Von den an dem Pontus wohnenden 
Völkern erhielten die Griechen zuerft ihre Me­
talle. Dies zeigt fchon die Argonauten-Fabel.

Noch
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Noch zu Strabos Zeit lebten die Chalybes, da­
mals Chaldaei vom Bergbau* XII. p, B. 
Χάλυβοϊ sSvos τ^ς οπού σΐ^η^ος γ/-
γνεταμ

86ΐ· εν ποταμω, im Xanthus, in wel­
chem Achilles einen Theil der Trojaner tödtete 
und zum Theil niederhieb. Ilias XXI 19-25. 
κε^αίζ^ν eigentlich wohl von Stieren, die mit 
den Hörnern alles niederftofsen j dann aber 
gänzlich zerftreuen, aufreiben. Ilias V. 556. 
λεοντε δΰω - αξπάζοντε βόας ϊφΜ μηλοο 
σταθμούς κεςοϋζετον.

8 67- Die Carier, Be­
wohner eines gebirgigten Landes und dabey 
ein kriegerifches Volk, fprachen als Pelasger, 
zwar griechifch ; aber ihre Ausfprache war 
rauh. So nennet er die Sintier von LemnuS 
αγςιοφωνους. OdyiT. VIII. 294.

§68· «ζ^τοψυ^-ον οξος, das baumreiche 
Gebürge, κνοσίφυ&,ον, wo Bäume ohne Zahl 5 
wie μυ&οι ακξίτοι und ακριτόμυθος, 246. 
79®.

872· Χξυσον εχων, im goldenen Ge­
wände. Vom Jupiter Ilias VI. 43. χξυσον 

αυτός, ε^υνε πεξ'ι χ^οί'.
873· ουόε οι επηζκεσε ολεθςον, entfernte 

von ihm das Verderben nicht. OdyiT. XVII. 
568. 11ias VI. 16. ουτις των y? τότ ηξ>κεσε 
λυγμόν όλεθρόν. So Tagte man αμυ
veiy, εξυ&ν ολε&ξον

Ρ 2 Er-
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Erklärende Anmerkungen 
zum 

dritten Gefange.

Paris fordert, als beyde Heere zufammen- 
treffen, die Griechen zu einem Zwey- 

kampf auf. Menelaus Hellet fich und der Tro­
janer flieht. Von Hedors Vorwürfen gerührt, 
erbietet er fich durch einen förmlichen Zwey- 
kampf mit dem Menelaus den Belitz der He­
lena zu entfcheiden. i - 7$.

2. svcny Die Trojaner erheben bevm 
Marfche ein Gefchrev. Allein dies ift nicht 
das erichütternde Feldgelchrey , das alle 
mit einem male erheben : fondern ein fchwa- 
ches Gekreifche einzelner Stimmen, wie das 
Gefchrey der Kraniche, der wilden Gänfe und 
folcher Zugvögel.

3. ουςανό^ι τ(ξο d. i. εν τω οοεξι, vordem 
Himmel, d. i. unter dem Himmel, in den un­
tern Gegenden der Luft. .Ilias VIII. 557 7^. 
ξΛ φοάνετο Ιλ/οθ7 ττξό, vor Ilium, ττξο Ιλίου, 
wie ούξοονο&εν u. a.

5. οαγε-rouys. Ein Anacoluthon. Diefe, 
wenn fie vor dem Winter fliehn, f. bringen fie. 
Aehnlich IV. 21. cq επέμυζοιν. πλησίον oqy 
qtr&w f. πλησίον ηττην. XII. 239. 40. είτ 
επί wat, - είτ επ άςιστεςοο το iye·

Ωκεχ-



Drittes Buch. 229
Ωκε»νο7ο £οχων, an des Oceanus Fluten. 

Ilias VI. 4· Ξαν^οιο ξοαων. Die gewöhnli­
che Umfehreibung der Fiufsnamen. Aber im 
Homer ift auch der Ocean kein Meer, fondern 
ein Fluis, ττοτοίμ,ος Ilias XIV. 246. 7torocp.olo 

Ωκεανού. Homer meinet die füdliche 
Hälfte des Oceanus.

6 οίν^^οίσι Πυγμαίασ;, alte Sprache f. 
Ιΐυγμοάασ/ Nämlich diefe Nomina propria 
Waren urfpriinglich Adjediva: es mufste alfo 
οίνηο dabey ftehn. Diefer alte Sprachgebrauch 
hat fich bey den Attikern noch erhalten, haupt- 
fächlich in den Anreden : A3>jvc«w. S.
auch II. 1. / ·

Ueber die Pygmäen ift viel in alten und 
treuen Zeiten gerathen worden. Da bekannt­
lich die Kraniche gegen den Winter nach Afrika 
ziehn, fo müflen die Pygmäen an dem füdlichen 
Ocean gewohnt haben. Strabo I. p. 60. B. C. 
Mir deucht, man hat die ganze Erzählung ver­
wirret, indem man fo fehr feft an der Etymo­
logie hieng, und aus diefem Volke ganz kleine 
Menfchen machen wollte; oder weil man 
glaubte, dafs keine andere als überaus kleine 
Menfchen mit Kranichen fechten könnten. Wie 
wenn aber die ganze Sage nur dies enthielte: 
wenn die Kraniche im Lande der Pygmäen an­
gekommen find, fo greifen diefe die Vögel an. 
Dies finde ich ganz begreiflich, da die Kraniche 
nicht blos Infeften, fondern auchPflanzenfaamen 
freflen. Diefe Nachricht vom Kriege der Pyg­
mäen mit den Kranichen wurde dann übertrie-

P 3 ben,
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ben, und vielleicht aus Misverftändnifs der ge­
wählten Ausdrücke, fo gedeutet, als ob die 
Kraniche die Pygmäen angegriffen hätten. So ur- 
theilte Damm und Herr Prediger Lampe in 
den HeffiCchen Beyträgen. St IV. Tyfon meinte, 
die Pygmäen wären die kleinere Gattung der 
OurangoutangS

φονον 'φέρουσομ alte Sprache f.
•χςοσφεςομενομ oder ττετομευομ επ auTcus·. S. 
oben zu II. 304.

7. eoi^ot πξοφ^ουτομ, fordern fie auf 
zum blutigen Kampfe. Herodot. VII. 20. μελ- 
λε< τις αυτιωτ»σ^ομ πολέμου πξοφέρων. Odyfs. 
VL 9^’ πζοφεςουσον, wetteifernd.

(συν) <τιγ%· Alle uncultivirte Völker ge­
hen mit einem fürchterlichen Kriegsgefchrey 
in die Schlacht. Dies wilde Gefchrey ift an­
fangs der natürliche Ausbruch des rohen Mu- 
thes. Bald aber, wenn man bemerket, dafs 
es die Freunde njit Muth und den Feind mit 
Schrecken erfüllet, macht man es zur Gewohn­
heit. Caefar Bell. Civil. III. 92. Neque fruftra 
antiquitus inftitutum eft, ut figna modique con- 
cinerent, clamoremquc univerfr tollerent 5 qui- 
bus rebus & hoftes terreri & fuos incitari exi- 
ftimaverunt. So läfst Homer feine Griechen 
mir lautem Gefchrey angreifen. Ilias XIII. 833. 
§37. XIV. 400. 401. XVL 367. Noch fpäter- 
hin behielten die Griechen diefe Gewohnheit 
bey. Xenoph. Anabaf. VI. 5. 26. Cyropaed. 
VII. r. 26. Doch läfst Homer hier, mir 
deucht, unverkennbar den κλαγγήν ένοττην re 

der
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der Trojaner mit dem σιγ^ der Griechen con- 
traftiren; noch deutlicher Ilias IV. 427-438. 
Aber diefe Stelle zeigt zugleich, dafs Homer 
nur von dem Verhalten während des Marfches 
redej dafs fein Tadel nicht das Gefchrey über-· 
haupt betriff, fondern, dafs es kein allgemei­
nes Gefchrey, ουκ , ift. S. IV. 4^7· 
Xenoph. Anab IV. 2. 7. εποξίΰ jvTo 
συντεταγμένοι ετώ τους πολεμίους. επ&ί 
Α’ « ^ον άλλους - άλαλά^αντ ε» οϊ Ε^- 
νες Ίεντο &ις τους αν&ξωπους.

ΐ3· κονΐσσοολος άοπλης, wirbelnder Staub, 
κονισσαλος οοο/λω^ς εν στξοφαλιγγι χονιης. 
Ilias XVI. 775· So undurchdringlich, wie 
jene Nebelwolke, war diefe Staubwolke dem 
Auge.

16. Ύξωσϊν πςομοίχιζεν d. i. εν Ύξχσιν 
πξομοόχίζεν, unter den Trojanern erfchien in 
dem vorderften Treffen Alexander: Bürger: 
fchritt zum Streite voran. Die πξόμοιχοι oder 
ΤΤζόμοι machten nämlich die erfte Linie oder 
das erfte Treffen aus. Späterhin hieffen fie 
π^χτοστάτομ welche aus den verfuchteften 
Kriegern gewählet wurden, und daher meiftens 
άρχοντες, Officiere waren. Xenoph. de Rep- 
Lac. XI. 5. de Mag. Equit. II. 6. Auf ähnliche 
Weife beftand die erfte Linie der Römer aus 
antefignanis. Caefar de Bello civ I. 57. dele- 
ftos ex omnibus legionibus fortiilimoS viros 
antefignanos, centurioneS ei Caefar attribue- 
rat. Gerade fo beftanden die πξομοιχοι aus 
dem tapferften, (S. Tyrtieus Gefänge an mehr.

P 4 Or-
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Orten) und die ανακτά und βασιλείς waren 
häufig ev ττςομα^οις, doch auch zum Theil 
hinter den Linien. Ilias IV. 253 ißcpwus gy} 

άξχ οϊ ττυμάτα,ς ωΐξυνε 
φάλαγγας. Alexander Heller fich alfo jetzt 
unter die 71 ξο μάγους und fordert die Griechen 
heraus. S. unten 7.21.22.31 32.36.

>8. κεκοζυ^μενα χαληω erzbe- 
waffnete Speere, weil fie eine οάχμην, α*ωαην 
χαλκ«^ haben So fagt er eigentlich 
χεκοξυ^μενες χαλνώ. Ilias IV. 49$ Gewöhn­
lich führten die Helden, wenn fie zu Füfse 
fochten, zwey aber kleinere, Speere, die fie 
aus der Hand warfen, βα,λλ,ουσι, αν,οντίζονσΊ. f.

21. Αζήίφίλος^ der I iebling des Mars, 
d. i der tapfere Krieger. Nach eben der Ana­
logie findet man Δρ φιλαε und Δ/ι^/λοί·.

2 4· άγριον c&ya, ein wilder Bock. Da 
nach Pallas mehrere Arten wilder Ziegen find, 
die Alten auch mehrere Gattungen derfeiben 
kannten, fo iäfst fich diefe Art, welche Homer 
meinet, nicht genau beftimmen. Nach Ilias 
IV. 105. wo dem wilden Bock fechzehn Kauft 
hohe Hörner beygelegt werden, und weil er 
fich auf den Klippen aufhält, 1. c. 107 Hefiod. 
Schild. 40V. f. fcheinet es der wilde Bock, 
Capra AegagruS, der jetzt auf dem Cauca- 
fus und anderen afiatifchen Gebirgen lebt. S. 
Zimmermanns Geograph. Gefch. Th. I. p. 176.

und

18· κεκοξυ^μένα a κοξύσσω.
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und die Abbildung in Pallas Nord. Beyträgen 
IV. p, 386. Meinte Homer diefe Art nicht, fo 
müfste man den Steinbock, capra ibex, wählen.

25. Wenn ein hungriger Löwe auf ein 
Wild ftofst, dann ift feine Freude fogrofs, dafs 
er Hunde und Jäger nicht fcheuet.

31. φανέντα εν πξόμα,χοισι. Wahr- 
fcheinlich hielt alfo Menelaus mit feinem Wa­
gen hinter der Armee, wenigftens hinter den 
ΤΓζ'ό,α&χο/ί· Diefe Stellung hatten die Wagen. 
Ilias XI 51 Zu andern Zeiten ftanden fie vor 
der-Schlachtordnung. Ilias IV. 297.

39. Δυσπαξί verhafster Paris! Eurip. He- 
cub. 93 ΐ· Oreft. 1 392. Δυσελένοί.
OdyiT XXIII. 97. μητες εμη^ ^υσμητες, 
böfe Mutter. — γυνοημανεε, Weibergeck, der 
rafend in die Weiber verliebt ift, uxorius; fo 

ηλιομχνηε. Μ. Blumenlefe III. p. 46. 
— ηπεξοττευτα Verführer fc. der Weiber. Ilias 
V.349 yuvounae ηπεξοττεύ&ς.

42. η (σε) ουτω λωβην εμμενοα, als dafs 
du jetzt der Vorwurf des Schimpfes bift, λ»- 
βηταν eivoq· J? λωβη, die Verletzung. 2) Ver­
letzung der Ehre. So nennet Achill feine er­
littene Befchimpfung λωβην ^υμαλγεού. Ilias 
IX 387· — επάξιον α^ων, auf den alle, 
wie auf eine überwiefene Memme, blicken.

Sonft

45. 07 d. i. επϊεστι.
P 5
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Sooft gebraucht man εττόψ/ο?, adive f. der auf 
andere achtet, fo Zeus ettcv^/os.

4$· η τοιόε3ε-<χνηγεϊ, konnteft du, der 
Mann, (JemrivMS* der feige Mann) es wagen 
ein Weib.zu entführen? —

$1., κατ^^νσο/, dir felbft ein Leiden. 
Heitor wirft vergebens feinen Speer auf den 
Achill: στη 3ε κατηφησα?, da ftand er tief 
betrübt. Ilias XXII. 193. κακα τέκνα, κοφη- 
φονεε, böfe Kinder, mein Leiden.

54. Jio^öi Αφζο3ΐτης, der Aphrodite Ga­
ben , find Schönheit f. — Zuweilen find es 
die Freuden der Liebe. Hefiod. Schild. 47. — 
Munera Cereris, Bacchi, §ωςα Βάκχου, Δη- 
μητξοε.

εν κονΐησι μιχ&ης, fich dem Staube 
nähern ift alte mahleri'fche Sprache f. in der 
Schlacht fallen 5 fo εν κονΐησι τιεσεν. Ilias IV. 
482. κ&τοη εν στροφάλιχχι κονίης. XVI. 775· 

'κα^ κονιησιν εμιχ&η X. 457·
$7· λαίνον εσσο χιτώνα,, würde längft 

ein fteinernes Gewand dich bekleiden, ein 
Steinhaufe dich bedecken 5 d. i. du wäreft längft 
begraben. Ohne Bild fagt Ariftoph. Acharn. 
295-<%7Γολ«. κατα σ au χωσομεν το7ς λ&οιε. 
Ein Orakel beym Herodot. I. 47 χαλκόν έπίεσ- 
ται, Erz lieg! über ihr: häufig findet man in den 
Tragikern 5 εννυτο^ ytuoev f. er liegt begraben.

Wahr-

47. ερΐηξα^ von έξΐηξ^ί vulgo εξίηξο^·



Drittes Buch. $3/
r

Wahrfcheinlich machte man den Grabhügel 
χωμχ, zuweilen von Steinen. x Man erkläret 
es auch, du wärcft längft geileiniget.

59· κατ' cuvav, nach Billigkeit. S. zu 
I. v. 286.

60. ηξοι^ΐη - άτ&ςης, dein Geift, (f. θύ- 
vous-) ift fchneidend, wie ein Beil. άτ&~ 

ξ^ί (aus dem co intenfivo und r«^, tero, gebil­
det) 1) durchfchneidend. Ilias V 292. χαλ­
κοί άτ&ξης άποταμε «/λωσσαν 2) aus dem cd 
negativo: unverwüftbarj unbefiegbar. So 
nennet die Trojanerin den Ulyfs, der die noch 
wankende Verfammlung zum Befchhifs des To­
des der Polyxena beftimmte: κόττ/ν, das 
Schwerdt.

63. ως τα voos ατά^βητος fo, d. i. fo 
fchneidend, ift dein unerfchro. kner Geift. Un­
richtig verbinden, wie ich glaube, andere: 
fo unerfchrocken ift dein Geift.

64. χξυσέης Αφξοδιτης das beftändige 
Beywort der Venus, von den goldenen Ringen, 
Spangen, Ketten u. d. gl. womit (ich die Göt­
tin der Liebe fchmückt. Daher Αφξο&της 7To- 
λυχςυσου. Hymn. in Ven. v. i. Ilias X. 315. 
Dolon πολυχξυσος, πολυχαλκοε Vgl. v, 378. 
Bey Jüngern Dichtern aber ift Αφξο&τη χζυσεη, 
die holde Göttin. Μ Blumenlefe II. p. 36.

66.,εκων Je f. sxcJv yee^, oder, welche 
die Götter felbft geben, und kein Menfch 
felbft wählen kann.

70. συμβάλετε (ώστε ημάς) μά/χεσ^^ 
αμφ) κτημασι, um den Befitz der Güter, die 

Helena 
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Helena bey ihrer Flucht mitgenommen hatte. 
Ilias XXII. 114 115.

75. Αχα/iJai fc. youav f. την Αχοάχν. 
und dies f. την Ε/λά^οο S. oben p 7.

66 r 120. Paris Zweykampf wird den 
Griechen durch Heftorangetragen. Sie nehmen 
ihn an. Man holt den Priamus, damit er den 
Vertrag mit den Trojanern mache.

78· μεσσου βουξος ελών. Vollftändig 
ελών το εγχοε εκ μεσσου Sottos, er fafste die 
Lanze in der Mitte des Schaftes. Denn το $0- 
ξυ ift bekanntlich der Schaft. Heftors Speer 
war εν^εκάπηχυ. Ilias VI. 319. dies fafste er 
in der Mitte und fchob damit die Trojaner zu- 
rück.

80. Ιοϊσι τιτυσκομενοι (κοοτ αυτου) εβοίλ- 
λον (αυτόν, auf ihn zielend, mit Pfeilen und 
Steinen Ilias XIII Τ$9· αυτου τιτυσκετο ^ουξΐ 

βάλεν, ου^ οοφοομοοξτε.

95· ακην εγενοντο (συν σϊωπη- Ein Pleo­
nasmus der oft verkömmt. VII. 92. f. dagegen 
Odyfs. II. 82. πούντες οοκην εσοον.

97- μοολιστοο f. d. i. Höret nun auch 
mich. Denn mich geht ja die Sache vorzüg­
lich an, weil ich am meiften dabuy leide. __

Gleich

99. πεποσ&ε, Stefichorus und Epicharmus 
gebrauchten für πάσχω die Form πόσχω: 
es fcheinet alfo eine noch ältere πάω da 
gewefen zu feyn, von diefer ift πεποσ&ε.
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Gleich darauf φξονεω, ich denke f. ich hoffe, 
wie ο’ιω u. a·

100. αξχης fc. rris1 e^i^os, als Expofition 
von tvev.cc A\f^cx.v^cv^ "cs r] WXfl·· ο αίζχων 
Trjs ε^ος. Ilias XXII. 116. A^i^xv^os · η 
τ επλετο v«yecs οίξχγι V 6 t. nennet er Ale­
xanders Schiffe vijas άςχεν-άκονς.

I03. Das ich Warze Schaaf war für die 
Erde beftimmt. So opfern fie dem Neptun 
fchwarze Stiere, Odyil. III 6 Nigram Hie- 
mi pecudem, Zephyris feiicibus aibam. Virg. 
Aen. 111. 120 Μ Blumenlefe I p. 72.

106. υπερφίαλοι übermüthige, die wie 
υποπεττωκοτες handeln. S. I. 225. v. φιάλη, 
der PocaL

108 ηεςε^οντοη, find κουφοτεξοι, κου- 
φονοοι, leichtfinnig, flatterhaft; die aus L« icht- 
iinn und jugendlichen Stolz bey ihren Verfpre- 
chungen nicht an die Wichtigkeit Polcher Ver­
träge denken. So in der Profe, μετέωρος τη 
φςονηματι- Diodor. XL I. Vergl. besonders 
Ilias XXIII. 589 90.

109 , Verbinde : ο γεςων λευσσκ· (εν του~ 
τοιε' εν As μετέησι- τΐξοσσω , Vgl. zu I. 343· 
— μετ’ άμφοτεξοισι f. εν άμφοτεξοισι wie 
ν. 8$. nur dafs es hier das neutruin ift; wie 
es in beyden Fällen, zu beyden Zeiten das 
belle ift, jetzt nämlich und künftig noch. So 
erklärets auch Damm; andere; für beydePar- 
theyen, wider den Sprachgebrauch.

113 . επ} (κατά) στίχας εςυξαν 'ίτιτΐους, 
jetzt hielten fie die Roffe in ihren Reihen an. 
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cq στίχεε find die Linien. TIias XX. 326, ml- 
χοίς ywa» ίππων. Und έ^υκν ίππους ift, 
die Pferde anhalten, fonft auch Imocvoq ίππους. 
Ilias X. $27. ε^ε ίππους, Τυ^εί^ής ^χα- 
μαξε δόξων. Vergl. unten ν. 326.

ιΐ5 Beyde Heere waren fchon aufein­
ander gerückt. Hector trieb darauf die Tro­
janer zurück, die Griechen aber rückten vor, 
bis Agamemnon ihnen zu.halten gebot: In die- 
fer Stellung blieben fie Gehn j fo dafs alfo zwi­
lchen beyden Heeren nur ein fchmaler Raum 
war. Die Waffen der Heroen lagen alfo nicht 
nahe neben- einander, fondern dicht gegen 
einander über.

121. 244’ Helena, dur.ch die Iris dazu 
aufgefordert, geht nach den Stadtthürmen an 
dem fcäifchen Thore, wo fich die Alten aus 
Troja verfammlet hatten, die Schlacht anzu- 
fehn^ und macht dem Priamus die vornehmften 
Heroen bekannte

Ίξίς. Laodice war, nach der Gewohnheit 
mit mehreren Trojanerinnen auf den Stadtthür­
men, dieSchlacht anzufchn.(Horat. Od. III 2.26; 
ex moenibus matrona profpiciens bellantis ty- 
rannk Hefiod. Schild. 242. 243.) Als hier die 
Nachricht von dem Zweykampf ankam, eilte 
Laodice fie der Helena zu überbringen. Da 
bey Anhörung diefer Nachricht, Liebe und 
Sehnfucht für ihren Gatten und ihre Eltern 
in ihr erwachten, fo fiel fie felbft oder andere 
darauf, dafs eine Göttin es gewefen fey, wel­

che 
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ehe nur die Hülle der Laodice borgte. S. oben 
zu II. 786.

ί z6. (&πλο6κο6, ein Kleid von doppelten 
Einfehlag. £ βίττλαϊ fc. εσ^ης fleht hier Sub- 
ftantive. Webereyen, mit Figuren waren die 
Befchäftigung und die Zierde befonders der 
Königl. Frauenzimmer. S. Odyff. II. 117. auch 
der Göttinnen. Odyff X. 62.

1 28· Αξϊ]α$ ΤΓαλαμοοων, alte Sprache 
f. υπό του πόλεμου- Wie die Peft unter den 
Griechen herrfchte, litten fie von Apolios Fün­
ften I. 97. Pindar. Nern. X. 21. ττοί^ον Äetvov 
ποίλοόμο^ς Διος.

130. νυμφχφίλη, liebes Weib. Denn 
νύμφη ift öfters gleichbedeutend njit*yw^, dafs 
es alfo auch von verheyratheten Frauen ge­
braucht wird. Heyne z. Tibull. III. t. 21. So 
war oben v. 49. νυός, die Gattin. So Theo- 
crit. XVIIL 1$. &is έτος εξ ετεος, Μενέλχ, 
τεα νυός rße fc. Helena.

141. ό&όνησιν, λεπτούς 'ι ματ ίο ις, mit ei­
nem leinenen Oberkleide. Ilias XVIII. 595. 
cd μεν die Mägdchen) λεπτοος ό^όνας εχον* , 
οί όε χιτώνας. Vgl. OdylT. V. 230. Calypfo 
zog an φαίξος άξγυφ εον, λεπτόν· An­
dereüberfetzen: Schleyer.

144 Juo άμφίπολοι. Das war fo die 
Etiquette der Zeiten Penelope erfcheinet mit 
zween Sclavinnen. Odyff. I. 335. Nur das ift

mir

138. a 
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mir auffallend, dafs diefe οαμφιπΌλα] von fo 
vornehmer Abkunft find. Aethra, warThefeus 
Mutter, die Tochter des Pittbeus, Königes von 
Trözen. Die Clymene ift uns nicht näher be­
kannt. Die erftere war zur Kriegsgefangenen 
gemacht, als Caftor und Pollux dem Thefeus 
die geranbte Helena abnahmen. Apollodor III. 
IO. 7. Notse p. 723.

14$. Σχααοα πυλοη führten nach dem 
Lager der Griechen Ilias VI. 393. — α/α-

Πρίαμον. Ein Idiom f. ο Πξίαμοϊ. Näm­
lich c/ αμφ τινά find in dem heroifchen Zeit- . 
alter der Held und feine εταΐξοί^ in der Repu­
blik, der Mann und fein politischer Anhang, 
und bey Philofophen : er und feine Anhänger. 
Weil man nun diefe in mehrerer Hinficht als 
eine Perfon betrachten kann, fo entftand dar­
aus der Sprachgebrauch, dafs es eine blofse 
granimatifche Umfehreibung des Namens wur­
de. Die Dichter laden zuweilen den Artikel 
weg. Ilias VI. 439 IX 8i- Hefiod.Schild.gr. 
In der Profa gefchieht dies niemals.

.149. δημογέροντες, die älteften des Vol­
kes, Patres, γέροντες. Denn Ilias XI. 372. 
vom Ahnherren der Trojaner Iltis : επ) τυμβω 
Ιλου, παλοαου δημογέροντας, und Π. 79 3. 
τυμβγ επ Χσυηταο, γεςοντος, — So ftehn 
die Greife einer belagerten Stadt auf den Mau­
ten. Ilias XVIII. 5 1 5.

15 1. τεττιγεσσιν εοικοτες, diefe τεττιγξ 
ift die gröfsere Gattung, bräunlich, und hält 
lieh auf den Bäumen auf. τέττιγξ άχέτοας, Ci- 

cada 

Hefiod.Schild.gr
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cada orni, Linnei. Hefiod. Schild. 393. f. 
Ariftotcl. Hill. Anim* V. 30· Götting Magaz. 
der Wiirenfchaften IV. 1. p. 13$. f. Chandler 
R ifen in Kleinafien p. 386 Der Gefang der 
Cicade, den die Jonier beforiders fchwärme- 
rilch fchätzten, heilst oft λ/γυ, ο^υ μέλος. He­
fiod Erga 58Ο. λιγνξην καταχευετ αρί^ην. 
Arillophanes, c^u μέλος ßca. Μ. Blumenlefe 
III p. 46. Von dem Redner aber lobt Homer 
die λιχ&αν. Ilias I 24g. Alfo ift das 
Tertium Comparat: das helle # liebliche der 
Stimme

ι$2* λα^ιοεσσων, die blühende, liebliche 
Stimme, Hefiod. Theog 41. (der
Mulen) 07Γ; λ&ξίοέσση.

156 ου νέμεσις f. ου νεμεσητον Ιστι* 
fcheltcnswerth ifts nicht. Ilias XIV. go ου 
yei^ τις νέμεσις φυγέ&ν κακόν. S. oben II 347*

162. Verbinde: ^ευς ελεούσα, ϊζεϋ πά* 
ξο& έμ&ο.

164- Die gewöhnliche Vorftellung jener 
Zeiten. Alles Unglück beynahe fchickt die 
Gottheit und zwingt gleichfam die Menfchen. 
dazu. S. OdyiT. I. 334 Ζευς αίτιος, ος τε λοώ- 
σ/ν αν^άσιν, οτίοος έ^έλ^σιν εκάστω und bef* 
ν. 32. wo fich Jupiter über dies Vorurtheil 
beklagt.

166. ως~ έ^ονομην^ς. Möchtefl du mir 
doch nennen. O< fters iil ως die Formel des 
Wunfches IliasXVIII. I07. ως εζΐς αττόλατο. 
Die Redensart iil ein Grammatifches Idiom für; 
ως έξονομ^ς, οστις οωήξ*

Q i7Q<
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170· βοοσιληϊ dva^} εηνε, die al^e Idee, 

dafs die Könige fich durch Grö’se und Schön­
heit auszeichnen S. Theocrit. XXV. 38 Ο vif. 
XVIII. 2 «8- τίί φοαη yovov εμμενομ ολβίον 
άν^ξ'οί es peye^os kx^os ο'^ωμενος.

172. oi^oics μη εσσ' ^vos, Achtung und 
Ehrfurcht hege ich für dich. Odyff VIII. 22. 
ως κεν φαηκετσί φίλος ποοντεττι yevoiro, hi- 
νος τε, cd'io os τε, dafs er (ich die Freundi'chaft, 
Achtung und Ehrfurcht der Phaeacier erwürb». 
Ilias X. 114. φίλον ττε^ eovra xcy cu^cv Με­
νέλαον vetKeffOä S. bef Ilias XVIII. 386. 394. 
XIV. 2iO. cu$o-os ift völlig unfer altes: ehr- 
lind achtfamer Herr Z B {«vos· ewtorj tcc- 
plv] oti&M· So ift Κείνος jeder der durch feine 
Giöfse uns Ehrfurcht einflöfset ^vr, Seos. 
Falfch andere: dein Anblick erfüllt mich mit 
Schaam und Furcht

173· οφελε Soovoctos μη cc^eiv, hätte 
mir doch da ein fchmählicher Todt lieblich 
gedünkt, d i. hätte ich ihn gewählet.

17$. Tiou^oc TqKuyeTV\v oder T^Keycvov, 
die innigftgeliebte Tochter, die Hermione, 
Falfch überfetzt man es: einzige. Odyff XVI. 
18· Ticd^oc μουνον^ τηλυγετον. Eigentlich 
müfste es der Abdämmung nach ein Kind an­
zeigen, dafs man erft im Alter zeugt, und da­
her fo vorzüglich liebt.

176 Q^ioo τούτο) ϋλοίχουσοο τετηχοί, dar­
um zerfließe ich in Thränen. Eigentlich το 

TviKet, die Thräne fliefst, träufFelt, dann 
τήκομε ^ωκξνσί, ich fchwimme in Thränen;

end-
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endlich τηκομοη yoois ich vergehe durch 
Klagen. OdyiT. XIX. 20$- 10. Euripid. An- 
drom. 116. τα,κομχ^ ως τίετςίνα ττ^ακοεσσα 
Klßocs-

’ 8θ· « 7T0T εην γε, er war mein Schwa­
ger ehemals, da er es noch war, f. er war mein 
Schwager, bis ich den Paris freyete. Der Aus­
druck ift freylich nicht correft, gleichwohl ho- 
merifch. Odyft XIX 314· οίος Ο&υσσευς ερκε 
μετ' ei 7t οτ εην γε d. ί. οτε ττότε ην
μετ' οίν^ξωσι. IHas XI. 761. ως εον, ei 7t οτε 
ην γε, μετ' ωνύ^ωζ^ι. Aehnlich IV- 321. «τό- 
ετε κούκος έα. da ich damals jung war, νυν με 
γηξας /καν«.

Ι8ι. μοιςηγενες, ολβιό^ομμον, Günftling 
der Parzen und der Gottheit : ω γ&νόμενω 
W Μσΐ?«/ έ^ωκων κχλον. Hefiod Theog 209.* 
Von οΚβιο&χίμων ift der Gegenratz tccutc&xi· 
μων, dem die Gottheit nur Unglück giebt.

183. ^ε^μηοίτο, find ihm unterworfen, 
OdyiT. XI. 621. χείρον/ φωτ) ^ε^μημην. Ilias 
5· 878. Sooft ift δε^μήμενος Tiv}, von denl 
andern befiegt, getödtet.

185· οάολοττωλους, die Ritter, ιττττόεοιμους^ 
^τττίοτοουζ,άγοντοί:Tovi^7t7tcvs IliasX, 4^1. 
φ^υγρί’-ίττττοίΐα/χο/. S. oben zu H. 336.

ϊ89· Δμοίζόνεε. D|e Wohnfitze der 
Amazonen waren an dem Flufte Thermodon, 

der

183. $ε$μη&το vulgo ε^μηντο. 
Q 2
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der Colchis und das Gebiet der Amazonen 
trennte. Herodot. IX. 27. p. 704. Inteipr. ad 
Vibium Sequ. p. 205. Sie fielen von da aus zu 
verichiedenen Zeiten in Kleinafien ein Ilias 
VI. 186. ftreitet Beiierophon wider fie. S. 
Notre ad Apollodor p. 373.

196. κτ/λ?£ ώί·, wie ein Widder, wrlhc? 
zahm. 0 KTiAci fc. der zahme Bock,
welcher die ganze Heerde leitet, S Ödyff IX. 
447-450. den dielateiner häufig dux grcgis 
nennen. Tibull. I. io. 9 Ueb'er die Verglei­
chung. S. Ilias II. 474 ΧΠΙ. 492.

197. ττ7)γεσΐμ!χ^.οί· , denfus vellera, 
dichtwollig,

2ο6. Verbinde : spfz otyyeAws σ?υ, die 
wegen einer dich betreffenden Gefaridtfchaft 
f. πεζί στύ. Odyff X. 245. xyys·

212. v(pcuvov μ.Ό$ουϊ (εν) πασιν, vor al­
len redeten. Wer redet, verbindet Gedanken, 
und Worte: daher die Redensarten ύφαίνβν, 
^TTTe/v iTtos, eomponere , texere, ftruere 
orationem u. f. f. Ilias VII. 324. rois υφοάνεη 
^χετο μητιν Νεστωξ. Falfch andere : mit Re­
de alles umftrickte.

213. επ π ξ αχάτην, äufserft fchnell, wie 
ein Mann von fo feurigen Charaffer im Affect 
fpricht. Wenn Ulyffes heftig erzürnet mit 
dem Irus fpricht, ruft diefer ως ετητζοχοίό^ν 
ώγοςευκ. Odyff XVIII. 26. Τξόχος ifl bekannt­
lich das Symbol der Schnelligkeit, βίοτοε Τξέ^ 
%et κυλιστείς ofee Τξόχοε, Anacreon. IV. 9.

2IJ.
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21$. οΰ^ οίφα,ρμαξΤβεπης, verfehlte nie 

das Ziel 5 fo ruft Heitor dem Ajax zu, als die- 
ler fpricht, er wolle Troja zerflören, j^ocv 
άμοίζτοετΐες, tio7cv εειτιες, Ajax, eitler Schwäz- 
zer. Vom Neoptolem: ougi εβαζε,

ουχ ημά,ζτοίνε μυ^ων. OdyiT. XL VI o.
217 ομμΆΤ/χ χηζιχς, oculis in terra de- 

fixis, feinen Blick feil auf die Erde geheftet. 
•— Wenn Ulyfles reden wollte, fland er eine 
Zeitlang ganz flille: fo dafs man glauben muile 
er fey einfältig, oder er fey voll des heftigfteii 
Zorns, ζακοΤοε der ihm die Sprache benehme.

222. νιφα^εσσι χειμεξ^σιν, gleich dem 
Schneegeflöber im Sturme j fo dafs Wort auf 
Wort feinem Munde entilrömte. Monte decur- 
rens velut amnisfervet immenfusque ruit pro- 
Fundus ore. Schneegeflöber ifl beym Homer 
das Bild des Menge. Ilias XII £7%. ως νιφθεί 
χιονος πίπτουν ι Scop.eicq ημω-τι χ^μεζίω.

224. Verbinde: τότε ουκ ώ^ε ά,^ωσσά- 
με& e$os Ο^υσσηος Ιι^ό^ες fc. αυτό, dann fa- 
hen wir nicht länger befremdet auf feine Ge- 
ilaltj nun war es uns begreiflich, woher das 
Sonderbare in feiner Stellung, αγοίζομοη, ift 
wie &<χνμά£ειν, mit befremdenden Erflauneri 
betrachten.

228. τανυπεπλος. ravv von τανυω, 
pando, bezeichnet in der Compofition Gröfse? 
τανυσίπτεςος, ein Vogel mit langen Schwin­
gen. Alfo ravuTTFTrXos’ ift die μεγαν ζτεπλον 
trägt, ελχεσΐπεπλος, deren Kleid nachfchlep- 
pet, ευτίεπλοε, κα^ΐπεπλος. Daher diefe

Q 3 Bey-
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Beywörter nur Göttinnen und vornehmem 
Weibern gebühren.

13 f. άγοί d. i. ηγεμόνες- Ein altes Wort: 
die andere Form ταγός findet man noch in At- 
tikern,

Diefe ganze Scene ift wahrfcheinlich 
Wiirkliches Fadum, das Homer durch die 
Tradition oder aus altern Gefangen haben 
konnte. Denn dafs der Sänger nach nnferer 
äfthtt fchen Sprache, die Scene als Epifode 
erfunden haben follre, ift deswegen nichtglaub­
lich, weil dies vornisfvtzte, dafs man die Ge­
lange fchon als Gedichte, nicht als hiftorifche 
Erzählung betrachtet habe; ferner fetzte dies 
fchon Reflexionen über poetifche Kunft voraus, 
die für unfers Sängers Zeitalter zu fein find. 
— So fchön die Scene an fich ift, fo konnte, 
fo mufste fie doch vielleicht übergangen wer­
den; da fie zur Beförderung oder Hinderung 
der Haupthandlung nichts beyträgt; vielmehr 
die Erzählung des Zweykampfs unangenehm 
Unterbricht,

245-323. Die Herolde rufenden Pria- 
mus. Das Bündnifs wird gemacht, und der 
Platz zum Zweykampf abgemeften.

247· ασκώ. Dafs die Alten den Wein in 
Schläuchen aufbewahrten, ift bekannt. Der 
Herold trug κύστε^α und einen Κξητης, weil 
mit den erftern aus dem leztern gefchöpft wur­
de. S. oben zu I. 471.

261. κατετεόνεν ηνία ,όπίσσω, und zog
die Zügel an fich. Die Zügel waren nämlich

vorne
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vornean dem Wagenftuhle, befeftigt j
fie losmachen und anziehn ift κατατ«ν«ν ηνία 
Ilias V. 261. ίππους ε^νηακί&ν, τήνας ηνίού 

ccvrvycs^ halte die Pferde an, indem du die 
2ugel feftbindeft Hemfterhuis zu Lucian I. 
p. 289· — Μφζος, der Wagenftuhl, Wagen- 
kafte.

272 Diefes Meller hieng an der Scheide 
des Degens, wie an dem Hirfchfänger der Jä­
ger, Herodot VII 61. πςος Jf, εγχ&ζΐόια 
ttocpoo τον ^e^iov ρηφον ττοοξακύξενμενο’ εκ 
τη± ζώνης.

274· Alle erhielten von diefen Haaren 
zum Denkmal des Bundes. So pflegen meh­
rere Wfide beym Ehevertrage ein Stäbchen zu 
zerbrechen. Jeder Zeuge erhält ein Stück da­
von . Sollen die Eheleute gefchieden werden, 
fo bringt jeder fein Stäbchen herbey. Man ver- 
brennetfie, und die Ehe ift annuliert- Völkerdie 
noch keine fchriftliche Documente ausftellen 
können, bedürfen folcher finnlichen Zeichen.

276. (εν Ιό'η) μεΰεων. Die Vor- 
ilellung, dafs Jupiter auf dem Ida herrfche, 
welche im Homer häufig wiederholet wird, 
wurde wahrfcheinlich durch die vielen Gewit­
ter am Ida veranlaßet.

279·

268· civ f. ocvoc fc. εστη wie τίοοξοο f. 7[Χζ 
εστΊ, επι εστί.

272. άΰ^το, vulgo ηοξ>το ab οοείξω.
Q 4
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279. οΐίν^ςωπους - οτις f. oirivts. — Die 

Rächer des Meineides find d'eE(üi vues· S. li as 
X!X 2$9. Hefiod. Erga 80 . Auch Jupiter, 
der daher Zeus’ Ο^κιος, wie die Eide kios co~ 
Kia III 107. heißen.

286. τιμήν d i. ττοινην v. 290. Auch hey 
den Atf'kcrn hiefs das Strafgeld τίμημα- Tho­
mas M >g. v τιμώ. Diefes foi’ten noch felbft die 
Nachkommen bezahlen. So wie die Athenien- 
fer für du Mord des Androgens einen jährlU 
eben Tribut an die Cretenfer zahlen mufsten. 
Apolindnr TH 1 5 9. oder die Thebaner für 
den Tod des Ciymenus. Apollod, p. 112. An­
dere: deren noch die N chwc't gedenke.

294 μένος f. ^υυ.ος und dies f. -ψυχήν,
297' T^· Denn jeder trank von dem 

Weine und wiederholte den Schwur. S. zu II. 
340.

i l & , .
299· νπεξ ο^κια πημήνειαν. Die Con- 

flruibon ift dunkel $ aber Homer gebraucht fie 
öfterer, IV 67 236. 271 Min mufs über­
fetzen: werUnheil anrichtet, wider den Ver- * 
trag ; fo fagt er υπε” μο^αν^ 3εον, wieder des 
Schickfals, der Gottheit Willen. Denn es 
müfste dem Sprachgebrauch nach heißen: 
ττημίμααν ετεζον υπεζ οξκια So vollftändig 
fagt er Dias IV 66. πει'‘αν ως κεν T 6 ω ε ϊ
vTre^u^ocvTots Αχαιούς α^ωσι ττζότεξοι 
υπες οξκια λη σα σ& oq. Ilias III. 107.

υττεξ-

2$^. ττημ^ν&αν vulgo ττημ^νο^εν» 
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υπερβασία ^λι/σ^τα/; dagegen IV. 2 3 6. 
υττεξ fc. τόνε ετεζουε.

300. d. i. fo falle er in der Schlacht; fo 
muffen feine Kinder gewürgt · und fein Weib 
des Siegers Beyfchläferin werden; ausdruck- 
volle Sprache des roheften Affefts für: bricht 
einer diefen Eid, fo müffe er von feinem Geg­
ner befigt werden,

309. τελοε ^otvdtTcio^ das Z'el des To- 
des. το τελοε τινοε ift das Ziel, der Zeitpunft, 
in welchem etwas gefchehn inufs. τεΚοε yci- 
μου d. i ωξοί γοομου τε\οε ήβηε, γηράοε f. 
ii&i, Oft ift es blofse grammatifche
Umfehreihung von Savary Ilias V. 553. τε- 
Aw ^xvoctcio κάλυψήν oturev, und 68· «Sccr#- 
7W μιν αμφεκάλυψε.

g io. Er nahm die Lämmer mit, um da­
von nun ein Opfermahl zu halten. Welche 
Simplicität der Sittern, dafs er, der König, fie 
in feinen Wagen legt, und felbft fortfehaffet.

313, αψο^οί ατϊονεοντο. Homerifche 
Sprache f. άψ οϊπονεουτο, wie IV. 152. u. o. 
Eigentlich von einem zurückflieffenden Strome,

3 1 6. κλ^ουί τΐα)Κον ελ,όντεε fc. κλ^ον, 
οποτεξοε αφείη — dann fchüttelten fie die 
J ooie, indem fie loofeten wer zuerft f. Denn 
ελω, λαγχ,άνω ηλ^ον ift κλ?;ρόί«^ ich loofe. 
Richtiger lieft man vielleicht: ελοντεε 
(für ttoc^ov κλη^ονε λαχητοντεε') οτιό- 
τε^οε f. fie wählten fich Loofe und warfen fie i» 
den Helm, Denn auch Ilias XII. 171-181 ge-

Q $ fchieht
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fchieht das Schütteln, erft nach dem
Gebete. Vgl. dafelbft v. 175. mir diefer Stille. 
Dafs man zum Schütteln der Loofe einen Helm 
nahm, war ein fehr natürlicher Einfa|l. Da­
her es auch Gewohnheit war. S. Vaiken. z. He- 
rodot. 1Π. 128 P·

κυνεη χοίλνηζεΐ, im erzbefchlagenen Hel- 
jne. Nämlich die Helme waren aus Fellen, 
am häufigften aus Hundsfellen gemacht, (daher 

κυν?^ fc. kd^vs geradezu der Helm heifst,) 
und mit Bändern oder Platten von Erz belegt. 
So ift $οξυ χα,λκηςεε. V. 14$. ιοί χαλκη ις 
Odylf I. 262. der erzbefchlagene Pfeil oder 
Speer.

3?3 - 382· Paris erhält durchs Loos den 
erften Wurf. Der Zweykampf. Paris wird 
durch die Venus gerettet.

327· c/C die Heroen insgefammt.— 
ζατα στίχαε. v. zu 11 3. χεξσΐττο^ες, fchen- 
kelhebende, d. i. fchnelle, leichte Rolfe, οόελ- 
λόποΰες.

337 'ότττίουζιν t mit dem Rofsfchweif. 
Der Helmbufch, λόφος war häufig von Pferde­
haaren. Daher die Beynamen κυνεη ιττττοκο- 
μος^ ιττ'πο&χ,σ&οι^ ίπποχοάτης-

340. εκοοτεξ^εν ομίλου d. i. εν όμΐλω, 
üch auf beyden Seiten in dem Heere bewaffnet 
hatten. Bald därauf ktvov ^εξκομενοι S. zu I. 57.

346.

325. ΤΙοοξίς. Genit. und Πχζίος,
333· £ «0 und dies f. εου oder ov.
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346. λλ/χόσκ/βν, die weithinfchattende 

Lanze,
347- τπχντοσε εί'σην, den runden Schild. 

Ilias V 45 3 άστά^ας ευκυκλουε. Allein da 
Ηοφ«γ είσοε immer für gut gebraucht; ναυί 
f/τζι, ocaf, φ, ενες έί'σα^ fo möchte ich es lieber 
überfetzen: den treflichen Schild. Denn es 
war eine fehr wichtige Eigenfchaft des Schil­
des, dafs er allenthalben gleich, d. i. gleich 
fchwer und gleich flark war: dies erleichterte 
das Tragen und machte ihn znverläflig. Diefe 
Eigenfchaften forderte Socrates von einem 
Harnifch. Memorab. Socrat. III. 10. 9.

349. ω^νυτο χαλκά, erhob fich mit dem 
Speere, indem er den Arm weit zurückziehend, 
auf die Zehen fich hebt, um mit voller Kraft 
den Speer zu werfen. Der Lateiner alte infur- 
gere, altior exfurgere Virg Aen. XL 697 ΧΠ. 
902. Ilias V. 17. Gleich darauf 351. fleht rl c r/ 
0 I. QS.

3$4. QetvoüoKov, den, der ihn gaflfreund- 
lich aufnahm. Fallend bittet Menelaus den 
Jupiter, die Beleidigung des Gaflrechts am Pa­
ris zu ftrafen, da Jupiter, Ζευς αενιοϊ, alle Be­
leidigungen des Gaflrechts (d. i. der Menfchlich- 
keit gegen jeden Fremden, der nicht als Feind 
kommt) ahndet. Δ/ei’ ωτάζετο μηνιν £&νΐου9 
cc τε μάλιστα νεμεσσάτα/ κακά εξγα. Odyfs. 
XIV. 284· cf. 389· ΙΧ· 27°· Beleidigung des 
Gaflfreundes waren nach den Begriffen diefer 
Zeit das gröfste Lafler. Hefiod. Erga 131,

358·
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3^3 λ« §ωξήκοε η?ηζ&στο, drang mach, 

tig durch den Harnifch. Denn ετϊεξ&-
δω το εγχοε ift: ich ftofse mit dem Speere fo, 
dafs ich mit dem ganzen Körper nachfchiebe. 
Ilias V. ^.56. ss κενεωνοί, fie triebs
mit Gewalt, επιβζ'κτούσχ. Theocrit. ΧΧΠ. 93. 
ΤϊΌλυ^^Λλου, des bunten. Xenoph Mem Socr. 
III ro. 14. ενιοι rovs τι ο ικΐλους tcos 
επίχρυσους &ωζΜκο&ς wvcvvrcif· Mehrere über­
fetzen: künftlich gearbeitet, welches weniger 
mahlerifch ift. S. zu IV. 135.

3$9. άντικξυ. Paris hatte den Harnifch über 
den Rock gezogen. (Zuweilen wird noch über 
den Harnifch ein Rock getragen.) Der Speer 
drang durch den Harnifch und durchrifs den 
Theil des Rockes, der gerade unter, hinter 
diefer Oeffnung, gerade derfelben entgegen, 
ανήκαν, war. — Paris zog den Bauch ein, 
bog die Bruft vorüber, (εχλ/πθυ, in fich hin­
eingekrümmt) und verhütete dadurch, dafs der 
Speer nicht in den Leib drang· αλευ«Το κηξχ, 
vermied den Tod.

362. οονασχομενοε fc. την χείςού, hoch 
fchwingend den Arm. Ilias XXIII 660. 
άνασχομενω, beyde die geballte Fauft fchwin- 
gend. — Der φοίλοε war ein metallener Co­
nus, indem der Helmbufch eingefteckt war.

371·

358. ηξηζ&στο vulgo ηζ>&στο.
$6ο. άλεΰοζ,το. vulgo ηλευσοίΤο ab αλευω.
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37!· η τςυφάλείΜ fc. κόςοδ
foll ein Helm mit drey φοόλας i’eyn. Aber 
ich weif* kein Compofitum von worin

,n τξυ abgeändert wäre. Man muTs alfo 
γξ/ψοίλ^ιζ fchreiten. Diefe Lefeatt kömmt 
auch im Etymologie© magno vor (Interpr ad 
Hefych. in τ^υψ<χλ«<χ) und nach der Analogie 
hat Ariilophanes, (Aves 94.) τςίΛεφ te Eu 11p. 
Oreft. 1496. l\}’cs T^tK0(;v3ci Da ich ferne« 
nie mehrere λόφον* erwähnet finde, iö könnte 
es feyn, dafs dies hier blos itark, divk^ 
grofs bedeute: (wie in τζνχψ;« u a,) dafs 
alfo τξίφάλ&κχ^ τεΓ^οίφαλύί, 
einen grofsen Helnibufch bezeichnete So 
fafste Musgrave das angeführte Ύξίλίφία und 
τςικοξυ&0£> v. Beck ad Ariflophan 1. c. Doch 
würde ich lieber glauben, dafs wirklich drey 
oder vier φαλοι neben oder hintereinander flan-t 
den, wodurch der Helmbufch fo, ftaik wur­
de. Ilias V. 743· & μφ ι φ <x λον ηννεηυ τ e r~ 
ςαφαλίΐξον· —Jeder Helm wurde mitteift 
eines unter dem Kinne liegenden Riemens 'ιμα,ς, 
beteiligt j der, weil er die Dienfle, wie das Ge- 
henk itn Schilde leiflete, geradezu όχενε, das 
Gehenk, hiefsj an Paris Helme war er ge­
itickt, wie untere Lederarbeit, ττολύκεσγ^.,·,

374·!
_  _ ; : ___ ,. ,'

367. soiytj uncontrahiret f. von oly^ 
dyvvM.

368. v, (ίίσσι»»
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374· νόησε Διοί &υγοίτηξ. Jeder aufge­

klärte Menfch und in jedem Zeitalter ift ganz 
dazu geneigt, eine glückliche Abwendung ei­
ner unvermeidlich fcheinenden Gefahr der un­
mittelbaren Mitwirkung der Gottheit beyzule­
gen. Diefe Idee benutzten die Dichter, zum 
grofsen Vortheil der Poefie, bey ähnlichen 
Vorfällen. Jede auffallende Errettung lallen 
fie nun von einer Gottheit bewürket werden. 
Die Wahl der befondern Gottheit, der fie diefe 
Wohlthat zueignen wollen , wird nach den 
Charakteren der Menfchen, oder nach andern 
Nebenumftänden beflimmt. k In unferm Falle 
Wählte der Dichter die Venus: weil Paris, als 
ein fchöner, bey den Weibern fehr gelittener 
Held, nach den Ideen diefer Zeiten, der Lieb­
ling diefer Gottheit feyn mufste5 keine andere 
Göttin, als Aphrodite, die ihn fchoü fo hold 
mit ihren Gaben beglückt hatte, v. $4· konnte 
ihn jetzt eriettet haben. So errettet fie den 
Aeneas, Ilias V. 311. weil fie feine Mutter 
war. Helden von folchem kriegerifchen Geift 
und Klugheit, als Hercules, Ulyfles find, rettet 
gewöhnlich Minerva aus Gefahren.

380. Während der Zeit, dafs Menelaus 
fich wandte und feinen Freunden den erbeuteten 
Helm zuwarf, hatte fich Paris in die Linien 
der Trojaner gerettet, wie oben v. 31. Von da 
war er ohne Verzug, dem Spotte und Hafte der 
Trojaner und Heitors Vorwürfen (v. 40.41. )zu 
entgehn, gleich nach der Stadt geeilet. Er war, 
würden wir fagen,wie verfchwunden. Dies plöz- 

liche 
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liebe Verfchwinden erklärt fich der alte Menfch 
fo: eine Gottheit habe ihn in einen Nebel gehül- 
let und fortgiführet. Wie überhaupt, fobald 
ein Menfch vermifst wird, ohne dafs man Ta­
gen konnte, wo er geblieben fey, eine Gottheit 
ihn entführet hat. So lettet Apollo den Heftor. 
Ilias XX. 443.

383 -449· Venus ruft die Helena zum 
Paris, welche ihr erft nach einigem Widerftre- 
ben folgt · Helena macht dem Paris über feine 
geringe Tapferkeit bittere Vorwürfe, er ent- 
fchuldiget fich und befänftiget feine Gemahlin.

In einem Zeitalter, in welchem Körper- 
hraft und kriegerifcher Muth der vorzüglich!! 
gefchätzte Vorzug des Mannes find, pflegt felbi! 
das Frauenzimmer nach diefem den Werth des 
Mannes zu beftimmen. Der tapferfte Ritter, 
Vor deflen Stärke jeder Feind erliegt, ift dann 
der Günftling des fchönen Gefchlechts. So 
hatte Helena durch Paris Prahlereyen gctäufcht, 
V. 430. diefen für tapferer, als ihren Menelaus 
gehalten. Aber fchon vorhin, da fie hörte, dafs 
er den Menelaus vermieden, diefer ihn muthig, 
wie ein hungriger I Öwe, aufgefucht habe, er­
wachte die Liebe für ihren erften Gemahl wie­
der. v. 14t Jetzt, da fie ihn überwunden, 
Und nur durch einen günftigen Zufall gerettet 
iahe, mufste der fchwache Paris ihr verächt­
lich, der muthvolle Sieger ihr theuef feyn. 
Befchämtund ftill und ungern gieng fie alfoauf 
den Ruf einer ihrer Sclavinnen zum Paris zu­
rück: denn fie das fchwache Weib mufste ge­

hör-



2$6 Ilias.

horchen. Dafs Helena mit Widerftreben zum 
Paris gegangen feyn mufste, empfand der alte 
Sänger: aber, dafs iie diefes Widerflrebens ohn- 
erachtet doch gieng, dis konnte er fich$ im 
Geifl jener Zeiten, nicht anders erklären, als 
dafs die Venus felbft fie in der Hülle je ier 
Sclavin abgeholt, und ihr Widerflreben durch 
Androhung ihres Zornes vertilgt habe. Auch 
dies mufs aus der alten Denkart erläutert und 
gere: htfertiget werden . dafs der Sänger n;cht 
empfand, es fey unter der Würde einer Göt­
tin , dafs fie fich einer fo geringfügigen Be- 
fchäftigung, bey der fie Sclavendienfle thut, 
unterziehet.

385· teevov νεκτοίξεου, beym göttlichen 
Talar, y^rc^os· und άμβξόσίος, bedeuten 
häufig, f. herrlich, fchön. Ibas XIV. 17g. αμ- 
βξβτιον άούνον. Eigentlich ift έάνον ein Adjecli- 
vum. Ilias V. 734. πέπλον zavov VIII 
das feine Gewand, πέπλον λεπτόν4 Vergl. oben 
120.

388· φιλεεσκεί fie die Helena liebte die 
Sclavin fehr. Doch könnte man, und das ift 
der genauen Grammatik gemäfser, es fallen: 
die Sclavin liebte die Helena fehr. Die Scla- 
vin, welche dem Telemach zu Bette leuchtet« 
φιλεεσκε e μοόλιστού ετξεφε τυτ“
&ov εόντοο- Odyfl. I. 43$·

391. κείνος ογε er, dein Trauter: fo wür­
de ich überfetzen, um die Kraft des κείνος zu 
erreichen. Gerade fo bezeichnet der Lateiner 
illC ego eine wegen ihres vertraulichen Um­

gangs
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gangs oder ihres allgemeinen Ruhms halber be­
kannte Perlon. S. zu I. 190. —- ^ινωτοΊσι λε- 
χέεσσί, auf dem künfllich gedrechfelten Bett- 
ftuhl, unten v. 448. τξητοϊσι λεχεεσαιν. Vgl. 
Heyne Antiquar. Auffätze. II. p. J42.

392. στ7λ/3«ν κα^.« glänzt von Schön­
heit und von Kleidung. Eigentlich fagt man ; 
στίλβ&ν έλ&ω, nitere unguentis. Ilias XVIII. 
596. στίλβοντοιε ελο^ω. Denn die Reichern 
falbten Kleider, Haar und Körper mit duften­
den Salben. S. H. Mitfcherl. z. Hymn. in Cerer. 
p. 186. Dann fagt man στίλ^^ν^ wie nitere 
auch allgemeiner, vorn Glanz der feinen Haut 
und der Kleidung. Odyff. VI. 237. κό^^ί 
στίλβω χάξισί.

395. Die Unruhe der Helena entftand 
vom Kampf der Schönheit des Paris, die ihr 
fo reizend gefchildert wurde, mit der männli­
chen Tapferkeit des Menelaus.

396. Da das griechifche Frauen­
zimmer Nacken und Brüll frey trug; dabey 
ihr Haar, in den älteften Zeiten wenigftens, 
frey fallen lieffen, fo mufs die Schönheit eines 
feinen Nackens ihnen noch auffallender gewe- 
fen feyn : weil fie die Schönheit des Nackens 
gar zum Zeichen, an dem man Gottheiten, 
befonders die Venus erkennet, machen. S. Schild« 
desHercul.v. 7. Homer Hymn. in Vener. 181·

399· ηττεξοτίευειν fc. κότα toivtol, war­
um willll du mich hierzu verführen. S. v. 39. 
Sang Homer τΐ με άντε? Warum willll du 
mich von neuem verführen?

R 400.
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y t ✓ 5 ' \400. «£««· με ττξοτεξω («s1 Ttvcc· tic· 

λ'ων '4 φΛυγ^ί f. der Sinn: hart du etwa ei­
nen neuen Buhlen, zu dem du mich führen 
willft?

403. Den Sinn der Stelle ganz zu fsflen, 
mufs man fich erinnern: dafs diefe Rede der 
Venus eigentlich die Gedanken enthält, welche 
die Helena bey der Einladung des Paris haben 
konnte und mufte, die der Sänger nur der Ve­
nus in den Mund legte. (S. m. Blumenlefe Th. 
I. p. 123 n. 327.) Gewis, dachte Helena, 
läfst er mich rufen, damit ich an den Mene- 
laus nicht ausgeliefert werden foll. Aber 
follte ich den Feigen meinem tapfern Menelaus 
vorziehn? Würden mich nicht alle Trojne- 
rinnen tadeln, v. 410. Die eingemifchten In- 
veitiven auf die Venus machte die Einführung 
diefer Gottheit nothwendig.*

406. άτίοεντίε &εων entfage
den Wegen, d. i. dem Leben, der Gefellfchaft 
der Götter. Homer Hymn. a. Venus 259. ούτε 

ουτ ά^α,νοι,τοισιν εποντο] d. i. fie le­
ben weder mit den Sterblichen, noch mit den 
Göttern. υτίοστε^&ας d. i. στξε^&α,ς υπ 
Ολυμπον·

4©8· ο/ζυε x&vov fc. ουσα, εφυ· 
λοοσσί, wimmere um ihn, und lafs ihn nicht 
aus den Augen, d. i. verfolge ihn allenthal­
ben und flehe fo lange mit wimmernden Kla­
gen um feine Liebe bis —

409. ογε βουλήν, bis er zum Weibe, 
zur Beyfchläferin er dich wähle. S. zu I. 190.
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JovÄtf f. η παϊλακη, weil fie diefe Stelle ge­
meiniglich vertraten. S. I. 28- 3 t. OdyiT. I. 
430-433

41 1 ουκ etfxt - Tio^vvsovacc λεχος fein 
Bette zu bereiten, ihm Liebe zu gewähren. 
Homer gebraucht den Ausdruck von der Gat­
tin OdyiT HL403 VII. 347. Αλκίνοος λεκτο. 
τταζ ^ε γυνή (^έσπανα λεχος ττόξσυνε ευνην. 
—τ ν. 4 ι2 &ΧΜ ftärker f. ε^ω.

413· Helena war den Griechen undTrOi 
janern verhafst: Paris fchützte fie, ihn durfte 
fie alfo nicht beleidigen. Diefe Vorftellung 
der Sclavin legt nun der Dichter mit den noth­
wendigen Abänderungen der Venus in den Mund.

416. μη \σοϊ) μηνίσόμομ εχ^εα μεσσω 
αμ^ίοτέξων (εν οίμφοτεξοϊς) dafs ich dann kei­
nen Hafs wider dich unter beyden erwecke* 
Ilias XV. 349· 0'1 θάνατον μητίσσομομ. OdyiT. 
VI. 14 Α^ηνη νόστον Ο^υσσηΙ μητιόωσα.

410. κατασχόμενη (vermuthlich : κατα 
τΐξόσωπον εανω, das Geficht in ihr Gewand 
verhüllt. Bekanntlich ift diefe Bedeckung des 
Hauptes ein Zeichen des Schmerzens oder der 
Befchämung. OdyiT. VIII 84-88. Xenoph. Sym- 
pof. I. 14 und 16. Doch ift es vielleicht nichts 
mehr als bekleidet — wie v. 141*

421. Alexanders Paliaft lag auf der Akro­
polis, neben Priamus und Heitors Wohnung.

। Ilias

415. tos f. ούτως.
R 2
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Ilias VI. 316. f. da hatten ihn die gröfsten 
Künftler der Zeit gebauet, θάλαμον» οω- 
μα αυλήν.

422. θάλαμον ύ-ψό^οφον, ins hoch­
gewölbte Gemach: θάλαμος ift eigentlichdas 
Wohnzimmer der Eheleute, S. Ilias VI. 244. 
θάλαμοι ζεστοϊο λί&οιο, — εν&ά& yrcu^es 
χοιμωντο Πςιαμοιο τιαξα μνηστή αλοχοισι.

424· φιλομμ^ί-, die Freundin des La- 
chens. Das beftändige Beywort, ε% d^X^c 
λελογχε μοίξαν - παιβενίους τ οοίξϋυς, μ ε /- 
βήματα τε. Heiiod. Theog 204. Auch hier 
fühlte der alte Sänger nicht, mit welchem Ue- 
belftande er diefe Gefchäftigkeit einer alten 
Sclavin auf die Gottheit übertrug.

426. οσσ* τταλω κλΐνασα, mit ab ge­
wandten Blick. Virg. Aen. IV. 362. von der 
zürnenden Dido: talia dicentem iam dudum 
averla (h. e oblique) tuetur.

427. ηνίτίαττε μυ^ω. fc. komm, und fuhr 
ihn an. v. 438· V. 750. Ueberhaupt kann in 
der Redensart: gvlirreiv ηναμν^α, das Ver­
bum nicht von επω abgeleitet werden. S. die 
Etym. Anm.

428·

427. ηνΐττατίε. Von ε νίπτω laedo. von Tsrcr, 
die Blockprefle, ift ϊτττω, ένιπτα ich 
drücke, verletze. Das perf. Da­
von hatte man vielleicht eine neue Form 
gebildet, von der ηνΐ^αττε das Imperf. ift.
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428. Πλυθεί f. α^λυθεί, αττεσω^Γ, 

du kameft zurück aus der Schlacht. Ilias VI, 
501. heifst es vollftändiger υΐίοτζοτιον εχ πολέ­
μου ^εσ&ομ.

4 39· ενίχ,ησε συν A.&rivy, durch der Mi­
nerva Hülfe. Die herrfchende Idee. So oft 
ein Held mit unwiderftehlicherKraft und Glücke 
ficht, fo fleht eine Gottheit ihm zur Seite. 
Ilias V. 116. XV. 612. befonders IV. 390.

440. (εν) φιλότητι. Ilias XXIV. 130. gp 
φιλότητι μισγέσ&αμ voll Liebe. — τ^απ«ο- 
μεν. S. zu I. 31. Durch ähnliche Bezeugung 
feiner leidenfchaftlichen Liebe fucht Jupiter 
feine Juno zu gewinnen. Ilias XIV. 314. f. —· 
Diefe ganze Scene konnte und mufste weg­
bleiben, wenn wir die Sache nach unfern Em­
pfindungen beurtheilen. Die Griechen, die 
noch lange, ja immer getreue Anhänger der 
zwanglofen Natur waren , dachten anders. 
Selbft Xenophon erzählt eine folche Scene, als 
Epifode, nur feiner. Cyropd. III. 1. 41.

441. εξωε φξενοος άμφεκάλυψεν, nie er­
füllte die Liebe fo ganz mein Herz, κοοτεσχε 
φξεναε. Jede Leidenfchaft, wenn fie heftig 
ift, άμφικάλυτττεί φξένας. Ilias XVII. $91. 
Τον άχεος νεφελη κάλυψε Hymn. in Ven. 
243· άμφιχάλυπτοι φξέναε.

445. Dies foll nach der gewöhnlichen 
Meynung die kleine Infei feyn, die am Vorge- 
bürge Sunium liegt und Helena genannt wur­
de. Strabo IX. p. 612. B. Wahrfcheinlich 
fchreibt man befler κξοίνά^ als Adjeftiv. Pa- 

R 3 ris 
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ris bezeichnete fie fo, weil fie noch keinen 
Namen harte. Auch Strabo nennet fie, τξχ· 
yßtocv έρημον. — με cu^ei ίμεςοε,
S. zu II. 31,

448. εν τ^τοΊσι λεχεεσσι , im fcbön 
durchbrochenen Bette; das gewöhnliche Bey­
wort der fürftlichen Bettftellen, weil fie mit 
durchbrochener Arbeit gezieret waren.

449-461. Menelaus fuchte indes vergeb­
lich den Paris auf dem Schlachtfelde, worauf 
Agamemnon, mit dem Beyfall aller Griechen, 
den Menelaus für den Sieger erkläret, und die 
Erfüllung der Vertrages fordert. —— 
fehr unbeftimmt f. Μενελάου.

44$. Δαξ&ζνοι. S. II. 8 »9· £

Er-
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Erklärende Anmerkungen
zum

vierten Gefange.

1 ’ Γ47· I V Götter warfen bey ihiem 
JL·/ Schmaufe einen Blick auf 

Troja, Dies veranlafst den Jupiter über den 
Eifer zu fpotten, mit dem Juno und Athene 
wider die Trojaner find, und feine Neigung 
Frieden zwifchen beyden Völkern zu ftiften, 
zu erklären. Beyde Gottheiten bewegen dar­
auf den Jupiter, dafs er darin williget, dafs 
ein neuer Streit zwifchen beyden Völkern aus­
breche. Auf fein Geheifs verführet Minerva 
den Pandarus durch einen Schufs auf den Me- 
nclaus das Ründnifs zu brechen. Entkleidet 
von dem epifchen Gewände würde diefe Erzäh­
lung fo lauten: Als Agamemnon den Menelaus 
laut als den Sieger erkläret und die Trojaner 
zur Erfüllung des Vertrages aufgefordert hatte, 
fuchte Laodocus, Antenors Sohn, die Schande 
des Paris durch den Tod des Menelaus zu 
ahnden. Er verführte daher den Pandarus, 
einen treflichen Bogenfchützen, auf den Mene­
laus zu fchieflen. — Es ift leicht, den Gang, 
welchen die Phantafie des Sängers nahm, zu 
verfolgen. Diefer kühne Schufs des Pan­
darus , welcher beyde Nationen von neuem 
entzweyete, konnte nach feinen Begriffen

R 4 nicht 
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nicht anders als von einer Gottheit felbft ver- 
anlafst feyn. Wer anders konnte aber den 
Regierer der Welt bewogen haben, diefe That 
zuzulaflen, als Minerva und Juno, deren gan­
ze Rache, die fie durch die Griechen an den 
Trojanern nehmen wollten, wäre vereitelt 
worden, wäre das Bündnifs nicht gebrochen 
worden. Da nun die Götter den ganzen Tag 
beyfammen fchmaufen, fo liefs er natürlich 
die ganze Scene hier vorgehn.

2. χξυσεω $α.7ίε$ω, im goldenen Saale: 
eigentlich ift το ^οόπε^ον, der Fufsboden. Die· 
fer war in Jupiters grofsen Famiüenfaalc gol­
den. Vergl. zu I. 426.

3. Hßv ■ εούνοχο&ί- Nach einer fchönen 
Dichtung ift Hebe, die Göttin der Jugend, der 
Mundfchenke der Götter. Ihr folgte in die- 
fem Amte Mercur, und endlich Ganymedes. 
Nach andern Dingen hatte Αςμονία dies Amt. 
S. Athenaeus X. c. 7. p. 425. C. D. F. Lucian 
Dialogi Deor. V. und XXIV. Hymn. in Vener. 
^04.

5. Nach unfern Begriffen ift es freylich 
unanftändig, dafs Jupiter, und noch dazu 
beym frohen Schmaufe, feine Gattin durch 
Spott reizt. Aber der Sänger blieb wieder der 
Natur getreu. Der Wein wecket den Witz, 
und bey uncultivirten artet diefer gleich in nek-

ken-

3. εωνοχόα, f. sofvo%aei· vulgo ώνοχό&. 
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kenden Spott aus. S. Brown über den Urfprung 
d. Mufik p. 14. .

6. τταξαβληβην αγοζευων, d. i. 
βχ^ομενος, indem er, erwiedernd, rede­
te 5 οίντην, ocvtiov άγοξενων· So fafste es auch, 
glaube ich, Apollonius. Argon. II. 448. <χ>ς τω 
γ οο^.·η\οισι 7Τχςοίβλ.·η$ην χγόςευον. III. ιο6. 
μείόιοωσα, τΐοίξα^λ^ότΐν τίςοσεετπεν. In beyden 
Stellen ifl weder vom Betrug, noch Zorn, noch 
Vergleichung die Rede: daher ich den Erklä­
rungen άτΐοοτητικωε f. nicht beypflichten kann.

8. Juno hatte zu Argos einen fehr be­
rühmten Tempel (Sophocl. Eledra. 10.. oJf 
Ηζοος ο κλεινός ναοε^ Pauian. Π. 17.) und 
war hier feit den älteften Zeiten Nationalgott­
heit. Unten v. 52. — Λλαλκο^εν^ί. Diefen 
Beynamen führte Minerva von Κ,λοολχομενομ^ 
einem kleinen Orte in Boeotien, wo fie in ei­
ner Ebene einen fehr alten Tempel hatte. Pau- 
fan. IX. p. 776. Strabo IX. p. 634. A.

10. τέζτΐεσ^όν εισοξοωσοη fc. τον Mm- 
λάον. — τγ, diefem, dem Paris ifl die Venus 
immer zur Seite: ποοξμεμβιλαΜε. Ilias XXIV.

16. μετ άμφατέξοισί βοόλω-
μεν f. εμβοόλωμεν άμφοτεξοιε φιλότητοο S. 
unten 444*

18.

II. ποίξμέμβλωκε. Hefych. βλωσις. ποο- 
ξουσίοο. Alfo hatte manein Verbum βλόω 
ich bin 3 ich gehe, auch βλωσχω v. OdylT.

Λ 5
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ι8· οί^εατο πόλις, fo bleibe Priamus 

Stadt bewohnet. Diefe Stelle und Jupiters 
Rede 30. f. zeigen, wie mir deucht, klar, dafs 
Homer an den künilbchen Plan, den viele in 
der Ilias finden wollen, nicht gedacht hatte. 
Vergifst er und fein Jupiter hier nicht ganz: 
dafs Achill noch nicht gerächet war, und un- 
gerächet blieb, fobald der Friede unter bey- 
dcn Völkern fortdauerte ? Jupiter, wird man 
fagen, fpricht hier verftellt. Aber womit will 
man das beweifen? Der Dichter fagt davon 
nichts, und doch hätte er das gewis gethan, 
wenn er diefe Abficht bey Jupiters Rede ge­
habt hätte.

20. επεμν^οίν härmten fich darüber, 
wimmerten. Ilias VIII. 457· Denn επιμυζ&ν 
ift: μυ* μ~, επι τινΊ. Ariftoph. Thes-
moph. 231. κο^κο^Μμων εγω· μυ. μυ. — τι 
μΰζ&ς j Ttowrot ττεποίητομ κοίλως.

2 4· εχα^ε στήθος χόλον f. κατα στή­
θος d. i. ου’ ηατέσχετο, peftore cohibere, iram 
non valuit. Ilias XIV. 34. ουκ ε^υνόθ"χτο cu- 
γιοολός νηαε χαόε&ν. Dem Sprachgebrauch 

an-

XVI. 466. Davon die neuern Formen 
/3λο«, βε&λομαι auch βεμβλομαμ v. 
Hefych. in {^ε^λοσ^ο^ und $εμ$λωηεν· 
Dafür fprach man auch μέμβλομοιμ 
βλοω. Andere wollen: μέμβλωκεν feye 
für μεμόληκεν a μόλω und μεμβλομοη f. 
μεμέλημοη, von μέλω, curo.
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angemefsner ift die Lefeart 3’ ουκ εχα3ε 
στ^αί χόλον.

29· ϊποανεομεν, wir loben, d. i. wir 
billigen es nicht. Eurip. Sappl, 388·
3ε. καν μεν &ελωσιν οάνεσομ. — Ihas IV. 380.

4Τ· Ή;ν (d. i. τοίύτην ττολ/ν) o&h d. i. εν 
V oder εκ die Stadt, welche dir fo lieb, als 
mir Troja ift.

43. εκων, dsKovTi γε 3νμω, aus freyen 
Willen, doch mit Widerftreben meines Her­
zens. Ilias VIII. gl. εμιμνε ουτ) εκων, aus 
Noth, aus Zwang, cf. T. 327. Hymn. in Cerer. 
124. ^'λυθον ούζ ε^ελουσα^ βΐη άεκου- 
σανάνονγκη aTi^yayov. Achnlicb. fagt Xe­
nophon. Hellen. VI. 1.6 την τιολιν ττ εΙσct s 
ί κου σ ocv σύμμαχον dafs fie durch
Ueberredung aus freyen Willen Bundesgenoffin 
werde.

49. ys^ot^^ λαχομεν fc. οι &εο\ 
diefe Ehre erhalten wir Götter. So Theocrit. 
XVII. 8· ^μνοί 3ε θανάτων y^ocs αυ­
τών.

54· ου3ε μεyMξω^ will es nicht neidifch 
verhindern, wie φ^ονεω. Dann überhaupt,’ 
hindern. OdyiT. II 235'· μνηστηζας ουτι με- 
γΜξω εξ3&ν evya /3ίοαού.

5^·

35· βεβξω&οις a βεβξαβω , β^ωτκω, 
βξόω.
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56. cutt οωυω φ&ονεουσα, fo hilft mir 

mein neidifches Widerftreben nicht, Τΐζοσΐ- 
ζουσ οόκ ηνυσ , mein Sitzen half mir nicht. 
Μ. Blumenlefe JI. p. 153.

59. ττζεσβυτάτην — (κατα) άμφότεςον 
d. i. τιμιωτάτην. άμι πξεσβυτοίτη ^υγάτηζ 
Κςονοιο. Ilias V. 72Ι· Geburt und davon ab­
hängige Familienverbindung und Heyrath in 
eine grofse Familie gab in diefen Zeiten Macht, 
und war alfo die Quelle der Ehre, Hefiod. 
Theogon. 426. ου<Γ οτι μουν ογενης ητσον 
^εά εμμοςε τιμής. und daf. Η. Wolfs Anmerk.

66. ^ηλησοοσ^οι^ Αχαιούς υπες οξχια, 
die Achäer beleidigen, wider den gemachten 
Vertrag, v. 72. — υττεξκυ^αντας fc. τ% νίκη, 
die fiegfrohlockenden Trojaner.

75· ciov. f. Schnell und im Feuerglanz, 
wie eine Feuerkugel, fchofs Minerva vom 
Himmel hernieder. Zu allen Zeiten hat der 
Aberglaube die Feuerkugeln und die Stern­
schnuppen für bedeutungsvolle τεξατα, σήμα- 
rtx, gehalten. Bemerkte man eine folche Feuer­
kugel gerade nahe vor einer Schlacht oder vor 
dem Ausbruch eines Sturms , fo hielt man fie 
für Anzeigen diefer Unfälle, weil einmal der 
unaufgeklärte Menfch gewöhnt ift, zwey Er­
scheinungen, die er zugleich oder alsbald auf­
einanderfolgen fiehet, als Urfach und Würkung 
zu denken. Die Dichter benutzten diefen 
Glauben, und flochten folche Erfcheinungen 
ein, um die Begebenheit wundervoll zu machen.

, Vergl.
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Vergl. m. Blumenlefe I. p. 131. Anm. 383. 
und unten zu XI. 54. — Dafs man aber un­
ter οοστ^ξ, keinen Stern, auch keine Stern­
schnuppe, fondern eine Feuerkugel verftehn 
inüfle, zeigt v. 79. Denn die Heere fahen jetzt, 
am hellen Tage, das Phänomen. Beyde, 
die im Grunde aus einerley Urfache entliehen, 
hielten bey den Phyfikern Λαττοντ^ί-, d/α/σ- 
σοντες. v. Spanheim ad Callim. in Delum. 
v. 38· — Da diefer οοστηζ vom Himmel her- 
niederfähret, hat Jupiter ihn gefandt, von dem 
als Weltregierer alles kömmt. Atos ομβξοε. 
Ilias XL 492.

79· ^οξοωντοίί nicht die Minerva, denn 
die erfchien ja in der Geilalt eines Trojaners, 
v. $6. Es war würklich gerade damals eine 
Feuerkugel herabgefallen oder der Dichter fin- 
girte es. Dann aber nimmt er an, es feye keine 
Feuerkugel, fondern Minerva felbft gewefen. 
Das konnte er thun, weil bekanntlich ein flam­
mender Glanz die Gottheiten charafterifiret, 
wenn fie in wahrer Geilalt erfcheinen, Hymn, 
in Cerer. 279. 80. otvyvjs hrKfaSq SopoS) 
αστεςοτίης ms. Ovid. Met. IV. 402. f. Claudian. 
de Raptu. Proferp I. 7· claram difpergere cul- 
mina lucem, adventum teftata dei.

82. Als die Feuerkugel niederfiel, fah 
man fie als ein ts^ocs an, das Krieg oder Frie­
den verkündigte. Denn auch als glückliche 
Zeichen galten diefe Erfcheinungen. Virg. 
Aen, II. 694,
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96. dem Fürften, άνακτί. So

nennen die Lateiner die Kinder der Könige 
ebenfalls reges.

100. οίστευσον (κοογοο} Μενελάου. S. zu 
III. go. Pandarus foll zum Apollo beten, .we­
gen II. 817' und weil Apollo eine der erften 
Nationalgottheiten der Lycier war, fo dafs er 
nach alter Vorflellungsart in diefem Lande ge- 
bohren feyn follte, ΑυΜίγενη? hiefs. Wie die 
Juno z'u Argos, und die Minerva zu Alalco- 
menae. S zu v. 8- Der Erklärung: Vater des 
Lichts, τηε λύκης, widerfpricht der Sprach­
gebrauch. Bacchus &η/3α,γ?νης, Minerva T^t- 
τοχενεια, ευγενηε, ^ογενης f In keinem die- 
fer Conipofrti hat γε\ηε adbivifche Bedeutung. 
— κλυτοτόζω, dem Bogenberühiuten, d. i. 
dem treflichen Schützen, S zu I. 37. fo heilst 
Vulkan κλυτύτεχνης. — άστυ Ζελείης f. Ze- 

j wie ίε^ον πτολίε&ξον Ιλίου f. ϊλιοε.
ιο$. εαυλα τοζον fc. απ’ ωμο.ν, herab 

Von der Schulter nahm er den Bogen. Ilias VL 
28. άπ ωμων τευχε εσυλού. — ί^αλου αίγος, 
eines Boches. Mau mufs die Bedeutung blo? 
aus der Etymologie rathen: von die Len­
de, wäre ’ί^αλος, libidinofuS, üppig.

τθ6. αγρίου. S. zu UL 24. βεβληκ& 
Ήξος arv^os t τυχησαε υπο στεξνοιο er fchofs 
ihm in die Bruft, (zur nähern Beftimmung fetzt 
er hinzu) indem er ihn unter derfelben getrof­
fen hatte. (Pandarus fchofs nämlich aus der 
Tiefe) herauf. Ilias XII. 1 89. Ιππομαχον ^>oc- 
λε οουξί κατά ζωιτηξα Τυχηνας. cf. V. 579- 

107.
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το?. εν τίξοΰοκησι, auf dem Anftande. 

ττζο^οκη ift der Platz, wo der Jäger dem Wil­
de auflauert, ^οχευ« την οίΐ^οό : wie η σκοποί, 
die Warte, wo der σκοπος lauert.

Tog. uzrr/os’, rücklingsüber fiel er auf 
dem Felßn nieder. Indem er den Schufs fühl­
te, bäumte er fich, und fchiug über.

I09. το βωςον ift vier
Fingerbreit o.ler eine Palme. Jedes Horn harte 
diefe Länge. Herr Pallas fahe ein Horn, dafs 
nach dem Bogen 39 Zoll, und in gerader Li­
nie 27 Zoll mafs Nord. Beyträge IV. p, 389.

Mo. Ein Hornarbeiter, bear­
beitete nun die Hörner, άσκησού^ und verei­
nigte die beyden untern Enden derfelben, ηζ-α- 
ξε. Nun bildeten die Hörner einen Bogen. 
Jetzt machte er ihn glatt, λ^ηνοίς. Denn die 
Hörner find eckigt und haben vorne herunter 
14 bis 16 Knoten. Nord. Beyträge 1. c. End­
lich machte er an die eine Spitze ein Häkchen 
oder einen Ring, στρεπτήν κοξωνην. Theocrit. 
XXV, 206 Die Sehne, hier ein Rieme aus 
einer Rindshaut gefchnitten, τού νευ^α, war 
an der einen Spitze des Bogens befeftiget. Der 
andere Ende derfelben wurde, wenn der Bogen 
gebraucht werden follte , an diefer κοξων% be- 
feftiget. Μ. Blumenl. Th. I. p. 176.

112.

110. ηξ>οίξ>ε. Von ift die neue Form 
αζούξω. imperf. fyagov.
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II2. Nachdem Pandarus den Bogen ge- 

fpannet d. h. ihn etwas zufammengebogen und 
darauf die Sehne an der κοξωνη befeftigt hatte, 
legte er ihn weg (um den Pfeil aus dem Köcher 
zu nehmen,) auf die Erde. OdylT. XXL I 8. 
τό^ον κατε^ηκεν» ΙΠ. 20. X. 165. το (den 
Speer,) κατακλήαί· επ) ytuy- Dies fcheint 
mir die einfachfte, dem Sprachgebrauch ange- 
meffenfle Erklärung zu feyn.

117. άβλητα^ einen neuen, noch nie 
gefchoflenen Pfeil. — πτεςοεντα, befchwin- 
get d. i. οπισ&εν ηαλυπτόμενον πτεξυγεσσι 
nach Hefiod. Schild Z34 Gewöhnlich wählte 
man dazu Falkenfedern. Aefchyl. ap.Schol. ad 
Ariftophan. Aves 804. Zur Zeit der perfifchen 
Kriege führten die Lycier οοπτεζονε oittovs 
Herodot. VII. 92 — εξμα den
Stifter fchwarzer Quaalen. τα εξματα find 
l) Stützen. Ilias I. 48$· 2) der zureichende 
Grund einer Sache, auf dem fie ganz beruhet. 
Aehnlich ift Fundamentum malorum &c. He­
fiod. Schild 132. von Hercules Pfeilen j πςότ· 
&εν «χον θάνατον βακξυσι avgcv.

118· κατεκ,οσμ& οϊστον εττι νενξ%, 
Ichicklich legte er den Pfeil an die Sehne, 
gv τΐ^σι d. h. er fafste mit dem am Schaft 
des Pfeils befindlichem Einfchnitt, yKv^is· 
die Sehne. Jetzt fafst erden Pfeil feft, λα, 
βων, und zieht ihn an fich, (v. 122. λαβών 

ελχβ

11βλησ^α/ vulgo βεβλησ^ο^. 
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ίλκρ όμου γλυφίδας νευξοο) bis die Hand, 
mir der er zieht, feine Bruft, das Eifen des 
Pfeils den Bogen da, wo er ihn mit der linken 
H nd hielt? berührte (πελοοσε τοϊω σ'ι^ηςον fc. 
Teo οίστουό) Dadurch wurde der Bogen fo Hark 
zufammengezogen, dafs er völlig einem Reifen 
glich, κυκλοτε^ς εγενετο» Nun läfst er den 
Pfeil fahren, der Bogen klirret, λιγζε, die 
Sehne fchnurret, χαχ*.

ία8. ττξωπΐ ό?, vor allen aber. IliasXV. 
17. τοξωτή επαυζηομ κοΜο^οοφίης., vor allen 
wirft du die Früchte deiner Händel erndten. 
— Αγελ«/?, die Beutefpenderinn j die den 
tapferen Krieger mit Beute beglückt; η äyet. 
d. i ψεξ« λ«5ίν. So hiefs Jupiter, der feinen 
Lieblingen Sieg giebt , Viftor. Kloz
ad Tyrtaeum p. 37. Uly Fes weihete feine eben 
gemachte Beute: Αθ^να/^ ληίτ^ι. Ilias X. 
460. Nach Phurnutus c. 20. fchrieb mans 
auch Αγθέλζρί.

130. Tciw, mitdem Eifer, mit welchem 
— oder fimpler und richtiger: koctcc τοσον 
f. ουτύος, fo wie eine Mutter. — Diele nämlich 
fcheucht die Fliege eben nur vom Kinde zu­
rück, ohne fie ganz zu entfernen, τόσον Hände 
alfo, wie οσον öfters, f. ολίγον, μόνον von 
Brunck ad Ariftoph.Nub. 434. Gronov ad Ori­

gen.

126. ετιιτίτετισ^ομ- Das Stammwort ift 
τίτάω, πτημι,

S
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gen.Philofopb. im Thefaur. Antiq. Grase. T. X. 
p. 1291. ed. Veneta. — Vergl. V. 854· He­
fiod. Schild. 45 5.

132. fc. f κ«σ? , o&i. — ογνες 
ζωστηξοί, die Spangen des Gurtes, Fibulae. 
Menelaus trug um den Unterleib (Ilias V 857.) 
eine breite Binde μΐτςα, welche aufferbalb 
jnit Blech überzogen war. v. 216. Ueber die- 
fer trug er einen Panzer, der λττλοοί war, 
(Ilias XX 4»$.) aus zwey übereinanderliegen-. 
den Platten beftand. Virg. Aen IX 707. du- 
plici fquama lorica. Ueber dem Panzer lag 
um den Leib noch ein breiter Gürtel, 
gwaTilg· — συνρχον fc. τον ζωστ^α.

134. οί^ζΌΤί, fc. σωματι, dem dicht­
anliegenden. Ilias XV. 530. γυα-
λο^σ/ν άδοτοι.

ΐ35· τίολυ^Μ^οίλου, buntgefchmückten, 
Ilias VI. 219. ζωστηζχ φοίνικα (pocctvcv. 
Eben fo bunt ift der Ilias XVI. 134.

ποικΐλον, άστεξοεντοο. So heifst Aga­
memnons Panzer, bunt, weil er aus dunkel­
blauen, goldenen und weiflen Streifen beftand. 
Ilias XI. 24. dafelbft die Anmerkung j oben 
zu III. 358·

137. εξκοί οοκόντων die Schutzwehr wi­
der die Speere. S. zu I. 284· — εςυτο et fc. 
χζ’όα, feinen Leib vertheidigte. — είνοοτο 
7ίξ9 (hoi τηε, drang vorwärts auch durch diefes.

Ilias

I38· efcocTO von ειμι, ich gehe.
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Ilias XIV. 495· dofu οφ&αλμο7ο λα τ>ξο 
ηλ&ον. V. 28 ι.

Ι39· My^ecxpF, ritzte, durchfchnitt: 
fo flach, wie die Alten die Schriftzüge in Holz, 
Wachs, Metalle, oder Stein fchnitten. Diefen 
bildlichen Ausdruck gebraucht er häufig. XVII. 
699. XIII. 5 $3. — κελαωεφες fürs einfa­
che : κελαινον, wie V. 798.

142. - μιηνη ελέφαντα (φοινίκι,
befpritzt, punftiret. Denn μιοάνειν ift, befprüz- 
zen, befchniutzen. Eben diefes widrigen Bil­
des halber fcheinet der Ausdruck nicht gut ge- 
wählet zu feyn. Μ^ονεί war der ältere Name 
der Lydier, wenigftens einer Völkerfchaft, 
welche fich mit den Lydiern vereinigte. He- 
rodot I. 7. — τΐαξηϊον fc. αγαλ/χα, ein 
Kopffchmuck. Denn το ττα^ίον ift die Wange 
felbft, wie Ilias XVI. 159. Gerade fo ift 
noch jetzt das Gefchirr der Hufarenpferde ver­
zieret. Ilias V. $83· ^Vl06 λεύκ ελεφαντΊ. 
DiefeZierrathen liebten die Alten fehr. OdyiT. 
VIII. 404. ift eine Degenfeheide mit Elfenbein 
ausgelegt, u. f. f.

148-421· Agamemnon erfchrickt5 be­
klagt feines Bruders Gefahr j prophezeyet den

Tro-

146. μιοίν&ην f. μιοίν&εν (des Metrums hal­
ber hatte ein Grammatiker diefe Verän­
derung des e in t] gewagt) und dies f. 
έμιάν&ησαν.

S α
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Trojanern die Strafe Gottes, fich felbft einen 
fchimpflichen Ausgang feiner Unternehmung. 
Menelaus erkläret, dafs feine Wunde nicht ge­
fährlich fey. Machaon heilet fie. Agamemnon 
muntert feine Fürften zur Schlacht auf.

ι$ι. το νευξον, das Band, mit welchem 
die eiferne Spitze des Pfeils, die in eine Spalte 
des Rohrs eingefenkt war, feftgebunden wur­
de. ot ογκοι find die Widerhaken an dem Ei­
fen des Pfeils.

ϊ$2. αφο^ον da kehrte der
Muth in feine Bruft zurück III. 3 « 3 αγ«- 

Svpov ift colligere animum. Nämlich 
wer aus Furcht oder Schrecken auffer fich ift, 
den linquitur animo.

153 sv Tols, zu den Helden, die fich 
um den Menelaus zufammendrängten, v. 21 I.

155. εταμνον οξκιχ θάνατον σοι, fo 
fchlofs ich dann ein Bündnifs, dir den Tod h. 
e. feriendo foedus tibi mortem paravi. Eurip. 
Supplices 1209. τιτζωση&ιν φόνον, d. i. vulne- 
rando facere caedem. Sophocl Ajax 55. y.eiaetv 
φόνον, laniando facere caedem. V. ibi Marcland. 
— πςοστησοίε fc, σε.

Ι$7· ως fo, folchergeftalt für γαο. Ilias 
IX. 487. fagt Phönix zum Achill, als Kind 
fpeifte ich dich f. — ως επί σοι μαλχ ποί^. 

folchergeftalt litt ich viel um dich.
160. ουκετελεσσεν fc. ^ικην χυτ za d. i. 

sTC αυτοφό^ω, vollzieht er die Rache nicht auf 
frifcher That, fo — Die Götter ahnden die 
Sünden nicht immer gleich, aber gewis noch

an 
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an den Kindern. Μ. Blumenlefe Th. I. p. β?· 
II. p. 60.

16 ί. αττετ/σαν, man erwartet das Fu­
turum αττοτίσουσι, Aber fchön hat er den 
aorifus gewählet, welcher eine Wiederholung 
andeutet: oben p. 3 g. Ich würde überfetzen: 
mehr, noch als einmal müßen fie’s büfsen. 
Im Affeft fällt Agamemnon in die Begeiferung 
des Mantis: fchon fieht er die Rache der Gott­
heit über dem Haupte des Meineidigen. In 
diefer prophetifchen Ekfafe ruft er: Voll­
ziehn wird er die Rache: feht fie büfsen. Ja! 
Ja! fie büfsen .’

163 Man fehe, wie der leidenfchaftliche 
Wunfch der Rache den Agamemnon fo fehr 
begeifert, dafs er ganz die Sprache des Pro­
pheten redet,

166. υ-ψίζυγοζ·, der Herrscherin der Höhe, 
der im Aether wohnet, Arifoph.

&εων Ζην» τύραννον. Μ. Blumen- 
Jefe III. p. 92. Das Joch η ζευγλη, το £svyoc, 
if das Symbol der Herrfchaft Erinna v. 9. 
σα υττο στεξνα ycuas atylyyeroq. Μ. 
Blumenlefe Th. II. p. 123. HL p. 179. Doch 
hatte Homer vielleicht dabey dasBild des Steuer­
ruders vor Augen. Euripid. Phcen. 74. ζυ. 
yols ibi Valken. Man fagt
nv&sqvav f.

167.

164. ολωλ# conj. perf. v. ολω. ο^υμι, 

S 3
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167. αυτοί έτπσσείησιν cciyiüa τταίσι, 

wird gegen fie alle felhft die graufenvolle Ae- 
gis fchütteln 5 d. i. wird felbft gegen fie in 
die Schlacht gehen, fie zu flrafen. Ilias XV. 
320. hat Apollo die Aegis, und fchütttelt 
fie wider die Griechen, die durch diefe ih­
rer Kraft beraubt fliehn. V< rgl. zu 1. 202. 
Π.448.

168 κοτεων άττοότης fc. tvexa und nach­
her αχοί σέ^εν für αχοί εκ σου.

ΐ7>· έλέγχιστος. S. Π. 285 — οτολυ- 
<5τψ;ον, das dürftige d. i. das trockne Arjos. 
Dies Beywort bezieht fich auf eine alte Sage, 
dafs es dem Gebiete von Argos, einft, bey ei­
ner Dürre vielleicht, an Waller gefehlet habe. 
S. Strabo VIII. p. 57°· B 5^9. A. Die alte 
Sage : Neptun habe Argos einft alles Wafler 
genommen, fagt eoen daf. Paufan II. c. XV. 
p. 145. Apollodor. II. 1. 4. p. 83- Eine ähn­
liche Sage hatte man ehemals von Arcadien S. 
Callimach. in Jovem v. 19. ibi Suanheim. 
Weil Argos ein wohlgewäftertes Land ift, fo 
glaubten die Alten, man müfle überfetzen : ge- 
wünfchtes Land, τΐολυτΐό&ητον. — Die Nach­
richt, welche Hr. Heyne zum Guthrie aus Ari- 
ftotel. Meteor. I. 14. giebt, läfst fich auf dies 
Beywort nicht anwenden, wie Hr.Schönemann 
glaubte, Geographia Homeri p. 44. Denn fie 
geht nicht auf diefe Zeiten.

178. D. i. o dafs doch in allen Fallen 
Agamemnons Zorn folch einen Ausgang hätte: 
α< τέλος του χόλου τοιουτον e/rj έν Ήοόσι.

181.
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Igl. κ&ν^σι. S. II. 298. — 

χ&ων χάνοι μοι, möchte dann fich mir die 
weite Erde aufthun. Dies Epitheton ift hier 
muffig, doch darf es nicht für genommen 
werden; möchte fie weit fich öffnen.

186. ζωστη? τίάξοι&εν fc. ων — Το ζω­
μοί fcheinet ein kürzeres Kleid gewefen zu 
feyn, das unter dem χιτων getragen wurde. 
Odyff XIV. 482. χλοάνοον ελιπον-οιον εχων 
ζωμα φαεινόν·

192. τταυσησι fc. σε ο^υνάων. Ilias XV. 
15 · εσΐοουσε Εκτοςα μάχης.

194' φώτα, den Helden ν. 2oo. Aber 
diefer Sprachgebrauch ift nicht erwiefen. Ich 
vermuthe man müffe lefen: φωτ\ Ασκληπιού 
υιόν άμυμονος, ϊητηζοο. Ilias XXI. $4θ· ·
Αντηνοξος υιόν, αμυμονα. Odyff. XXI· 26. 
φω&\ Η,ξακληα, μεγάλων επάστοξα εξγων» 
Π. 731. Ασκληπιού Ttcuüs, ιητηρ άγα^ά. 
φως Ιητηζ wie άνης νομευς, u. a. Die Lefeatt 
Ιητη^ος könnte durch Ilias XI. 418· veranlafst 
feyn.

219. Auch Xenophon de Venatione I. 3. 
zählt den Aefculap mit unter Chirons Schüler, 
die von ihm die Jägerey 7^ ά^ά κοολά ge- 
lernet haben.

323.’

311. άγηγέςατοη 3· Per£ plur· vulgo ηγεσ­
μένοι εισ}.

214. άγεν vulgo άγηταν.
S 4
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222. ci die Griechen. — β^Ιζοντα, 

fchläfrg, verdroßen OdyiT. IX. 151. άττο- 
βξίζαντεε eis qws, üe fchliefen bis zum Mor­
gen.

25$. βηλησαντο rovs ετεςαυς υπε^ o(*M· 
S. zu HI. 299. — γυπε$ ε^ονταμ Geier 
werden ihre Leiber freßen, iß alte Sprache f. 
fie werden in der Schlacht fallen. S. zu I. p. 
12. Ilias XVIII. 271. wo/Htwus Je xuves 
γυπες ε^οντχ./.

242 Ιο μωροί., Führer des Bogens ; Pfeil­
vertraute; die ihr mit Bogen (Leitet: d. i ihr 
Krieger. Ilias XIV 79 So εγχεσΐμωροι: zu II. 
692 Auch hier ftände alfo ein rühmliches 
Prsdicat neben einem Scheltworte, ελεγχ^ς. 
S. II. 235. Weil man diefe alte Denkart nieht 
erwog, bildete man aus einer unerwiefenen 
Etymoiogie die Bedeutung: beftimmt zum 
Tode durch den Pfeil. Aber in den Compo- 
fitis von μοροε iß kein ω, τ. B. ωκυμορος. — 
I)er verdorbene Afkew wollte überfetzen: fa- 
to violie deftinati i. e. brevis aevi. Denn, fagt 
er. in les-, der Pfeil, ift / lang, in fov, das 
Veilchen, kurz; wie in ΐόμωξοε — Auch 
dann würde ich überfetzen : beftimmt zum 
fchwarzen Verhängnifs. Oefters nennet Ho­
mer den Tod μελοανεο, und in denCompo- 
fitis von fov ift die Bedeutung fchwarz. loet- 
^s, Ιοτΐλόκαμος, Ιοβ>ό^ξν%ος f. Die metrifche 
Bemerkung ift richtig· die Bedeutung an fich 
fchön und hier paßend 5 nur füllte es nach der 
Analogie Ιόμοςοε nicht ϊομωξος heißen. Auch

wüfste
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WÖfste ich nicht, dafs man das Veilchen als Bild 
der Kürze des Lebens bey alten Sängern fände. 
— ου σέβεστε f. ουκ cuoeta&e fc. τους πολέμιους, 
fchämt ihr euch vor dem Feinde nicht? Calli- 
nus: ου^ cu^eiαμφιπεξίκτΐονας. oder fupp- 
lire άδηλους. Ilias V. 530. άδηλουςou^εϊσ&ε.

243. τε^ηπότες, betäubt, εμβρόντητοι* 
Ilias XXL 29 die gefangenen Trojaner fchleppt 
Achill fort, τε^ητίοτας, ηυτε νεβξους· — 
^έουσοη (Αα) πε^ίοιο·

247· Oer Sinn: wollt ihr die Trojaner 
bis ins Lager dringen laßen und dann erwar­
ten, ob euch Gott fchützen, retten werde? — 
eipvoiToq (i. e. styvvroq fc. είς Siva,) wo eure 
Schilfe ans Land gezogen find. — Gott hält 
die Hand über uns, ift alte Vorftellung f. Gott 
fchützt uns. S. Ilias V. 433. IX. 420.

25I· ουλοομος- τοο^ις στ^ατίωτικη. He- 
fych. Es fcheinet völlig gleichbedeutend mit 
ε^νοε ετοίζων, λαών.

2$3· εν} π^ομαχοις, unter den vorderften 
Streitern, in der erften Linie. S. zu 111. 16^ 
Eben diefe heiifen 0/ ττςωτοι. S. Ilias XIV. 363. 
εν πξωτοισι πςο&οςων. V. 536. 575 . XII. 31$. 
Gleichbedeutend ift etvoq έν τΐξωτη υσμΐνη. Ilias 
XV. 341. , ,

254. τίυμοοτας ωτςυνε ψαλαγγας, ent­
flammte die hinterften Glieder j er war

Xe-

243. τε^ηπότες. a &ηπω vulgo &απτω. 
S 5
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Xenoph. Cyropsed. ΙΠ. 3. 4O. redet Cyrus die 
an. οπισ&εν οντες τους τ aya^evs 

οίν, έφοξωντες χοή επ ικελευ οντες αυτοίς, 
ετι κς&ττους ποιοίτε· Eben dafelbft fagt er, 
dafs man dazu nur die Edlen auswählte.

256. μ&λιχίοισιν fc. επεεσση. Ein 
correfter Dichter durfte das Subftantiv nicht 
auslaflen.

257. ταχυπολων koewtav , unter den 
Kittern der Griechen. S. III. 185· II· 336. 
Nur den Griechen giebt er dies Beywort.

259. Durch den öbern Sitz5 durch eine 
gröfsere Portion Fleifch und Wein wurden Män­
ner von Verdienft an den Tafeln der Könige 
geehret. Ilias XII. 310. f. unten v. 343. — 
Weil diefen Wein die ανοικτές der Könige, die 
ihren Rath, την ye^ovaiav, ausmachten, er­
hielten, (OdylT ΧΠΙ, 6 · 8.) hiefs er der He^- 
renwein, οίνος yεξoυσίoς. Aehnliche Ideen 
lagen bey unferm Ehrenwein zum Grunde.

262. ^ΜΤξον. ο ^οατξος ift der Sclave, 
welcher das Fleifch in Portionen, fo viel jedem 
Mann beftimmt ift, zerlegt. OdylT. XVI. 331. 
^οατξος κξεα τίο^,ά &aινυμ ενός ανηστ^σΐ 

, το ^ΜΤξονfc. με^ος ift daher die zugetheilte Por­
tion Fleifch oder Wein. Eben io ehrte Aga­
memnon den Achill. Ilias IX. 22$ 26.

2^9. οςκια συνεχευαν d. i. έλυσαν, ver­
nichtet haben fie das Bündnifs. Ilias XV. 364. 
ein Knabe bauet einen Sandberg und αψ αυτις 
συνεχευε ποσϊν χεξσϊν.

274·
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274. νέφος πεζών. Eigentlich wird die- 

fer metaphorifche Ausdruck von einer Menge 
Vögel gebraucht, die gleich einer fchwarzen 
Wolke am Himmel ziehn. Ilias XVII. 755. 
■ψαξων νέφος· Virg. Georg. IV. 60. nubes 
apum. Dann von einer Schaar Krieger, die 
einer fchwarzen Donnerwolke gleich, ilehn 
oder ziehen. Ilias XVI. 66. ηυοόνεον νέφος 
Τξωων άμφβέβηΜ νηυσιν.

2^6. νέφος, eine fchwarze Wolke der 
Gattung, aus welcher durch die Menge der 
eledtrifchen Theile, die fie enthält, auf dem Mee­
re, das furchtbare Phänomen, die Waflerho- 
fen entliehen · und wenn fie über Länder zieht, 
Orcane hervorbrechen. Diefe find befonders 
an den fyrifchen Küllen häufig. S. Högll Reife- 
befchreibung v. Palällina, und Fabers Archäo­
logie der Hebräer. Ich will eine abgekürzte 
Befchreibuiig eines folchen Ph^nomerrs, das in 
Laland beobachtet wurde, herfetzen: Ein lan­
ger Cylinder hieng aus einer fchwarzen dicken 
Wolke herab. — Winde führten fie fort, und 
fie zog alles was ihr vorkam, nach fich, Ge- 
traidegarben u. f. f. — Diefer Wirbel war 
ebenfalls von der See gekommen. Beyträge z, 
phyfical. Erdbeschreibung. Th. II. p. 455. f.

280· 82. &όων, flreitbehende, Scot 
εν οοξηι — κυανεοί/, die fchwarzen, die grau- 
figen Gefchwader, die graufig wie eine fchwar. 
ze Wetterwolke einherziehn. Ilias XVI. 66, 
κυανεον νέφος Τξωων- — πεφξίκυίοοι σάκεσι 

fy'XWh hoch tragen fie Schild und Lanze.
(Tyr-
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(Tyrtasus II. 4. & προμάχους άσττί^ ά'.νζ 
εχετω- Callin. 19· εγχος άνα,σχο μένος. Μ. 
Biumenlefe Tb. IL p 10.) fic marfchirten mir 
vorgeworfenem Schilde und hochgehaltenem 
Speere, alfo ganz zum Angriff fertig, φξΐσσ&ν 
i) eigentlich von Thieren, wenn fie aus Zorn 
oder Furcht die Haare fträuben. Hefiod. Schild. 
17L Löwen und Eber: αυχένας άμ-
φω. a) Von jedem Gegenftande, an dem et­
was empor flehet. Ilias XXIII. $99. ληίου αλ- 
^ησκόντος^ οτε φξίσσουσιν fc. σταχυεσ- 
σιν XIII. 339. εφ^ιζεν μάχη ^χάησι. Virgil. 
Aen. VIII. 654· horrebat regia culmo, hier er­
hob fich mit einer Kuppel die königliche Burg.

295. Vollftändig ercipovs, Tour Πβ- 
λάγοντα f. του ϊϊελάγοντος ετάξους. Xenoph. 
Cyropd. III. 2. 8· επλησιαζον οϊ άμφϊτον. Κυ- 
^ov d. i. feine Truppen.

297. Nicht das ganze Heer, fondern 
blos Neftors Truppen hatten, fo viel ich fehe, 
diefe Stellung, welche Homer fehr bewundert. 
So ftellten fich mehrere alte Völker, z. B. die 
Aflyrer. Xenoph, Cyropd III. 3, 60.

302. μη^ε κλονεεσ^ομ ομιλώ, und nicht 
durcheinander jagen, ο μιΚα^ον πλονέεσ&ομ. Ne­
ftor verlangt: fie fallen nicht auf einmal, und 
ohne Ordnung in den Feind dringen : auch 
fall keiner vorfpringen, keiner Zurückbleiben: 
•in gefchloflener Linie fallen fie anrücken, und 
keiner vom Wagen fpringen. — Eben fo fagt 
Herodotus vom ordnungslofen Angriffe der Per- 
fer: ούτε κόσμω ού^ενΊ κοσμη&έντες, ούτε 

τα 
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Tx^i. ουτοί μεν βοη re'Jiüy ομίλα) ετπμ- 
σαν, ws οωαςποοσαμενοι τους Έλληνας. Herod. 
IX. 6ο. Ilias XI. 460 Ύξωες χεκλόμενα κοί& 
όμιλον επ αυτω τΐάντες εβησαν. XII. 3· εμά- 
χοντο όμιλα&όν.

303. Man bemerke, wie der Sänger die 
Erzählung auf einmal abbricht und den Neftor 
felbft redend .einführet. Diefer rafche Ueber- 
gang erregt Aufmerkfamkeit. cf, Ilias IX. 680.

306. os· ανης άτι ών όχεα/ν (ττξος) ετε$ 
αςμοο^ wer von feinem Wagen aus (d.
i. ohne von feinem Wagen zu fpringen) zum 
Wagen des Feindes gelangt, οξε^οίσ^ω εγχ&9 
der ftofse zu mit der Lanze (auf den Feind) S. 
zu II. 543. — Das ift weit befler, φεςτεζον, 
als wenn ihr von den Wagen herabfpringen 
wolltet, was die Ritter bey ihrem unbändigen 
Muthe häufig wagten. Ilias XVI. 733.

309. τονΰε νόον &υμον, folchen Sinn 
und folchen Muth d. i. die fo Weisheit und 
Bedachtfamkeit mit Muth vereinigten.

314. tos γουνα& εποιτο, fo die Kniee 
dir gehorchten. Die Schwäche und Steifig­
keit des Alters zeigt fich hauptfächlich in den 
Knieen; daher die alte Sprache: yowara τι^ 
Vos λύ«ν f· φονευ&ιν nvco. IliasXIII. 360. επ- 
ωξσε μένοε λατψηζ>& τε yoZvot, er weckte fei­
nen Muth und Kniee f. weckte feine Kraft. 
Ilias XX. 63. κιχ,μα,τόε τε l^ws yovva^ 
Μ,οιτο, bis er ermüdet.

315 ομοίϊαν yvi^s, das fchädliche Al­
ter: fo fagt man ομοίϊοί πόλεμος, Ilias XV.

670.



2g6 Ilias.
670. θάνατος. OdyiT. III. 236. vetKOS. IliasIV. 
444. Die Grammatiker erklären es mit Recht 
für eine jonifche Form von ομοϊθ!>\ dafs wie 
feine Accentuation beweifet, aus ομοίϊος ent- 
ftanden ift. Daher fcheinet der Sprachgebrauch 
aus der Redensart ομοΐα μοΊξα, das allgemeine 
Loos f. θανατοί, Ilias XVII. 120. entftanden 
zu feyn, indem durch diefe Zufammenftellung 
der Begriff des ichädlichen, tödtlichen 
damit verbunden wurde: fo wie φίλοι durch 
die Verbindung mit f. endlich den Be­
griff von σος erhielt.

319. Dielen Ereuthalion erfchlug Neftor 
in einem Feldzuge der Pylier vor Phes. S. Ilias 
VII. 133· f·

321. νυν (ττ^οί) με γηξοος Moivet, fo ha­
be ich jetzt das Aker, und mit ihm zugleich, 
das ift Neftors Sinn, die Weisheit des Alters j 
wie ehedem, als junger Mann die Kraft der 
Jugend.

323. γεξαε y εξάντων, die Ehre, das 
Ehrengefchäft der Alten, oben v. 49. — ώχ- 
μάζην ωίχμνίν, wie μάχεσ&ω] μηχην f. μά- 
χεσ^ομ οήχμ^

33°· π<%ξ οίμφί fc. (wie ν.
32$. ωμφ\ fc. Μενεσ^ηω.) daneben , um ihn 
Banden. —

331.

325. γίγαασ/jf. γεγηκοίαΊ a yw» vulgo 
yeίvoμolf.
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33t. εστασαν fc. μενοντεε nach ^^j. 

λαοί σφιν f. λαοε αυτών'. der Sinn i(I: diefe 
Führer (landen noch ganz ruhig. Da eben 
das Gefecht etil wieder begann, fo hatten fie, 
die entfernt (landen, noch nichts davon ge­
merkt. Indeflen waren fie doch aufmerkfam, 
ob irgend ein Gefchwader Griechen die Tro­
janer angreifen würde, um dann fogleich bey­
zutreten.

33 3 ~ 3 V. a^a, deutlicher würde er 
gefetzt haben ; fo eben. Odyff XVII. 

112. ε λέοντα χρόνιαν νέον α&.ο&εν, der nach 
langer Zeit eben ankommt, cd Jg, die Athe- 
nienfer, Ulyfs und die Kephallenier. ττυζ»- 
yos εττελ&ων d. i, ελ&ων, επί Ύξωων οζμησ&ε, 
ob ein Gei’chwader der Griechen aufbreche, 
marfchirend auf die Trojaner. πυξχοε. τά~ 
&ε εν τετζαγωνω. (Hefych. Vergl. Ilias XII. 
43.) nämlich ein länglicher Quadrat. — 
a^etav d. i. « \%cuot αξζειαν. f. et πυ^γοε 
a^ete.

339. κεκασμενε ^αλοισι, κε^αΚεόφξον, 
Ausbund argen Betruges, Gewinnfüchtiger. S. 
zu II. 530.1. 149· Er meinet den Ulvfs.

342. άντβολησομ μάχηε, Antheil neh­
men an der Schlacht dvftßoK&v τινί iil je­
manden entgegentreten j aber τινοε an einer 
Sache Theil nehmen, wie αντιάω τινοε S. zu 
I.» 66. Odyff· IV 547. τάφου αντί βολήν αιε· 
καυστ&ςηε, der brennenden, wüthenden 
Schlacht. Man fagt μάχν ^ε^ηε, die Schlacht 
entbrannte, war heftig. Ilias XX. jg.

343-
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343· Ήξωτοι ακουαζεσθον Saures ihr hö­

ret zuerft von meinem Gaftmahle, d. i. ihr hö­
ret zuerft die Einladung zu meinem Mahle, 
τΐξωτουε ημαε καλέω. άκουοοζεσ^ο^ ift nicht, 
wie es doch viele faßen, καΛ«ν, fondern hö­
ren, OdyiT. IX. 7. $&τυμονες ούκ,ουάζωντ^ 
CiOlSoU.

345- fvS·« φίλα (φίλον εστι wie Ilias I. 
107) da ifts eure Luft — νυν φίλωε οξοωτε> 
und jetzt fähet ihr wohl mit Freuden, wenn—· 

ei ein Hyperbaton f. «
3 'o. F^zcs- αγόντων, welch ein Wort ent- 

fchlüpfre den Schranken der Zähne. Die­
fer Witz in der Vergleichung der Zähne mit 
einem Zaune konnte nur dem Kindergeifte der 
Alten gefallen. ,

351-55· Wenn erft die Schlacht begin­
net 5 (Ulyfs wufste nicht, dafs fie fchon be­
gann) dann dringe ich in die Linien der Troja­
ner. — ανεμωλία βα^ε/ε, fchwatzeft es in 
den Wind. Ein üblicher Ausdruck vom 
grundlofen faden Gefchwätze.

359. ττε^ιωσιον, ich tadle dich
nicht mehr, als andere: fordere dich auch 
nicht dringender auf. So dafs τίεξίωτιαν f. 
πεξ/ωσίωε πε^ί των οί^ων Gebt. Nämlich 
Ήεςιωσιον ift alte Form f πεξιαυσιον, von πεξ- 
ί&μι. S. Interpr. ad Hefych. II. p. 942.

3^1.

347· οξόωτε vulgo οξωτε cf. ad I. 137.
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36r. Sc. ε/χοί, freundliche,
auf mein Beiles abzweckende Gefinnungen he- 
geft. Ilias XVI. 73. « μοι Χξείων Αγαμέμνων 
ήπια ά^είη, wenn Agamemnon freundschaft­
lich gegen mich dächte. XXIV. 775. οΰτις 
[xot ήπιος y ου^ε φίλος, πάντες ^ε πεφςίκασιν.

3&2. άζεσσομε^α, dies wollen wir un­
tereinander gut machen, Schlichten. Häufig 
gebraucht Homer in diefem Sinne das Aftivum 
αςεω.

363. τα^ε πάντα ^εο} μεταμωλια^είεν^ 
dasalles, (was ich Sagte) müßen die Götter 
vereiteln, damit es nämlich keine Feindschaft 
zwifchen uns errege, cf. 355.

366. εν 'ίπποισι άςμασι, auf dem 
Wagen : nicht zwifchen den Roßen und Wa- . 
gen S. v. 419. οί ίπποι gebraucht Homer häu­
fig f. άξμα. Hier hätte ers weglafien Sollen, 
da es nicht nothwendig war, und die Verbin­
dung: εν ί'πποισι εσταοτα verwirret. Doch wie­
derholet er Sie. Ilias XI. 198. Auch hier wars 
dem alten Sänger genug, dafs Sie an andern 
Stellen Sich Schicklich verbinden laßen, z. B. 
Ilias XXIII. 8. αυτο7ς ί'πποισι άςμασιν άσ­
σον ιοντες. — κο^το7σι, erzbeSch lagen en 
Wagen. Κοϊλάω, l) ich löte, 2) überhaupt, 
ich verbinde, άξμα κο^τον9 kann alSo Seyn: 
άξμα εύεξγες, ein dicht oder feft gearbeiteter 
Wagen. Doch ift mirs wahrscheinlicher, dafs 
Homer auf die Bänder von l&etall ziele, mit 
denen der Wagen befchlagen war. Oben 226.

T ας-
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v ^ζμχτοί ποικίλα χαλκω, befonders da ers ei 
gentlich vom Wagenftuhl gebraucht. Ilias 
XIX. 395. κο/λητον ποτί δίφξον.

36/. πάξ 3ε Οί, neben ihm auf dem 
Wagen, als ηνίοχοί. Auf jedem Kriegeswa- 
gen waren 1) der Wagenführer ηνίοχοί. 2) der 
eigentliche Krieger, παξαβάτηί. Ilias XL 102. 
104. pieie Wagenführer waren meiftens όονακ- 
τεί: fo hier j fo war Jolaus des Herkules ηνίο­
χοί. Hefiod. Schild. 77.

371. πολεμοιο γεφυξαε, das Schlacht­
feld, wörtlich, die Brücken der Schlacht. Der 
Grieche fagt nämlich ^wooyetv μάχην. Ilias 
II. 381. Daher vergleicht er den zwifchen 
beyden Heeren befindlichen Raum oder den 
Wahlplatz, mit einer Brücke, die beyde 
Theile zufammenführet. Ilias VIII. 378, 549. 
XI. 160. —

376. Tydeus flöhe, weil er feinen Bru­
der erfchlagen hatte, zum Adraft. Eurip. Suppl. 
148. er lebte zu Argos und heyrathete Adra- 
üus Tochter Ilias XIV. 119. Von da kam er 
alfo nach Mycenae um Hülfe zu bitten wider 
die Thebaner. Diefer Krieg der fieber» Für- 
ften wider Theben , των hra επί ®ηβοΐί, 
um dem Polynices feine Erbfchaft zu ver- 
fchaffen, ift bekannt.

380. 01 3ε, die Bewohner von Mycen® 
, bewilligten (^επηνεον cf. v. 29.) Hülfsvölker, 

wie lie baten, ως εκελευον 1 Aber Jupiter änderte
ihren
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ihren Entfchlufs durch unglückliche Anzeichen. 
Unfer Sänger zielt hiemit ganz wahrfcheinlich 
auf einige in altern Gefangen erwähnte Prodi·’ 
gia. Denn dafs er damit auf den Amphiaraus 
ziele, der den Zug widcrricth, Euripid. Suppl, 
158. Apollodor. III. 6. 2. ift nicht wahrfchein­
lich, — f. Ilias VI. 61.
ετζ’ε'ψεν^ φζένχε cuGipct τι άπεπτων. XX. 109. 
pvßs σε επεεσσιν α,τΓοτςεττέτΰύ.

gga. ol ΰε Adraft, und die verbündeten 
Fürften. — TTfo o^cv εγενοντο, als fie auf dem 
Wege fortrückten, ü^oy/vo/xoi/ odou, ich gehe 
weiter, ift^völlig wie επείγομαι, λιλούομοην 
στξάσσω ό^ου, conftruiret. Vergl, zu II. 785.

383· Ασωπόν^ε. Theben lag alfo für die 
Peloponnefer und Attiker jenfeitS des Afopus. 
Dies zeigt diefe Stelle und Eurip. Suppl. 382. 
Geh, fagt Thefeus zu feinem Herold, υπες γ 
Ασωπόν Ισχνού θ ΰ&ως. — Von hier wurde 
Tydeus als Abgefandter an den Eteocles ge- 
fandt. Ilias V. 803. Apollodor. III. 9. 5. Notai 
p. 616. —- βα&υσχοινον, den dichtbefchilf- 
ten Afopusj ein gewöhnliches Beywort; wie 
^ovanoets» Eurip. Helena 210. ^ονακότροφοσ 
Iphig. Aul. 78-84. επεστείλκν Ύυ^η αγγε- 
λΐην f. άγγελον. Ilias XI. 140. άγγελον έλ- 
Sovroo Μενέλοίον, wie man auch bey altern 
Deutfchen Bothfchaft f. Bothfehafter findet. 
Doch könnte man auch verbinden; στάλαν 
TvJij επ ετι άγγελον.

T 2 33
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385. eine feltenere Form f.

Κα^μ&ιόϊ und dies f. Qy/Scuoi. Es ift nämlich 
herrfchende Gewohnheit, den Stammvater der 
Regentenfamilie als den Stammvater der gan­
zen Nation anzufehn und fie von ihm zu be­
nennen. — Die Form ift analogifch mit 
Argons Π^λ«α>ν f. — Begreiflich
find die Καΰμ&ωνεε hier die ιχνούκτεε, wie die 
ανακτες von Ithaca oft geradeweg Αχα^ο/ 
heiflen, und Alcinous Edle φοάηκε^·

389· 7ΓζΌκαλ/ζετο. Wie gewöhnlich fand 
er fie bey Tifche. Nach dem Elfen ergötzten 
fie fich mit Kampffpielen, und da forderte fie 
Tydeus auf. Eben fo kämpft Ulyfs mit den 
Phaeaciern nach Tifche. OdyiT. VIII. 145. f. 
und fordert fie heraus, ibid. 205.

391. κεντοξες Γττττων; die Ritter, ri7i7tets^ 
ζτλ^/ττττο/. Ilias V. 102. cf. zu II. 104. το 
κεντξον> ftimulus, ein mit einem Stachel ver­
sehener Stock, den man ftatt der Peitfche 
brauchte, Ilias XXIII. 3 37· τον $ε£ιον 'ίππον 
κενσοιμ — τοίη d. i. μεγάλη γοόζ.

398· τεξάεσσί πι&ησοοε5 der Götter Zei­
chen gehorchend. Welche Phänomene dem 
Tydeus geboten, des Maeons zu fchonen, das 
fagt Homer nicht. Wahrfcheinlich aber ent­
lehnte er den Umftand aus einem altern Ge­
lange, welches er auch v. 408. that.

/ 389-
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389. τον υιόν dielen Sohn, ^εικτικως! 

Als Jüngling (S. Ilias XIV. 112.) fchweigt er 
befcheiden.

404. μη -ψευ^ε i. e. -ψευ^εο, und σοόφοο 
f. έτητυμως, wahrhaft.

406. Die Söhne jener fiebcn Dürften, oi 
επίγονοι, unternahmen einen neuen Zug wider 
Theben und zerftörten es. — ε^ος ®ηβης. 
Eigentlich ift το ε^ος, der Sitz, der Wohnfitz: 
fo ift der Olympus ε^ος α&οονα,των Ilias V. 360. 
ein Tempel ε^ος &εου. Dann bedeutet es das 
Reich. Ilias XXIV. $44. Αεσβος, 'Μ.άν.οοξοε 
ε^ος. Endlich ifts blofse Umfehreibung, wie 
fedes Erebi für Erebus,

407. τείχος Αξ&ιον, die Mauer des Mars, 
die dem Mars geheiligt war. So der Scholiaft. 
Da Mars eine alte Gottheit der Thebaner war, 
(m. Blumenlefe II p. 169.) fo helfe fich diele 
Erklärung rechtfertigen: vielleicht aber ift es 
richtiger: die fefte Mauer: wie οί^ηϊοο τεΰχεα, 
kriegerifche, ftarke Waffen. — άγοογόν^ i. e. 
άγαγοντε, Diomedes und ich.

409. κείνοι, unftreitig die erften fieben 
Fürften, welche gegen den Willen der Götter, 
den ihnen Amphiaraus fagte, den Feldzug un­
ternahmen. S. zu 3S0. Doch könnte mans 
auch auf die Thebaner ziehn. Diele handel­
ten auch alsοίτάσ^οολοι, weilfiedem Polynices 
fein Erbtheil verweigerten und die Leichname

T 3 der
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der fieben Fürften nicht beerdigen wollten. Auch 
fchiebt Homer oft folche Zwifchenfätze ein.

410. tv&eo πατεζοις τιμή ομοΐ%, eineln- 
verfion f. εν&εο τιμήν ομούιντοΊε ττοοτξοόσι, be­
lege nicht unfere Väter mit gleicher Ehre. So 
Plautus Aulul. 19. minus me impartire hono- 
ribus. Eigentlich ift r&evotf εν τιμ%, eine 
Umlchreibung f. τιμάν. Man fagt nämlich 
?v cuvy &vcq f. cqv&iv^cq Herodot. III. 74. 
alfo auch ev cuvy τι&ηναμ ποιάν τινοζ f. tuveiv. 
Herodot. I. ιι#. εν ελαφξω εποιευμην, leicht 
achten, u. f. f.

412. τίττού, ift wie άττοί, eine fchmei- 
chelhaftc Anrede, die meiftens jüngere gegen 
ältere gebrauchen. Hier aber ift Capaneus 
Sohn wenigftens nicht viel älter als Diomedes.

421. υτίο fc. του βξάχειν^ vor dem Ge­
raffel.— ταλοοσίφξονοο, den ftarken, muthigen, 
off φξονκ τληνοη, μεν&ν πάντα, der alles zu 
beftehn pflegt. Man findets häufig von den 
tapferften Helden, am häufigften vom Ulyfs. 
Aehnliche Beywörter find ταλαεζγά, ταλοο~ 
ηάξ&ιος., ταλάφξων. Ilias XIII. 300. εφόβησε 
τοολοοφςονοό πεζ πολεμιστήν.

422-456· Beyde Heere rücken jetzt an­
tinander. Die Schlacht beginnet.

κυμοο. Nach unferer Schifferfprache, ei­
ne Hülle, ein Surf, eine aufgethürmte Welle. 
Diefe Hülle fängt allemal an, fich in einiger

Ent-
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Entfernung von dem Orte zu bilden, an dem 
fie fich bricht: iie vergröfsert (κο^ύσσ^τα/ 
(cf. v. 442.) fich dann immer mehr, je näher 
fie dem Ufer kömmt. Diefe Höhe fleigt auf 
15 bis 2o Fufs. Alsdann hängt (κοξυφουτοι/) 
diefe aufgethürmte Woge gleichfam über der 
Spitze des Felfens am Ufer und
ftürzt beynahe lothrecht in Geilalt einer Casca­
de herab; wo dann der Felfen von dem nieder- 
ilürzenden Waller über und über eingehüllt 
wird. Das Getöfe, welches diefer Fall macht, 
ift fo flark, dafs man es bey ililler Nacht auf 
viele Meilen weit hören kann. S. Marsden 
Gefch. v. Sumatra oder Lichtenbergs Magazin 
f. d. Phyfik. Band II. St. III. p. 38.

413. wenn der Zephyr
fie aufwühlet. Marsden fagt: die höchften 
und wüthendften entftanden oft beym gering- 
ften Winde, und ύπο hat in Compofitis die 
Bedeutung: fchwach, fanft.

426. άχνην οΐλοε, den Schaum des Mee­
res. η άχνη überhaupt die leichten Theile, 
die von einer Sache auffleigen, alfo die Spreu; 
der Dampf, άχνη Ttv^cs'. hier, der Staubregen, 
den die niederitürzende Woge erregt. S. die 
Ausleg. z. Hefych. I. p. 661.

429. άκην ισχν. S. zu ΠΙ. 7.
433. ττολυτταμ^ονσΓ, eines reichen Man­

nes, o? πολύ πεποοτοη, a παομοη i. e. ktccq- 
: alfo πολυκτημούν.

438- Vergl. II. 804. 805.
439·
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439. In jeder Schlacht ift Minerva und 

Mars gegenwärtig und feuert die Schaaren an. 
S. oben zu II. 448. Aber auch die Eris, 
Mars Schweiler, und Furcht und Schrecken, 
feine Söhne, und Wagenführer. (Ilias XV. 
i 19. Hefiod. Theos 933 ) S. Hefiod. Schild. 
191. 200. Ilias XVIII. 535.

443. Eine auflerordentliche Gröfse cha- 
rafterifiret zwar die Gottheit 5 S. Hymn. in Ve- 
ner. 175. Ilias XXI. 407. in Cerer. 275. aber, 
wenn fie in fchrecklicher Geilalt erfcheinen, 
dann nehmen fie diefe furchtbare Gröfse an. 
Callimach in Cerer. 59. Doch hat es vielen 
Anfchein, dafs Homer durch die Zunahme der 
Gröfse diefer Gottheit, das Wachsthum der 
Streitluft im Fortgange der Schlacht habe bild­
lich darftellen wollen. Vergl. Virg. Aen. IV. 
176. — κοίξη cu^vw, ihr Haupt
drängt fie in Wolken. Ilias XL 28. fyviv 
εοικοτεε, äs' Κξονΐων εν νεφεϊ στηξ

446-544· Enthalten die Erzählung ein­
zelner Grofsthaten.

447. συνεβαλον £tvovff, da fließen fie Schild 
auf Schild j da traf Schild auf Schild , Speer 
auf Speer und Mann auf Mann, μενοε άν^ξων 
ift hier blofse grammatifche Umfehreibung f. 
αν&ςεε·

448. άσπ^εε όμφα.λοεσσ(η, die bauchig- 
ten Schilde. Eine Gattung der Schilde war fo 
gewölbt, dafs fie gerade in der Mitte in eine 

fpitze 
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fpitze Erhöhung zuliefen. Diefe nannte rnan 
ομφαλος, umbo. Da diefer Umbo auch dazu 
diente, den Stofs mit dem Schilde zu verftär- 
ken, fo erwähnt Homer diefe Gattung des­
halb befonders.

451. gcg οαματι yata die Erde fchwamm 
in Blute, ift ftärker gefagt: als αψα, ^ee sv 
yua.

452. %είμοιχοί ποταμοί, find der Ety­
mologie und dem Sprachgebrauch nach Berg- 
ftröme , die vom Platzregen angelaufen find, 
quos imbres fuper notas aluere ripas. S. Ilias 
XI. 492. entore ττλη&ων ττόταμος-χε/μάζ- 
£ους-οπχζόμένος Διος όμβςω.

45 3· & ^tryayyetav, in ein tiefes Thal, 
ss aynos, εν ω μίσγοντο^ υ^ατα $ fo wie χα- 
ξαΰξά, das Bette des Flußes felbft ift.

4$6. ίαχη re φοβος re, Getöfe und der 
Schauder, den fie erregten: ift fchöner, als 
ούτως ίοοχη φοβεξά.

4$7· Κλβν, fafste, traf ihn, Ιτύχησέ. 
Oft ift r/νά gradezu tödten, άνοάξ^

459· eßahe fc. r^ οάχμ% {κατά) φάλον.
469.

449· a ττλάω, ττελάω j
4^5· λελιημένος von der altern Form Λ/ΡίΛ>. 

λαω. λω· λιαω. λιλαιωι
Τ 5
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469. λύσε γυΤ«, löfle ihm die Glieder, 

raubte ihnen die Kraft, tödtete ihn. Daher 
der Tod öfters λυσιμελης heifst. του Je λύ&η 
•ψυχή re ^vcs'ts. Ibas V. 296. Sonft be­
zeichnet es eine blofse Entkräftung. Ilias 
XIII. 85· καμάτω γυϊ» λίλυντο.

4?O. ετι αυτά, über ihn, über den Be­
litz feines Körpers — εξχον f. μάχη, häufig.

472. εδνοτίάλίζεν,' ein Mann warf den 
andern zurück, trieb ihn umher, βνοπαλ'ιζείν, 
Hefych. rütteln und fchütteln, Jcv«v παλ- 
λ«ν.

476. μήλα 'ßsv&ai, die Heerden, wel­
che fie auf dem Ida hielten, zu lehn. S. Theo- 
crit. XXV. 54-59.

478· ^ξετιτςα άττΐ^ωκε, nöch hatte er 
die Pflege den Eltern nicht vergolten, ra 
^^τίτα oder &ςεπτηςια ift eigentlich das Ge- 
fchenk, was die Erzieherin erhielt, wenn ihr 
Zögling erwachfen war. S. Hymn. in Cerer. 
168· Aber von Kindern und Verwandten ge­
braucht, ift es blos Dankbarkeit, Gefälligkeit. 
Eurip. Oreft. 109. foll Hermione ihrer Pfle­
gemutter ein Todtenopfer bringen: rlva y av 
7% τε&νηκυϊα τξοφά^.

483· εν καμένη ελεο^, auf der Trift ei­
ner feuchten Marfch. Hefych. καμένη. roTTos 
QTiov τίοα φυ8Τ»ι· Ilias XV. 630. 31.

48$·
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485. rruv, die Felgen des Rades: fo wie 

es auch den äufserilen Rand des Schildes be­
deutet. Vergl. Ilias XXI. 37.

500. nag βπτΐων, von den fchnellen 
Roßen f. Κβ^ό^εν, εν ώ Ίπποι εγενοντο ra- 
χείε, vorn Geftüte der fchnellen Roffe.

507« 73wav' giengen gerade auf den 
Feind weit vorwärts. Ilias XL 551. der hun­
gernde Löwe κξεων έξατίζων ι&υει, ftürzt ge­
rade in die Heerden.

5 11. σφ\ - βαϊλομενοισιν ουκ εστι Χξωί 
λΐ&ος f. ονκ εστί σφι Χξωςλΐ&οε, (ώστε) βαλ­
λόμενοι ανασχέσ^αμ

κυλιστή. S. zu I. 122. Dies dem 
Jupiter eigepthümliche Beywort giebt Homer 
der Minerva, weil fie proximos Jovi occupat 
honores. Horat. Od. L 12. 19. ibi Jani. —— 
Τξίτογέν&α. Der Etymologie und den analo- 
gifchen Epithetis ©ηβαγενηε, Λυκηγενης, ifls 
die am Triton geborne. Die Grammatiker 
wollen, dafs dieferTriton einFlufs inBoeotien 
feye. Not® ad Apollodor p. 747.

5 17. μοΊξα επε^ησε Διωξεα, da traf den 
Diorus fein unvermeidliches Gefchick: jetzt 
verftrickte das Verhängnifs den Dioreus. S. zu 
II. m.

521.

497· ύποκεκά^οντο. Von χά£ω, perf. med. 
κεχα^α, neue Form κεκα^έω.

525. ου-τα foll nach den Grammatikern aus 
ουτασε contrahiret feyn.
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52ϊ.λαα$· άνθισης, der freche, abfcheuli- 

che Stein, der nichts fchonet Jewor. Ilias XIII. 
139 αυοίίοεος ττετξης. V 5 9 3. txvcuosix κύαμόν, 
— αχξίς, ganz. Ilias XVI. 324. XVII. 599.

533. Μκξόκομοι, hauptbetoftet. Wie 
die alten Teutfchen und jetzt einige Tataren, 
hatten fie die Haare auf dem Kopfe in einem 
Tode zufammengebunden. Pellouticr I. 262. 
S. oben II. 542.

535. πελεμίχ&η, er ward zurückge­
worfen. Ilias V. 626. πελεμίχ&επ ανε- 
χωςησεν.

539-544. Der Sinn: jetzt war die 
Schlacht die heftigfle. Dies drückt er fo aus: 
Wäre es möglich gewefen, dafs jemand, ohne 
getödtet zu werden, hätte beide Heere durch­
gehn können, fo würde er felbft bey der ge- 
naueften Untersuchung, nichts haben tadeln 
können. Denn es fielen in grofser Menge von 
beyden Theilen.

541. ayot 3ε Α&ηνη- Eine Wendung der 
alten Sprache f. äyovTos Α&ηνηε oder: 
« Α&ηνη ayoi avrev, wenn auch Athene 
felbft ihn führte. Denn ohne diefem Schutz 
konnte er fich in diefe blutige Schlacht nicht 
wagen.

I
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Chorographie von Troja, 
aus den Comment. Societ. Götting. Vol. VI.

p. 149.

Von dem Gebürge Ida laufen zwey Arme, 
zum Meere, von denen der 

Nördliche das Vorgebürge Rboeteum, der füd- 
liche das Vorgebürge Sigeum bildet, in der 
Mitte beyder Gebirgreihen lag eine Ebene, το 
Τςωϊν,ον τΐε^ίον. Strabo XIII. p. 892. B. In 
einer zw’fchen beyden Vorgebürgen liegenden 
Buchte, die einen Umfang von etwa drey Mei­
len haben mochte, war die griechifche Flotte 
cingelaufen. Die Schiffe waren ans Land ge­
zogen, und Banden aus Mangel des Raumes 
in mehreren Reihen hintereinander. Auf dem 
rechten Flügel nach Sigeum hin, Banden die 
Schiffe des Protefilaus und Ajax, desTelamoni- 
ers, Ilias XIII. 681· am linken Flügel, nach 
Rhooteum, Band Achill mit feinen Myrmidonen. 
Ilias XL XIII. 5. f. in der Mitte Banden Ulyffes 
Schiffe. Ilias 1. c. Vor Ulyffes Schiffen war 
eine αγοξοί υηάβωμοϊ&εων ib.XI. 805. 6. Vor 
den Reihen der Schiffe campirten die Truppen 
in Hütten, κλισίεας.

Ilium felbB lag in einer Entfernung von 
etwa zwey Meilen vom Meere amFufs des Ida. 
Auf diefem Gebürge entfprangen die beyden 
Flüffe, der Scamander und Simois, jener auf 

der
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der nördlichen, diefer auf der Tödlichen Seite 
von Ilium. In der trojanifchen Ebene kamen 
fich beyde fehr nahe, und ergoßen fich jener 
bey Sigeum, diefer bey Rhoeteum ins Meer. 
Nachher haben fich beyde Ströme wirklich ver­
einigt, aber ihr gemeinfchaftliches Bette meh- 
reremal verändert, wodurch hauptfächlich die 
ganze Natur der Ebene abgeändert iß. In der 
Ebene zwifchen den beyden Strömen war das 
Schlachtfeld. Ilias II. 465. V. 36· VI. 4. Dies 
Feld lief mit einer allmähligen Erhöhung bis 
Iliurn hinauf. Ilias X. 160.

Außerhalb dem Scäifchen Thore, auf dem 
Wege nach dem griechifchen Lager, nordwärts 
von der Stadt, kam man zuerft an eine grofse 
Eiche, an das Grabmal des Ilus, ferner an den 
Grabhügel der Myriflna, und des Aefyetes. 
Auf der Südfeife Rand nahe an der Mauer eine 
Warte, σκοττϊχ, dann ein wilder Feigenbaum, 
ein Wafchplatz an den Quellen des Scaman- 
ders. Noch lag am Simois ein Hügel, der 
fchöne genannt, Callicolone.

Anhang I. Ueber den Artikel
Jedes Subftantivum, die Nomina propria 

abgerechnet, bezeichnet eigentlich einen all­
gemeinen Begrif z. B. Thier, Löwe, Macht 
u. f. f. oder auch einen individuellen Begrif, 
z. B. fein Pferd, feine Schönheit. Im letz­
tem Falle kann es allein durch den Zufammen- 
hang der Rede entfchieden werden, ob man 
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bey dem Namen fich ein beftimmtes oder un- 
beftimmtes Individuum denken foil: Filius re- 
gis kann unbeftimmt feyn: ein Sohn eines 
Königes: der Sohn eines Königes5 ein Sohn 
des Königes, oder völlig beftimmt: der Sohn 
des Königes. Diefe Zweydeutigkeit zu ver­
meiden, verbindet man in foichcn zweifelhaften 
Fällen mit dem Subftantivo ein Pronomen de- 
monftrativum, wodurch dann der Begrif des 
Subftantivi auf ein beftimmtes, Und dem, zu 
welchen ich rede, bekanntes Individuum einge- 
fchränkt wird. Z. B. hoc robur omnes admi- 
rati funt, d. i. die Stärke, von der ich fchon 
redete, die alfo der andere kennet. Wenn 
nun ein Volk den Vortheil, welchen d'e Spra­
che durch diefe Deutlichkeit und Beftimmtheit 
erhält, bemerket, fo wird diefes Pronomen zu 
einem befondefn Redetheile, den die Gramma­
tiker nun den Artikel neflnen; und feine Be· 
ftimmung ift alfo nur diefe: den allgemeinen 
Begrif des Worts auf einen beftimmten und 
dem, zu welchem ich rede, jetzt bekannten 
Fall zurückzuführen.

Damals, als Homer fang, fiengen die Grie­
chen bereits an, das urfprüngliche Pronomen 
dembnftrativüm rei praefentis f. definitae 
zur nähern Beftimmung des fchwankenden Be- 
grifs des Subftantivi in nöthigen Fällen zu ge­
brauchen. Aber erft im Herodot finden wir 
es als eigener Redetheil, als Artikel, nach den 
Sprachgebrauch völlig beftimmt. Daher im 
Homer

o
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a) häufig Subftantiva ohne dielen beftim- 

menden Artikel ftehn, wo jeder Ipätere grie- 
chifche Scribent ihn nicht weglafien durfte: 
wie Ilias I. 94. svsk άξητηξοϊ. Hier mufste 
ein Attiker durchaus fagen : αζητηζοε,
fo wie er fagen raufte ο μάντκ, 93. την 
γατςα, τα αττοινα, τα ahysa, τω πατξί, την 
Χουςην.

b) Findet man ihn gleich dem Pronom, 
demonftr. der Lateiner hic, hec, hoc, nur da 
mit Subftmtivis verbunden, wo es zur Vor* 
meidung einer Verwirrung nöthig war: z. B. 
III. 40. πόλιν ίζαλαπαξοο/ την έ^ρλω, ο^ι — 
f ταυ Γην, ο&ι· Ilias XI. 659. βϊβλητεα ο Τυ- 
Λverwundet ift diefer Sohn des Tydes, 
ille Tydides IV. τον vkv, aber die­
len Sohn. Und anders als ^χτιν,ως weifs ich 
das τον γ^υτην I. 11. nicht zu erklären.

c) Daher kann er als würkliches Prono­
men fogar ohne Subftantiv ftehn, wie Ilias I.Cs/ / 
5 97· ο ωνοχοα.

d) Daher kann er auch als pronom. rela- 
tivum gebraucht werden, weil diefes ebenfals 
den Begrif des Subftantivs näher beilimmt, wie 
Ilias I. 36.

e) Weil man aber den Vortheil des Pro­
nom. c, η, το, fchon dunkel empfand, fo 
findet man ihn auch fchon hin und wieder als 
wahrer Artikel gebraucht: fo dafs im Homer 
diefer Sprachgebrauch fich bildet, nur noch 
nicht fixirt ift. z. B. Ilias HI. 94. ot dage­

gen 
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gen er Π. τ. α^οι &εοϊ, aber IV. τ. wiederum 
genauer: ot &εοϊ9 IV. 42. τον έμον χόλον.

Zur genauem Beftätigung diefer Sätze 
will ich hier eine Stelle des Plato de Republ. 
ΙΠ. p. 275. ed. Bipont· herfetzen, wo er Ilias 
I. 12-42. profaifcb oder eigentlicher ανευ μέ- 
Τξου erzählet. Sie kann zugleich dazu nienen, 
mehrere Eigenheiten der alten poetifchen 
Sprache, z. B. das unperiodifche auffallend zu 
machen.

ό ίεζευς ευχετο έχείνοις μεν τους 
&εους δουναμ έλοντας την Τροίαν, aureus Je 
σω&ηναμ την Je όδυγατέξα οί αυτω λυσαμ 
δε^α μένους αποινα^ τον &εόν οάδεσ^ένΤας^ 
τοιαυτοο δέ άπόντος αυτου, οί μεν ά.%ο* εσε- 
βοντο τυν^νουν. ο Je Αγαμέμνων ηγρίοανεν, 
έντε^όμενος νυν τε άπίένομ, οου^ις μη έλ- 
&&ν. μη αυτω το, τε σκηπτξον τα του 
&εου στέμματα ουκ έπαξκέσοι. τΤξΙν Je Λυ$η- 
να/ αυτου τ^ν &υγατέξα, Ιν εφη γηξα~ 
σβν μετά ου. αττιένομ Je έκέλευε, μη ε ε· 
^Ιζ^ν, "ίνα σως οΐΆα^ε έλ&οι. ο Je τΤξεσβυτης 
ακουσας ε^σέ τε αττηα σιγή, άποχωοη* 
σας J’ εκ του στρατοπέδου, πο^α τω ΑπόΚ· 
λωνι ευχετο, τάς τε επωνυμίας του &εου άνα* 
καΧων, υπομιμνησκων άπαρτων et rt 
πωποτε η έν ναών οϊκοδομησεσιν η εν ίεζων &υ· 
σίοας ηεχα^σμένον δωςησαντο. ων δη χ,άξιν 
κατευχετο τίσομ τους Αχομους τα α δάκρυα 
το7ς εκείνου βέΑετιν,

V Zu-
» «
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Π. Ζ u fä t ζ e.
Zu Ilias I. 4. Ilias XVII. 164. Σαξττήβονοε ev- 

tfoc λύσ«αν, κ αυτόν (d. i. τον ve- 
κυν (αγοίμε^α Ιλιον &ιαω.

— - — I. 7i. Calchas leitete die griechifche 
Schiffe durch feine Götterfprüche, die er 
in zweifelhaften Fällen ertheilte, wie 
Orpheus die Argonauten führte. Orph. 
Argon. 6r. Apollon. Rhod. I 33. Xe- 
noph. Cyropd. II 1. 1. ocstos ^^10^ φα- 
νάζ τΐξο'ή γείτο. VII. 1. 3. άξαντη de^ioo 
εφ&έγζατΟ’ o J’ &ιτΐεν , έφόμε&ά 
σοι, ω Ζευ μέγιστε.

— - — 103. άμφι μελών as. Dies Epitheton 
gebraucht er auch, wo nicht vom Zorn 
die Rede ifl, Ilias XVII. 83. 499. 573. 
fondern vom Muthe. Aber man erinnere 
lieh (I. 47.) dafs Homers Helden , wenn 
fie mit Muth fechten, voller Grimm find; 
oder dafs die alten Sänger, die noch an 
diefe Correctheit nicht dachten. Epitheta 
Öfters ohne Rückficht auf die Verbindung 
wählen, blos weil es ein gewöhnliches 
Epitheton ift: fo nennet er γλυκυν 'ίμερον, 
die Liebe der Venus zumAnchifes, die er 
fie felbft ein ώνον a%os nennen lalfet.

— — 150. πρόφξων. Denn manche muften 
als Vafallen der Könige wider ihren Wil­
len mit zu Felde, ζ. B. Echepolus, Ilias

* XXIII. 295.










